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Vorläufig noch vaelmnentsfriede
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
vr . 8 . Berlin , 27 . Dezember.

Wie wir hören , wird die angekündigie Verordnung über
den Butterbeimischungszwang für Margarine voraussichtlich
am Mittwoch oder Donnerstag veröffentlicht werden. Sie
soll aus jeden Fall vor dem Ablauf des Handelsvertrags
mit Holland, der zum 31 . Dezember gekündigt worden ist , in
Kraft treten . Damit werden unsere früheren Mitteilungen
bestätigt, und der Reichslandbund kann sich weitere Schritte
ultimativen Charakters ersparen. Auch das Gerede über eine
Krise im Reichskabinett wird danach hoffentlich anfhören.

Zurzeit hat man im Reichskabinett größere Sorgen . In
erster Linie sind die Bemühungen der Reichsregierung darauf
gerichtet, das Sofortprogramm des Kommissars für die
Arbeitsbeschaffung . mit größter Beschleunigung zu verwirk¬
lichen »nd die .Richtlinien für das Gesamtprogramm festzu¬
legen. Im Reichskommissariat für Arbeitsbeschaffung wird
zurzeit an den Ausführungsbestimmungen zu der vor Weih¬
nachten herausgekommenen Notverordnung gearbeitet.
Außerdem sind Verhandlungen über die Zusammensetzung
des in der Verordnung vorgesehenen Beirats für Arbeits¬
beschaffung im Gange . Hand in Hand damit gehen die Vor¬
bereitungen für den Haushalt des nächsten Rechnungsjahres
vonstatten . Hierüber haben bereits zahlreiche Einzelbespre-
chnngen zwischen den übrigen Ressorts und dem Finanz¬
ministerium stattgefunden, deren Ziel es ist , die Ausgaben¬
seite des neuen Haushaltsplans an die gesunkene Steuer¬
kraft anzugleichen. Die Besprechungen werden noch längere
Zeit dauern , obwohl der Haushaltsausschuß des Reichstages
bereits zum 10 . Januar einberufen worden ist , um die
Finanzlage des Reiches zu erörtern . Der Finanzminister hat
aber schon wissen lassen , daß er bis dahin kaum in der Lage
sein werde, dem Ausschuß Einzelheiten über den Kat deZ,
neuen Rechnungsjahres mitzuteilen , da die Vorarbeiten
hieran voraussichtlich noch den ganzen Jamrar in Anspruch
nehmen werden . Da die Reichsregierüng nach den Erklärun¬
gen Schleichers vor dem Rundfunk ohne neue Steuern und
ohne Kürzung der personellen Ausgaben durchkommenwill,
bleibt , wenn der Haushalt des Rechnungsjahres 1I33/34
ausgeglichen sein soll, nur der Weg,- die sachlichen Ausgaben
zu senken . Hierbei wird die Frage zu prüfen sein, ob nicht ein
wesentlicher Teil der Sachausgaben auf das Arbeits¬
beschaffungsprogramms übernommen werden kann.

Im Gegensatz zum Reichskabinett, das zwischen Weih¬
nachten und Neujahr seine Arbeiten in vollem Umfange wie¬
der aufnimmt , kann sich der Reichstag längere Weih¬
nachtsferien gönnen, da der Nettesten rate r st am
4 . Januar zusammentreten wird , um den Termin der
nächsten Plenarsitzung festzulegen . Als frühest möglicher
Termin hierfür wird der 11 . Januar bezeichnet , m Regre-
rungskreisen glaubt man allerdings , daß es bei dem
16 . Januar bleibt, obwohl die Kommunisten im Aeltestenrat
darauf dringen werden , den Reichstag bereits auf Montag,
den 9 . Januar , einzuberusen. ^ -

Wird es nach dem Wiederzusammentritt des Reichstags
z-nm offenen Konflikt zwischen Regierung und Parlament
kommen? Die auch von uns verzeichneten Gerüchte über dre
Möglichkeit einer neuen Aussprache zwischen Schleich er
und Hitler ließen daraus schließen , daß gewisse Aus¬
gleichsbemühungen eingeleitet worden seien,
zweifeln wir daran , ob es zu einer solchen neuen Besprechung
kommen wird , zumal beide Seiten heute erklären, daß ihnen
von dem Plan einer solchen Zusammenkunft nichts bekannt
sei . Selbst wenn aber eine neue Unterredung Hitler-Schleicher
stattfinden würde , müßte man deren Erfolgsnroguchkerten
sehr gering einschätzen , da die NSDAP , unseres Wissens an
ihrer alten Forderung nach einer Kanzlerschaft Hitler, sest-
hält . Alles spricht demnach dafür , daß der offene Kon¬
flikt zwischen Regierung und Parlament un ^ anuar un-
verm eidlich wird . Die Regierung Wurde dann zweifel¬
los den Reichstag sofort auflösen und binnen kürzester Frist
Neuwahlen ausschreiben. Auch zum Preußenvarlament
würde dann Wohl am gleichen Termin neu gewählt Werden,
da man nach dem lebten Urteil des Staats gerrchtshose- auch
hier keine andere Möglichkeitmehr sieht , um wieder zu ge¬
ordneten staatsrechtlichen Zuständen und zur Beseitigung der
jetzigen Doppelregierung in Preußen zu kommen,
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Ein AnBaWrogramm
Lee SMkchrmüonslM

Berlin , 28 . Dezember.
Dis Deutschnationale Votkspartei veröffentlicht ein Aus-

bauprogramm zur Behebung der deutschen Not, das m der
letzten Vorstandssttzung der Partei beraten worden ist. E --
enthält Vorschläge und Forderungen zur Außen-, Wirt-
schafts - und Sozialpolitik . Die Einzelheiten des Programms
werden in den nächsten Tagen veröffentlichtwerden.

Grundsätzlich erklärt der Vorstand der Partei dazu zu¬
nächst u . a . folgendes : ^

Die Aufgabe des Wirtschaftsaufbanes ist durch umfassen¬
des Handeln aus organischem Wege zu lösen, durch Gesun¬

dung der Wirtschaft aus sich selbst heraus zu einer starken
Nationalwirtschaft . Neben dieser privatwirtschaftlichenHaupt¬
aufgabe besteht bei dem augenblicklichengefährlichenSchwäche¬
zustand d er W irtschaft die Notwendigkeit , zur
schnelleren Ingangsetzung des sonst sich nur lang¬
sam belebenden Arbeitsprozesses vorübergehend ein So¬
fortprogramm der Arbeitsbeschaffung einzufchieüen; es
soll nur produktive und rentable Arbeiten von öffentlichem,
allgemeinem Interesse aufnehmen, so z . B . ans dem Gebiete
des Verkehrswesens.

Als tiefste Ursache des Wirtschaftselends wird dann das
sozialistische System bezeichnet , gegen das der Kamps mit
aller Schärfe unbeirrt weitergeführt wird.

Der Freiheitskampf der deutschnationalen Bewegung

stelle die Ausgaben der inneren und äußeren Politik als
gleich bedeutsam nebeneinander . Ein unabhängiges freies
Reich bleibe Bedingung für jeden dauernden Aufstieg. Vor¬
aussetzung für den freien Machtstaat sei Wehr h o h eit.

Die erfolgreiche Durchführung aller gestellten Ausgaben
sehe einen von Parteieinflüssen und unverantwortlichen Ein¬
wirkungen jeder Art freien Ordnungs -, Rechts- und Macht¬
staat und eine starke und unabhängige Staatssührung vor¬
aus.

Staat , Gesellschaft und Wirtschaft sollen, so heißt es
dann weiter , auf christlicher , sozialer Grundlage ruhen . Für
die deutschnationale Bewegung ist bei ihrer christlichen , in
bestem Sinne konservativen Weltanschauung soziale Gesin¬
nung eine Selbstverständlichkeit. Wichtigste Ausgabe der
Stunde bleibt schnellste und wirksame Hilfe für unsere dar¬
benden und unglücksichen arbeits - und stellungslosen Volks¬
genossen , besonders für unsere schwer geprüfte und gefährdete
deutsche Jugend , der wir eine neue, bessere Heimat, eine lich¬
tere deutsche Zukunft schaffen müssen und wollen.

VleM Norman Davis Graf feea?
W a s h i n g t o n, 27 . Dezember.

Der Konferenz Norman Dav i s mit Roosevelt
wird hier starke Beachtung geschenkt . Man schließt aus dem
Hinweis Roosevelts aus seine Unterhaltung mit Clemenceau
während der Versailler Verhandlungen , daß Roosevelt
Frankreichs Bestehen ans Sicherheit offenbar billige und
Davis von einem weiteren Einsetzendes amerikanischenEin¬
flusses in Gens abgeraten habe, bis die Lage dort soweit ge¬
klärt sei , daß Hoovers Abrüstungsplan , mit dem Roosevelt
sich vor kurzem in einem Telegrammwechsel einverstanden
erklärt hatte , sachlich erörtert werden könne . Offenbar halte
Roosevelt eine Herabsetzung der Rüstungen für verfrüht , so¬

lange Acht vMchipdeW FragM Mttärt Men . Jur Staats¬
departement würde diese Aüsfassttüg inürrekt durch die Be¬
merkung, Stimsons bestätigt, er wisse nicht , ob Nor¬
man Davis nach Genf zurückkehren werde.

Frankreich macht eine Mitteilung an USA.
Paris , 28 . Dezember.

(Drahtloser Eigenbericht)
Havas meldet aus Washington , daß der französische

Botschafter Claudel nach entsprechendenErörterungen in
Paris eine Unterredung mit dem Staatssekretär Stim-
son gehabt und erklärt habe, daß Frankreich trotz seines
Wunsches, die Verhandlungen über die Schuldenfrage wieder
auszunehmen, im Hinblick auf die gegenwärtige politische
Lage eine Vertagung der Verhandlungen
v o r z i e h c.

In amtlichen Kreisen wird dieser französische Schritt
als die Verschiebung der Verhandlungen bis zum Amts¬
antritt Roosevelts gewertet. Die amerikanische Regierung
werde wahrscheinlich auf diese Mitteilung der französischen
Regierung durch ihren Pariser Botschafter Edge antworten
lassen . Die Mitteilung , die der französische Botschafter
Claudel dem Staatssekretär Stimson gemacht hat , soll eine
Ergänzung eines von der amerikanischenBotschaft in Paris
nach Washington gekabelten Berichtes sein, in dem darauf
hingewiesen wird , daß Frankreich zwar eine Zahlung nicht
grundsätzlich ablehnen werde, die Zahlung aber aufschieben
wolle, da einerseits die französische Kammer beschlossen habe,
die Vereinigten Staaten um die Zustimmung zu einer
allgemeinen Schuldenkonserenzzu ersuchen , ehe
es sich zur Ueberweisung der am 15 . Dezember verfallenen
Rate bereitfinde, und da zweitens in den Vereinigten Staaten
eben kein Beschluß zustande kommen könne, weil eine Zu¬
sammenarbeit zwischen Roosevelt und Hoover sich zerschlage»
habe. Die französische Regierung werde also warten bis
nach dem Amtsantritt Roosevelts, die englisch -amerikanischen
Verhandlungen beginnen, um anschließend ebenfalls Ver¬
handlungen mit den Vereinigten Staaten auszunehmen.

Aber SEereM sergswsStmt
Paris , 27 . Dezember.

Die Entscheidung über die Bewilligung des französischen
Anteils an der neuen österreichischen Anleihe scheintnicht
so glatt zu laufen, wie man ursprünglich dachte . Der
Finanzausschuß der Kammer hat die Entscheidung vertagt.
Finanz -minister Chsronchat bezeichnenderweisevor dem Aus¬
schuß erklärt, daß es sich dabei um eine politische , d . h . außen¬
politische Transaktion .handele, die den Finanzminister nicht
übermäßig interessiere. Im übrigen hat die
rechtsstehendePresse schon seit einigen Tagen einen Feldzug
gegen die Bewilligung der französischen Tranche eröffnet,
und aus dm heutigen Betrachtungen im „Journal " und
im „Echo de Paris" kann man schließen , daß die Aus¬
sprache im Plenum , die vor dem 31 . Dezember erfolgen
müßte, interessant zu werden verspricht.

Die Polemik der rechtsstehendenBlätter stützt sich in der
Hauptsache wieder aus das A n s ch l u ß ar g u m e nt . Am
deutlichstenist in dieser Beziehung das nationalistische„ Ordre",
das schreibt : „Sollen wir feige denen Geld vorstrecken , die es

aus unsere Vernichtung und die unserer osteuropäischenVer¬
bündeten abgesehen haben?

Das linksstehende „Oeuvre" wendet sich ebenfalls
gegen die Bewilligung , wenn auch hauptsächlich aus inner-
politischen Gründen mit Rücksicht auf die Schnldsnverhand-
lungen mit Amerika.

Die sozialistische Kammerfraktion hatte dem erweiterten
Vorstand der Partei die Frage unterbreitet , ob sie für das
von der Regierung angeforderte Haushaltszwölftel und auch
für den Oesterreich zu gewährenden neuen Kredit in Höhe
von 100 Millionen Schilling stimmen solle . Der erweiterte
Parteivorstand hat Ich »ach längerer Beratung mit fünf
gegen sechs

'Stimmen dafür ausgesprochen, daß er der
Kammerfraktion, die für ihre Haltung selbst die Verant¬
wortung vor der Partei übernehmen müsse , nicht vor-
schreibm könne, wie sie stimmen soll . Man rechnet allgemein
damit , daß sich die Kamerfraktion für die Regierungsvorlage
aussprechen wird.

Der Finanzausschuß der Kammer hat nach nochmaliger
Beratung heute nachmittag mit 12 gegen 6 Stimmen grund¬
sätzlich dem Gesetzentwurfzugestimmt, wonachder französische
Staat die Garantie für die von der österreichischen Regierung
aufzunehmenden 100 - Millionen - Schilling - Anleihe über¬
nehmen soll . Die Meinungsverschiedenheiten innerhalb des
Ausschusses kommen allerdings dadurch zum Ausdruck, daß
sich kein Aus schuß Mitglied bereitfinde n
wollte, den Bericht in diesem Sinne abzusassenund vor dem
Plenum zu vertreten . Auch der sozialistische Abgeordnete
Leon Bl u m lehnte die Uebernahme des Berichterstatteramts
ab. Unter diesen Umständen wurde der Generatberichterstatter
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Kapitän Zi eg enbein,
der Kommandant der „Bremen "

, die unter ihm das Blaue
Band errang , ist jetzt nach dem Tode des Commodore
Johnson durch Vorstandsbeschluß des Norddeutschen Lloyd

mit dem Coumwdore-Titel ausgezeichnet worden.
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kes Finanzausschusses, Mg . Lamoureux, gebeten, die
Schlußfolgerungen , zu denen der Finanzausschuß gelangte,
der Kammer zu unterbreiten . Außer den sechs Ausschuß¬
mitgliedern , die gegen die österreichische Anleihe auftraten,
haben sich vier der Stimme enthalten.

Auch der Kammerausschuß für Auswärtiges hat sich mit
der sranzösischcnTranche der österreichischen Anleihe be¬
schäftigt und nach einer Debatte den Abgeordneten Vienot
beauftragt , einen sür den Gesetzentwurf günstigen Bericht
auszuarbeitcn.

Das MWZtk der MgerO
vr . L Berlin , 27 . Dezember.

(Sondcrdienst unserer Berliner SchrisUeitung)
Zur Durchführung des „Rotwerks der deutschen

Fügen d "
, zu dem der Reichspräsident zu Weihnachtenauf¬

gerufen hat , sind jetzt die Ä u s f ü h r u n g s b c st i mmu n -
gen an die Arbeitsämter geschickt worden . Es
stehen neun Millionen Reichsgelder sür das Notwerk zur
Verfügung , und daraus soll in erster Linie die Ver¬
pflegung bezahlt werden, mit einem Höchst von 25 Pf.
pro Tag . Dabei ist die Mitbeteiligung anderer öffentlicher
oder privater Stellen an der Verpflegung oder anderen Auf¬
gaben des Notwerks vorgesehen. In den einzelnen Arbeits-
amtsüezirken sollen sich jetzt die geplanten Arbeitsgemein¬
schaften zur Verteilung der Mittel bilden, und ein kleiner,
beweglicher Ausschuß soll die Organisation durchführen, wo¬
bei die Geschäftsführung stets beim Arbeitsamt liegt . In¬
haltlich berührt sich das Notwerk mit einigen Grundgedanken
der Jugendertüchtigung und des Arbeits¬
dienstes. Die Erwerbsloseu -Jugend , die man entweder
über die beruflichen oder charitativen Organisationen er¬
saßt , soll „sinnvolle Beschäftigung" erhalten , und von den
vorgesehenen mindestens vier Stunden sollen zwei auf be¬
rufliche Bildungsarbeit gerichtet sein. Die Aus¬
führungsbestimmungen weisen darauf hin , daß zur Unter¬
bringung des Notwerkes überall sämtliche verfügbaren
Plätze in den Werkstätten der Berufs - und Fachschulen oder
auch leerstehende Betriebsanlagen geeignet sind. In den
Heimen erfolgt in kameradschaftlicherZusammenarbeit unter
den Jugendlichen die Beschaffung und Zubereitung der ge¬
meinsamen Verpflegung , und außerdem ist beabsichtigt,
Gruppen von Jugendlichen für Helferdieuste bei der privaten
und öffentlichen Fürsorge anzusetzen. Der Kameradschafts¬
geist wird seine Pflege in freiwillig sich bildenden Gemein¬
schaftsgruppen von nicht weniger als 25 Mitgliedern finden,
die für die Ableistung des Tagespensums und die Regelung
der Verpflegung sorgen. Führer solcher Kameradschaften
müssen sich bereits aus ähnlichen Posten in der Zugend-
führung oder im Freiwilligen Arbeitsdienst bewährt haben.
Durch die Ausführungsbestimmungen werden die Arbeits¬
ämter vor eine neue große Aufgabe gestellt.

Durch eine Verordnung des Reichsministers für Ernährung
Und Landwirtschaft und des Reichswirtschaftsministers wird
ab 1 . Januar 1933 die Einfuhr von Schweineschmalz und
Papierholz unter Einfuhrbewilligung gestellt.

Am Dienstag gegen Mitternacht wurde im NordostenBer¬
lins ein kommunistischer Ueberfall auf Nationalsozialisten ver¬
übt, wobei drei Mitglieder der NSDAP , verletzt wurden.

Im Zusammenhang mit den von der Agrarpartei angemel¬
deten Wünschen ist in Bulgarien eine Kabinettskrise aüs-
gebrochen.

Die französische Kammer hat am Dienstagabend mit 524
gegen 53 Stimmen das vorläufige Haushaltszwölftel ver¬
abschiedet , das sich auf 5,01 Milliarden Franken beläuft.

Direkt« Vrolal verhaftet!
Wegen Meineidverdachts undFruchtgeiahr

Berlin » 27- Dezember.
In Moabit ist heute vormittag eine Verhaftung erfolgt,

die in Berlin und darüber hinaus das größte Aufsehen er¬
regt . Der ehemalige Direktor der Berliner Verkehrs-Gesell¬
schaft , Fritz Brotat, wurde unmittelbar nach seiner Ver¬
nehmung von dem Untersuchungsrichter des Landgerichts 3,
Landgerichtsrat Mittendorf, auf Antrag des Ober¬
staatsanwalts verhaftet und ins Untersuchungs¬
gefängnis eingeliefert.

Brolat , der bekanntlich erst vor wenigen Tagen von
seiner Stellung als Direktor der BVG . beurlaubt wurde,
war im Zuge der gegen ihn laufenden Untersuchung heute
zu einer neuerlichen Vernehmung vorgeladen worden . Es
wird ihm zum Vorwurf gemacht, daß er in der Sklarek-
Affäre unter Eid Angaben gemacht habe, die sich später
als unwahr herausstellten . Brolat wurde im Anschluß an
diese Vernehmung überraschend verhaftet . Als Grund hier¬
für wird von der maßgebenden Stelle angeführt , daß Brolat
bei der Vernehmung die gegen ihn vorliegenden dringenden
Verdachtsgründe des Meineids nicht entkräften konnte und
daß Fluchtgefahr bestehe. Auch in der heutigen Ver¬
nehmung hatte Brolat entschieden bestritten, sich des Mein¬
eids schuldig gemacht zu haben.

Brolat ist, gegenwärtig 50 Jahre alt . Ursprünglich
Schlosservon Beruf , widmete er sich schon früh der politischen
Laufbahn und spielte in der sozialdemokratischenBewegung
eine ziemliche Rolle, so daß er von der Sozialdemokratischen
Partei in die Berliner Stadtvertretung entsandt wurde.
Später wurde er Direktor der Städtischen Brennstoffgesell¬
schaft und im November 1928 Aufsichtsrat dxr BVG . , wo er
den Mittler zwischen der Geschäftsführung und der Arbeiter¬
schaft spielen sollte. Er wurde dann zum Personaldirektor
ernannt und erlangte innerhalb der BVG . einen Einfluß,
der weit über sein eigentliches Ressort hinausreichte.

Als der Sklarek-Skandal aufflog , wurden auch gegen
Brolat Vorwürfe erhoben. Brolat wehrte sich von Anfang
an gegen diese Vorwürfe und bestritt, irgendwelche Vorteile
aus seiner Bekanntschaft mit den Brüdern Sklarek gezogen
zu haben . Im Verlauf des Disziplinarverfahrens gegen eine
Anzahl von hohen städtischenBeamten , unter denen sich auch
Oberbürgermeister Büß befand, wurde Brolat wiederholt

vernommen . Dabei soll er vor dem Untersuchungskommissar
im Oberpräsidium , Oberregierungsrat Or. T a p o l s k i , über
seine Beziehungen zu den Sklareks Aussagen gemacht haben,die sich später , nach der Verurteilung der Brüder Sklarek,und dem Vergleich mit Brolats gerichtlichen Aussagen als
unrichtig herausgestellt haben sollen.

Als gegen Brolat aus diesem Grunde Anschuldigungen
erhoben wurden , erstattete er gegen sich selbst Strafanzeige,
doch war inzwischen schon durch die Staatsanwaltschaft das
Ermittlungsverfahren wegen Verdachtes des Meineids ein-
geleitet worden . Brolat bestritt bei seinen Vernehmungen in
dieser Sache jede Schuld und erklärte, von Oberregierungs¬
rat Tapolski seinerzeit falsch verstanden worden zu
sein, woraus sich die Unstimmigkeiten in den Aussagen er¬
gäben.

BVG . - Direktor Brolat

Eine Festnahmeim FasteHerrisch
Dresden , 27 . Dezember.

Wie bereits gemeldet, war am Montag die Leiche des
SA .-Trnppsührers , des 26 Jahre alten Schlossers Herbert
Hentsch aus Dresden , in der Talsperre Malter mit einem
Schutz in der Brust tot ausgesundsn worden . Im Zusammen¬
hang damit ist nunmehr auf Veranlassung der Staatsanwalt¬
schaft der SA .- Mann Willi Borman n aus Tharandt f e si¬
tz eno mm en und in das Amtsgerichtsgesängnis Ffteital
eingeliefert worden . Bormann steht im Verdacht, den SA .-
Sturmsührer Rudolf Schenk zur Flucht verhvlsen zu haben.
Schenk hatte Herrisch am 4. November, spät abends , an eine
bestimmte Stelle beordert , um ihm einen Sonderauftrag zu
erteilen. Seit dieser Zeit war Herrisch verschwunden.

Är
Dresden , 27. Dezember,

Es kann jetzt als sicher gelten, daß der 27jährige Funker
Rudolf Schenk aus Dölzschen bei Dresden , der 22jährige
Telegraphenbauarbeiter Friedr . Ränkel aus Dresden und der

20jähr . Erwerbslose W. Woicik ebenfalls aus Dresden zum
mindesten an der Ermordung des Herrisch beteiligt sind. Alle
drei sind, als das Verschwinden des Herrisch bekannt gewor¬
den war , aus Dresden verschwunden, nachdem Schenk die
Polizei auf eine falsche Fährte zu locken verstanden hatte.
Die genannten waren mit dem Ermordeten zusammen in
der Dresdener SA - Schenk hatte nach eigenem Eingeständnis
Herrisch nach dem Königshos in Dresden bestellt , und Herrisch .
hatte der Aufforderung auch Folge geleistet, unter der seiner
Mutter gegenüber gemachten Begründung , daß er einen
wichtigen politischen Auftrag auszusühren habe.

Wie verlautet , wird seitens der Polizei Schenk als
Hauptbeteiligter angesehen.

Der bekannte chinesische Freischärler Ma ist auf sowjetrussi¬
sches Gebiet geslüchket und wegen unbesugter Grenzüberschrei¬
tung verhaftet worden.

Der im ganzen Norden sehr bekannte finnische Schrift¬
steller Arvrd Jürnefelt ist am Dienstag im Alter von 71 Jahren
gestorben.

gm kochende « Mater des Stromboli
Der erste Adstisg in den SchSunö des tstigen Mstans

In Rom sind die zwei Gelehrten Professor Arpad
Ki rner uns sein Assistent Paul Muster eingetrof¬
fen, die über das sensationelle Unternehmen der moder¬
nen Forschung, über den erstmaligen Abstieg in den
kochenden Schlund des Vulkans Stromboli berichten.
Wie bekannt, ist der Stromboli der einzige Vulkan
Europas , der sich noch in ständiger Tätigkeit befindet.
Dennoch gelang es den heldenhaften Gelehrten, in das
Innere des Kraters vorzudringen. Sie erzählen über
ihr gefährliches Abenteuer folgendes:

„ Ich bin ein erfahrener Vulkanologe" — erzählt Pro¬
fessor Kirner — „und kenne bereits die Krater fast sämtlicher
Vulkane der Welt. Doch ist ein Vulkan in Tätigkeit etwas
anderes . Solange die Technik uns nicht die notwendigen Be¬
helfe zu einem derartigen Experiment , wie der Abstieg in den
Schlund eines solchen Kraters , liefern konnte, war an die
Ausführung dieses Wagnisses nicht zu denken.

Die Insel Stromboli , aus der sich der gewaltige Vulkan
befindet, ist eine der liparischen Inseln , westlich von Cala-
brien und nördlich von Sizilien . Unsere Expedition bestand
außer mir und Professor Muster aus sechs erfahrenen Berg¬
führern , die unsere Apparate bis zum Rand des Kraters
trugen . Bereits auf bem Wege zum Krater sahen wir dicke
Rauchschwadenund haushohe Flammen , die jede fünf, sechs
Sekunden aus der Krateröfsnung emporstiegen. Und in diese
Hölle mußten Wir hinabsteigen. In einer Entfernung von
200 Metern vom Kraterrand zogen wir , Professor Musterund ich, unsere mitgebrachten Asbestkleider und Asbestschuhe
an . Als Kopfschutz benutzten wir einen direkt zu diesen!
Zweck verfertigten , unverbrennbaren Helm, der mit einem
Sauerstoffapparat in Verbindung stand. Dieser Helm
schützte unsere Köpfe nicht nur vor der Fenerglnt , sondern
vor dem Steinregsn , der bereits außerhalb des Kraters ein¬
gesetzt hatte . Einer unserer wichtigstenBehelfe war aber ein
300 Meter langes , unverbrennbares Asbestseil, da wir Ge¬
biete passieren mußten , wo die Flammen das Seil erreichenkonnten. Auf diese Weise ausgerüstet , ließen wir uns durch
unsere Begleiter anseilen und stiegen in den brennenden
Schlund hinab.

Die nächste halbe Stunde verbrachten wir mit dem Ab¬
stieg und mit den Versuchen, einen festen Punkt zu finden.
Schließlich gelang es uns , eine kleine , halbwegs feste Inselim Lavameer zu erreichen und nun sahen wir uns um . Der
Anblick des kochenden Kraterinnern war überwältigend.Ueberall schwarze , rote und gelbe Rauchschwaden, die von
Sekunde zu Sekunde, nach einer erfolgten neuerlichen Ex¬plosion von Flammensänlen durchblitzt wurden . Das Bild
wechselte jede Sekunde, die Lavamassen brodelten vor unsund stiegen bei Explosionen in Höhen bis 100 und l20 Meter
auf , und in jedem Augenblick liefen wir Gefahr , von ihnen
Verschüttet zu werden . Ich hatte eine Signallampe in der

Hand und gab meinen Kameraden oben jeweils Zeichen, so
daß wir einige Male , als die Lavaströme uns zu überfluten
drohten , nur dadurch dem Tode entronnen sind , daß unsere
Kameraden uns plötzlich um 15 bis 20 Meter in die Höhe
zogen. Dennoch entschlossen wir uns , unsere Messungen vor¬
zunehmen, und stellten eine durchschnittlicheTemperatur der
Atmosphäre von 65 Grad fest. Stellenweise erreichte die
Temperatur 100 Grad.

Die einzelnen Kraterösfnungen variierten in ihrem Um¬
fange zwischen drei und zehn Metern und die Lava kochte in
ihrer Tiefe wie ein riesiger Brei und spritzte bei jeder neuen
Explosion nach allen Richtungen. An unserem Helm klopften
die glühenden Steine und Steinsplitter wie Regentropfen.
Der Eindruck, den wir hatten , war wirklich so , daß die
Dantesche Hölle mit allen ihren Schrecken vor uns aufzu¬
tauchen schien.

An dem Seil schwebend erreichten wir nach einer weite¬
ren halben Stunde ein weiteres Naturwunder , einen bren¬
nenden See. Der Durchmesserdieses großen Teiches war
ungefähr 150 Meter, und der Anblick , den er bot,war geradezu grandios . Lavawellen türmten sich von

Der ttaSierrisOe Körrig
bSMSdigteine Wiener Lsmerm

Wegen Teilnahme an einem Anschlag gegen Mussolini zu
30 Jahren Kerkers verurteilt — Nach k Monaten entlassen

Rom , 27 . Dezember.
Die junge Wiener Tänzerin Grete Bla ha , die im

Juli d . I . wegen Teilnahme an einem Anschlag gegenMussolinis zu 30 Jahren Kerkers verurteilt worden war , ist
anläßlich der Weihnachts-Amnestie vom italienischen Königb e gnad i gt worden.

Der Fall der Tänzerin , die in Wiener Kunstkreisensehr gut bekannt ist , hat seinerzeit weit über die GrenzenItaliens hinaus Aufsehen erregt . Das Mädchen war im
Herbst vorigen Jahres mit einer Truppe nach Italien , ge¬zogen und hatte tn Genua den italienischen Großindustriel¬len Carlo Bovone kennengelernt. Grete Blccha verliebte
sich in den stattlichen Italiener , der sie zu sich nach Mailand
nahm . In einem geheimen Laboratorium , das neben den
Wohnräumen Bovones lag , fabrizierte der GroßindustrielleBomben , die für ein Attentat gegen den Minister¬
präsidenten Mussolini bestimmt waren . Eines Tages
erfolgte int Hause Bovones eine schwere Explosion und diese
Katastrophe führte zur vorzeitigen Entdeckung der Bomben¬
werkstatt. Die Anklage legte später der Tänzerin zur Last,
daß sie von den Vorbereitungen zum Attentat gewußt

Sekunde zu Sekunde bis zu einer Höhe von zwanzig Metern,
ein scharfer Wind peitschte diese glühenden Wellen ununter¬
brochen. Von Zeit zu Zeit traten die Lävamassen über die
User des Sees und überschwemmten große Gebiete mit ihren
brennenden Fluten.

Die Szenen , die sich hier unserem Anblick darboten,
Waren so überwältigend , daß ich trotz der Gefahr , in der
wir beide schwebten, 15 Minuten in der Nähe des bren¬
nenden Sees blieb und Filmaufnahmen machte. Alle diese
Aufnahmen sind sehr gut gelungen , und wir werden sie in
allernächster Zeit der Oeffentlichkeit vorführen können.

Trotz des Umstandes, daß wir unsere Sauerstoffappa¬
rate mitgenommen hatten , wurden wir immer wieder von
schrecklicher Müdigkeit überfallen . Wir kämpften gegen diese
Uebelkeitserscheinungen, wurden aber schließlich von ihnen
doch überwältigt , und unsere Kameraden oben am Krater¬
rand beobachteten plötzlich , daß wir keine Lichtsignale mehr
gaben. Schlimmes ahnend , zogen sie uns augenblicklich in
die Höhe und brachten uns in ohnmächtigem Zustande vom
Krater des Stromboli in das Tal.

Aber nach einigen Stunden Pflege erholten wir uns
allmählich und begannen noch am selben Tag mit der Nie¬
derschrift unserer Erlebnisse. Ueber dieses sonderbare Unter¬
nehmen werden wir nicht nur ein Buch veröffentlichen, son¬dern auch eine Serie von Vorlesungen in sämtlichen größe¬ren Städten Europas und Amerikas abhalten.

und sich der Teilnahme an dem geplanten Anschlag schuldig
gemacht habe.

Im Laufe der Untersuchung wurde Bovone eines be¬
reits früher unternommenen , aber mißlungenen Attentats¬
versuches überführt . Er wurde zum Tode verurteilt und
durch eine Abteilung der faschistischen Miliz hingerichtet.Die Exekution erfolgte durch Schüsse in den Rücken.

Grete Blaha wurde wegen Mittäterschaft zu 30 Jah¬
ren Kerkers verurteilt. Diese Strafe setzte man an¬
läßlich der Zehnjahrfeier des Marsches aus Rom auf 25
Jahre herab , und nun hat der italienische König gelegentlichder Weihnachts-Amnestie der Tänzerin auch diese Strafe
erlassen.

Sofort nach der Unterzeichnung des Gnadenaktes er¬
hielt die in Wien lebende Mutter der Tänzerin von der
Gefängnisleitung ein Telegramm folgenden Inhalts : be¬
nachrichtigen sie daß ihre tochter begnadigt und heute srei-
gelassen wurde.

Wenige Stunden später traf eine Depesche Grete Bla-
has ein : mutti bin frei stop muß noch ein paar tage hier¬
bleiben um Paß zu bekommen stop.

Die überglückliche Mutter erklärte, daß ihr die Nach¬
richt von der Begnadigung ihrer Tochter nicht ganz uner¬
wartet komme . Sie hoffe, daß Grete , die übrigens im italie¬
nischen Gefängnis sehr human behandelt wurde , bald kör¬
perlich und seelisch soweit hergestellt sein Werde , um wiedÄ
ihrem Berus nachgehen zu können.



Letzte Na-iomel-mgen
Die neue indische Verfassung

London , 28 . Dezember.
Der Staatssekretär für Indien , Sir Samuell Hoare

gab in einer Rundfunkrede eine Uebersicht über die Ergebnisse
der englisch-indischen Konferenz. Aus den bisherigen Ver¬
handlungen Hütten sich folgende drei Hauptpunkte ergeben:

1. Die zentrale Bundesregierung, die die
indischen Staaten und Britisch-Jndien repräsentiere und die
für die Verwaltung des Zollwesens, des Eisenbahn- und
Postwesens usw. verantwortlich sein solle.

2. Die Autonomie der Provinzen, die sich
zum erstenmal selber verwalten würden . Reben ihnen wür¬
den die indischen Staaten eingeordnet werden.

3. Die sogenannten „imperialen Verpflich¬
tungen "

, d . h . die Verpflichtungen, die England nach
Schaffung eines indischen Bundesstaates obliegen würden,
nämlich die Verteidigung , die Außenpolitik und die Ver¬
pflichtung, die finanzielle Stabilität Indiens ausrecht zu er¬
halten.

Dieser Plan solle in den nächsten Monaten einem Aus¬
schuß von Oberhaus - und Unterhausmitgliedern vorgelegt
werden.

*
W ä h r u n g s m a ß n a h m e n der

südafrikanischen Regierung
Kapstadt, 28 . Dezember.

Eine Verfügung der südafrikanischen Regierung , durch
die die Einlösbarkeit der Banknoten in Gold ausgehoben
wird, wird amtlich damit begründet , daß infolge der politi¬
schen Lage anormale Devisenkänfe und Abzüge
von gemünztem Gold zu AufhortungS-
zw ecken stattgesunden hätten . Hierdurch würden die
Banken äußerst gefährdet. Um eine Krise zu vermeiden,
müßten daher die notwendigen Maßnahmen zum Schutze der
Gold- und Devisenreserven getroffen werden. Die Banken
würden nur noch solchen Personen Kurserleichterungen ge¬
währen, die Verpflichtungen in Ilebersec hätten.

Strafantrag gegen Otto Straffer und Hildebrandt
München, 28 . Dezember.

Die NSK . veröffentlicht am Mittwoch folgende Notiz:
Da der Herausgeber der Schwarzen Front Otto Straffer
und der Verantwortliche Schriftleiter Hildebrandt laut
ihrer Erklärung sich weigern, die ihnen nach 8 11 des Presse¬
gesetzes übersandte Berichtigung bezüglich des Verlaufes der
Reichstagsfraktionssttzung zu veröffentlichen, wird Minister
Or. Frick gegen sie Strafanzeige erstatten.

He
Hitlerjugendtagung in Gotha verschoben

München, 28 . Dezember.
Die NSK . veröffentlicht eine Bekanntmachung der Ab¬

teilung Presse der Reichsjugendführung , wonach die vom
30 . Dezember 1932 bis 4. Januar 1933 geplante Sonder-
tagung der Hitlerjugend in Gotha abgesagt und
aus technischen Gründen auf einen späteren Zeitpunkt Ver¬
schoben wird.

Japanischer Vormarsch in Jehol
Moskau , 28 . Dezember.

Nach sowjetrussischen Meldungen aus Schanghai befindet
sich die japanische Offensive in der Provinz Jehol seit den
Tagen vor Weihnachten in vollem Gange. Nach einer
äußerst erbitterten 24stnndigen Schlacht seien die Japaner
zunächst von den Freischärlertruppen zurückgeworfen wor¬
den. Darauf hätten die Japaner zwei wettere Divisionen
nach Jehol geworfen. Außerdem habe die Mandschurei den
Auftrag erhalten , drei Divisionen für den Vormarsch in
Jehol zu bilden.

ist
300 Millionen Franke» zur Stützung des Getreidepreises

in Frankreich
Paris , 28 . Dezember.

Me französische Kammer bewilligte in einer Nachtsitzung
den von der Regierung beantragten Kredit von 300 Milli¬
onen Franken zur Stützung des G e tr e id ep r eis e s.

Neues vom Tage
Die neuen Handelsvereinbarungen mit Frankreich , die am

21 . Dezember in Berlin paraphiert wurden, sind nunmehr ab¬
schlußreif und werden am Mittwoch unterzeichnet. Die Ver¬
öffentlichung erfolgt dann am Donnerstag.

Von den bei der Bergwerkskatastrophein Moweaqua (USA.)
eingeschlossenen 54 Bergleuten sind bisher 39 als Leichen ge¬
borgen worden.

Die persische Gesandtschaft in Paris teilt mit, daß die Mel¬
dung , wonach der Schah von Persien beabsichtige , im Hinblick
aus die schwierige Finanzlage Persiens zwei der wertvollsten
Stücke ans dem persischen Kronschatz zu verkaufen , frei er¬
funden sei.

Der kommumsttsche Reichstagsabgeordnete Sch ehr, der
am 19. November in Berlin -festgenommen worden war , ist
aus der Haft entlassen worden, weil die ihm - zur Lastgelegte
Straftat unter die vom Reichstag beschlossene Amnestie fällt.
Auch die mit ihm verhaftete Kommunistin Fra » Bohn ist
wieder aus freien Fntz gesetzt worden.

Zuflucht in Honduras ansässiger Deutscher ans einen
Lloyddampser

Der 2866 Brutto -Register-Tonnen große Dampfer „Agira
des NorddeutschenLloyd , der in der Central-Amerika -Fahrt
Dienst tut . ist nach Amapala gesandt worden, um die m
Honduras ansässigen und durch die Revolutionswirren viel¬
leicht gefährdeten Deutschen nötigenfalls an Bord zu nehmen.
Nach einem am 26. Dezember eingegangenen Funkspruch des
Dampsers haben von dieser Möglichkeit insgesamt 22 Frauen
und Kinder Gebrauch gemacht.

*
Stilles Heldentum auf See

Eine Tragödie, wie sie das hatte Seemannsleben mit sich
bringt, Hai sich in stürmischem Wetter aus der Ostsee vor
Arkana (Rügen) abgespielt. Der Kapitan Weynhold vom hol-
ländischen Motorschoner „ Watergeus" wurde beim Bergen des
Großsegelsvom Großbanm ersaßt und über Bord geschleudert.

MMsnenMimg der Familie Spei

Alle Rettungsversuchewaren vergeblich . Der Kapitän fand
den Tod in den Wellen . An Bord des Fahrzeuges befanden
sich die Frau des Kapitäns und fünf kleine Kinder im Alter
von drei bis elf Jahren sowie ein junger Matrose. Der Ka¬
pitänsfrau und dem Matrosen gelang es unter großen Schwie¬
rigkeiten, den Motorschoner bei dichtem Nebel in den Hafen
von Swinemünde zu steuern.

* M,
Donandt wieder Bremens Bürgermeister

Der Bremer Bürgermeister Or. Donandt hat sich, den
Wünschen des Bremer Senats entsprechend , bereit erklärt, das
Amt des präsidierendenBürgermeisters für ein weiteres Jahr
zu führen. Der bremische Gesandte in Berlin , Minister
Or Neb elthau, ist vom Senat für ein weiteres Jahr in
seinem Amt bestätigt Mordest.

In einem Strohschober verbrannt
Aus dem Gute Bujny , Kreis Petrikau , geriet ein Stroh¬

schober in Brand . Die Tätigkeit der Feuerwehr beschränkte
sich daraus , das Neberspringen der Flammen auf die in der
Nähe stehendenHäuser zu verhindern . Als der Schober voll¬
kommen niedergebrannt war , machte man eine furchtbare
Entdeckung. In der Asche wurden die zur Unkenntlichkeit ver¬
kohlten Leichen von zehn Personen gefunden. Es
handelt sich um Wanderburschen, die in dem Strohschober
übernachten wollten , da der Gutsbesitzer an jedem Morgen
und Abend Verpflegung zu verteilen Pflegt. Das Feuer ist
wahrscheinlichdurch Zigarettenrauchen entstanden.

Zwei Kinder in einer Wohnlaube verbrannt
Am Dienstag gegen 22 Uhr brach in der Laube des

Arbeiters Eheleben in der Berliner Kolonie „ Falkenstein"
ein Brand aus , der die große Wohnlaube vollständig ein-
äscherte . Die Feuerwehr mußte mit Rohren stärksten Kalibers
Vorgehen , um eine weitere Ausdehnung des Feuers zu ver¬
hüten und die angrenzenden Wohnlauben zu schützen . Beim
Aufräumen der Brandstelle fand man unter den Trümmern
die verkohlten Leichen der beiden Kinder des Arbsiter-
ehepaares.

Vrmte Chronik
Drei Monate Gefängnis für einen Flohdieb

Die Stadt Berlin besitzt einen Teich in Staaken , der ein
wahres Paradies der Wasserflöhe ist . Die Stadt hat den
Teich verpachtet, und der Pächter soll aus seiner Flohfarm
täglich einen Ertrag bis zu 50 RM ziehen. Kürzlich erschien
am Teich sin „Wilderer "

, der sich daran machte , Flöhe zu
fangen. Obwohl er eine reiche Beute nach Hause brachte,
hatte er doch keine rechte Freude daran , denn der Pächter
hatte ihn erkannt und erstattete Strafanzeige. Da der
Teich umzäunt war , lag Einbruchsdiebstahl vor , und der
„Wilderer" mußte seinen Flohdiebstahl mit drei Mona¬
ten Gefängnis büßen . Das Gericht ließ aber Milde
walten und bewilligte ihm eine längere Bewährungsfrist.
Der „Wildschütz " wird also sür die nächsten Jahre seine
Jägdpassion bekämpfen müssen, damit das Damoklesschwert
der Gefängnisstrafe nicht auf sein schuldiges Haupt her¬
niedersaufe.

Der Haupttreffer im Gerichtssaal
Aus einer ganz ungewöhnlichen Ursache fand die Ge¬

richtssitzungin Huesca, einer kleinen Stadt in den Pyrenäen,
ein plötzliches Ende : in das graue Gerichtsgebäude drang die
freudige Nachricht , daß der Haupttreffer der soeben abgehäl-
tenen Ziehung der spanischen Weihnachtslotterie aus das
Los Nr . 297S7 gefallen war . Die glücklichen Gewinner des
15 Millionen Peseten — das sind rund 5 Millionen Mark —
bettagenden Gewinns waren sämtliche Gerichtsbeamte, die
alle gemeinsam das Glückslos gekauft hatten . Richter, Rechts¬
anwälte , Staatsanwälte , Schreiber, bis herab zu den Pfört¬
nern , fast 100 Personen an der Zahl , hatten einen Anteil er¬
worben . Als die Jubelkunde eintras , mußten alle Verhand¬
lungen unterbrochen werden, da niemand in dem weiten
Hause seine Gedanken aus die Arbeit richten konnte. Die
ganze Stadt nimmt teil an dem Freudenfest. Das die gleiche
Nummer tragende Glückslos war in seiner zweiten Ausferti¬
gung nach Barcelona gefallen; hier war die Hälfte in ganz
kleinen Anteilen bis herab zu 40 Pfennig von kleinen Leuten
und Arbeitern angekauft worden , die dafür einen Gewinn
von 2600 Mark davontrugen . Die Ziehung , dieses große
spanische Volksangelegenheit, ging in Madrid unter heftiger
Aufregung vonstatten. ' Dicht gedrängt harrte eine Menge auf
der Puerto del Sol vor dem Gebäude, aber es dauerte drei
Stunden , bevor die ersten Nachrichten herausdrangen . Das
neue automatische Kontrollsystem hatte versagt , und man
mußte wieder zu der früher üblichen Bedienung mit der Hand
übergehen. Leute, die besonders begierig waren , bei der Ver¬
kündung des Ergebnisses zugegen zu sein, standen seit sieben,
Wochen immer wieder vor dem Hause. Ein Mann verkaufte
in der letzten Nacht seinen Platz in der ersten Reihe für
29 Mark.

*
Die Trinker-Prüfung.

Bei den finnischen Gerichten, wie auch in anderen bal¬
tischen Provinzen , ist man in jüngster Zeit dazu über-
gegangen, mit Hilfe einer wissenschaftlichen Methode Per¬
sonen, die der Trunkenheit beschuldigt und dem Gericht vor-
gefnhrt werden , zu überführen . Das Verfahren ist äußerst
einfach . Der Angeklagte muß in ein Glasgefäß - atmen , das.
eine Lösung von übermangansaurem Kali und Schwefelsäure
enthält . Wenn in seinem Atem auch nur die leiseste Spur
Von Alkohol vorhanden ist , der nicht einmal mit dem Geruch
wahrgenommen werden kann, so verändert die Lösung so¬
gleich ihre Farbe von Rot in Weiß. Als Finnland das

. Alkoholverbot aufgehoben hatte , standen viele Automobil¬
lenker vor Gericht, weil sie in trunkenem Zustand gefahren
Waren. Viele von ihnen mußten mangels Beweises frei-
gesprochen werden. Heute aber erlangt nur 1 Prozent aller
Beschuldigten Freispruch.

Der Tonfilm als Arzt
Eine wichtige Entdeckung , die den Tonfilm dazu benutzt,

frühe Anzeichen von Nervenkranthetten zü erkennen , ist, wie
im Lancet von F . Janvrin berichtet wird, im Wostend-
Kranken Haus für Nervenkrankheiten in London ge¬
macht worden. Durch den Film werden Veränderungen in
der Sprache eines Kranken , häufig ein frühes Anzeichen von
Nervenkrankheiten, viel eher erkannt, als das Ohr eines Arztes
sie wahrnehmen kann . Die neue Methode schasst in vielen
Fällen, wo bislang über die Krankheitsdiagnose Zweifel
herrschten , Sicherheit.

Letzte Sportmeldungen
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heimer Kommerzienrat Or. in§- b . « handlich
tete zusammen mit seinen Famittmangehorlgcn anlapl ch
i 70jährigen Bestehens der Opel- Werke eine MMon RM
- JnvalidenderArüeit derBetriebe , und dre Adam-Opel-M-

eine weitere Viertelmillion,

Schiffszusammenfiotz im Nordostseekanal
Im Nordostseekanal stießen gestern vormittag der finnische

Dampfer „Ester Lhorden" und der Motorschoner „Ju¬
piter" zusammen . „Jupiter "

, der eine Zwiebelladung an
Bord hatte, erhielt schweren Backbordseitenschaden und lies voll
Wasser . Der Verkehr im Kanal ist nicht gestört.

*
200 Meter abgestürzt und unverletzt

Bei Hinterdux oberhalb der Bichelalp im Zillertal stürzte
der 24jährige Sohn Oskar Klokow des Mitinhabers der
Buchdruchereiund Verlagsfirma Hermann Klokow in Berlin
einen 200 Meter hohen Abhang herunter . Glücklicherweise
wurde er von einem Schneefeld aufgefangen, so
daß er unverletzt davonkam.

Griechenland liefert Jnsull nicht aus
Das Oberste Berufungsgericht hat das Ersuchen der ame¬

rikanischen Regierung um Auslieferung Samuel Jnsulls
abgelehnt. Jnsull wurde sofort aus der Haft ent¬
lassen.

*
Wer kaust ein Amtsgericht?

Den Sparmaßnahmen der kommissarisch - preußischen
Staatsregierung ist auch das Amtsgericht in Meerholz
im Bezirk des Oberlandesgerichts Frankfurt a . M . zum
Opfer gefallen. Seit einigen Monaten steht das Gebäude
leer, und der Staat gibt sich alle Mühe, das Haus zu ver¬
kaufen. Traditionsgemäß würde das Angebot in den
Straßen des Städtchens öffentlich ausgeklingelt, aber der
Erfolg blieb aus . Bis heute hat sich noch kein Käufer ge¬
meldet. Es besteht auch wenig Aussicht, daß. in absehbarer
Zeit ein Interessent sich finden wird , denn die Reparatur¬
kosten werden voraussichtlichnicht viel weniger betragen, alss
der Kaufpreis des Gebäudes selbst,

Das Spenglerpokal-Eishockeyturnier,
das in diesem Jahre ohne deutsche Beteiligung, vor sich gehst
hat seinen Anfang genommen. Der EHE . Davos war auf der
eigenen Anlage über Cambridge 5 :0 siegreich , und der zwei¬
malige PokalsiegerLTC.-Prag schlug den EHE . Zürich ebenso
leicht mit 4 :0.

Berliner Schlittschuh -Club—Edmonton Superiors 1 :1!
Berliner Preußen—SC . Garmisch 1 :0

Neuer Weltrekord im Gewichtheben
Der ägpptische MittelgswichtSmeisterÄntar Arava ver¬

suchte sich mit Erfolg in der Höheren Halvschwergewichtsllasse.
Im beidarmigen Drücken schaffte or mit 113 Kg . einen neuen
Weltrekord und verbesserte damit die bisherige Bestleistung
des Tschechen Psrncka um 2 Kg . Der deutsche Rekordmannund
Meister Vogt-Ochtendang hatte allerdings schon am 17. Sep¬
tember d . I . in dieser Hebung 112,5 Kg . zur Hochstrecke ge¬
bracht . Diese Leistung hat jedoch bisher noch keine Anerkennung
als Weltrekord gesunden.

Deutsche Siege in Frankreich
Die vorgesehene Frankreichreise der Sportfreunde Saar¬

brücken kam in der ursprünglich geplanten Form nicht zum
Austrag , da die Gegner in Reims und Rennes absaglen. Da¬
für spielten die Saarländer in St . Louis und gewannen dort
mit 6 :1 , und im ehemals deutschen Mühlhausen schlugen sie'
den dortigen Futzballclub knapp aber verdient mit 4 :3.

Viktoria- Zizkov mußte sich auf ihrer Asritäreise gegen die.
Städtemannschaft von Algier im Rückspiel mit einem torlosen
Unentschieden begnügen.

«
Die Fußball Weltmeisterschaft

Rach einer Mitteilung des Sekretariats de? Internatio¬
nalen Fußball-Perbandes "

(FIFA ) sind in Zürich bisher erst
drei Meldungen für die Fußball-Weltmeisterschaft 1934 eingegan¬
gen , und zwar von Frankreich, Italien und Belgien.
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vsc lficims bürgt für Qualität

EMMussWe . MlNI. anerklUttü
Anmeldungenfür die Sexta werden dis zum
6. Januar 1933 erbeten
Swüler . derenVersetzung gefährdetist, können
in den kleinen Klassen eingehend gefördert
werden. Internat für Mädchen im Hauie.

Direktorin: Cwa Maria Arnold
Taubenstrahe 18 - Telephon 5297

ülMliimktelle
Eine in Süderfeld belesene

Köterstelle
etwa 3st^ Hektargroß, prima Gebäude, günstig
belegen, habe ich mit sofortigem oder späterem
Antritt günstig zu verkaufen

H. Nothroth , amtl . Aukt.
Kirchhammelwarden

Büro Einrichtung
gebraucht , zu kaufen gesucht, Schreibtische.
Altenständer . Stühle »iw . Angebote unter
L K 380 an die Geschäftsstelle dieses Blattes

LrlerMverkMmig « -kMe,,
Interessenten teile icd kostenlos mit , velokev
nie Assdnten LrkolZ lok unä viele I êiäenäe
üurck sin einkaedes, aued ArLtliedveroränetes
l^Lturmittel erhielten.

Stövsk-LmimanilL. 0.kreäerslork , 8cdvsr!ll265 (Aieoklbg .)

il
Sjenerselöe
Am 31 . Dezember

Anfang 7 Uhr. Hierzu laden freundl. ein
D . Lieuemann Der Vorstand

Keule : Isar

von » 7S Mr s .vv KN 8

L IRitterstraße 17/18
MühIenstraße 1/2

Dea Aes ! meinerZanöarbeileu
verkaufe ich

zn jedem annehmbare« Preise
LilZ Zckllmscker, jetzt MottkNjlr. 13 d.

Lnobiauod svklsekr sivLnasfimsn?
üstrft niedt wehr!
lob vsrkauks Ihnen einen

WsM§Lkiimekkki >üe»
Uusvrsukdrstt -»» rnma«
xroüsUlasehs Rdl 1 .6 »

gläend . keiormksu! l.gg8IN8IlN
ossWrsvs 24

Gründlichen und preiswerten

erteilt
I. . Soknoop , Ziegelhofstr . 12 .

Nachhilfestundenfür" einen Quint . (Re¬
alreformgymnasium)
gesucht . Angebt, mit
Preis unt . K U S38
an die Geschst. d . Bl.

SchlMerarbeiten
Friedr . Reinecke

Bergstraße 4

Statt Karte«
Ihre Verlobung geben bekannt

Amanda Sündermann
Herbert Löschau

Oldenburg i . O . Bautzen i. S.
NadorsterChaussee 22

Im Dezember 1932

MniWuligs-AWigen
ltus SM 23 . Osrembsc Vollwagens
Vscmsbluag gsbsn bekannt

stl ^ IüfidlOvl ^ fil. Olcidg.

Tierarzt Bargums
gef . gesch.

Vichltreavulllsr
ist im Preise bedeu¬
tend ermäßigt, in d.
Wirkung unveränd.

Giftfrei.

Socmalosmt . / . lonvoc, 20 llkc

X o ^ ^
LIsrs ksmssusc . Oldenburg . . . . . . > Llt
Ikso Zckwssn . vsriin Vioüns
Lens krturtk. ksrlin . . . . . . . sm klügvl

i-iänciel — Sckubsrt — Lckumcinn — Wisniov/ski
Xoarscstlugsl: Lcotsion-5tslnv,sg von kiilclskccmcit L Lünssl
kintrittsprsis 1.— ächülsc vncl 5tvcfiscsncks 0.Z0
Vorvscleouk : Lpcsngscs ivluLikolisnhoncllung . Hchtscnstc. 23

kur üea keMsWLvreis Mn 2 . SS
oclsr 3 kotsn ö 1.00 stm. scbüttsn 5is sich gsgsn Xälts
6vcck unsscs praktischen vncl srproktsn

««im MSrmeNs8kKk»
stssicdtigsn 5is unsere stsnstsrouslogsn

kkvr .MMer,SkMMkWM « sTkS
Bremer

StMtlmter
Donnerstag', d . 29,

Dez . , nachm . 3 .3V U,:
„Dornröschen." Ab.
7 .3V Uhr: „Lohen-
grin ."

Freitag , 3V. Dez .,
nachmitt. 3.3V Uhr:
„Dornröschen." Ab.
8 Uhr: „Das Kon-

Sonnabend , d . 31.
Dez ., nachm . 3.30 U .:
„Dornröschen." Ab.
7 .3V U . : „Tango um
Mitternacht."

Sonntag , 1 . Fan .,
nachmitt. 2 .30 Uhr:
„Dornröschen." Ab.
6.SV Ubr: „Die Mei¬
stersinger von Nürn¬
berg."

Montag, 2. Jan,,
nachmttt, 3 .30 Uhr:
„Dornröschen." Ab.
8 Uhr ( geschlss. Vor-
tellung) : „Die toten
Augen."

Dienstag , 3 . Fan .,
nachmitt. , 3.30 Uhr:
„Dornröschen." Ab.
8 Uhr: „Gabriel
Schillings Flucht."

Zssi - Mekverem
WMg

Am Sonnabend, dem 31 . Dez. 1932
feiert der Verein iein

1. Stiftungsfest
Eintritt Herren 1.00 Damen 0.80 ^
Anfang des Balles 7 Uhr
Hierzu laden freundltchst ein
Der Vorstand D . Schräder

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best. Säfte weg.
Radtk Beieilig, dch.
Hofavotb. Schaefers

Äurm -kiock
Alletnverkf . : Kreuz-
Drog. , I . D. Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt

NgliW in Mrtm
Werden billig gestickt

Steubenstr. 20

WMin . .kii!!M"
Tweelbäke

Am Neujahrstage

knüll 8
Anfang 8 Ubr

Hierzu ladet frdl . ein
Der Vorstand.

U

. lkiWr- uill!
XsIWsgelMM-

Verslii

Zur Teilnahme an
der Beerdigung un¬
seres lieben Kame¬
raden
MsMimpUMz
a. Donnerstag , dem
29. 12. 32, versam¬
meln sich die Mit¬
glieder nachm . 2 .30
Uhr L. Sterbehaus.
Schützenhofstraße A4.
Beteiligung ist Eh¬
renpflicht.

Der Vorstand.

Icaucmgs
Verlobung; -
u . hiochwsits-
Lsscbsnks

ISsri » »
ächüttingstr. 11

Mittw., 28. Dez.,
4- 6 : „Der

Schneemann"
0.80 bis 1.80 K:

! 8— l0: L. L.„Geld !
ohne Arbeit"
Donnerstag,

29 . Dez., 8- 11:
ö . 18 „Die

goldene
Meisterin"

Freitag , 80, Dez.,
8- tU/z : 0 . 14 *
„Tannhäuser"

Sonnabend,
! 81 .Dez.,7A - 10-/2:

L, . L.. Neuaufs.
„Die.

Fledermaus"
Sonntag , 1. Jam,
Letzte Aufführ.

4 - 6 : „Ter
Schneemann"

6.80 bis 1.80
l 7^ - 10^ : L . L, . >

„Die drei
Musketiere"

I o .so bis 4.00 «

Zu kMken MluA
Zu kaufen gesucht

ein guterhaltenes
SerreOMslMd

Angebote mit Preis
unter 8 F 846 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

LeimlsgMel
kelüstd. Handwerker.» Ende 20 . wünscht
nettes Mädel passd.
Alters kenn , zu ler¬
nen zwecks späterer
Heirat. Etwas Ver¬
mögen erw. Zuschr .,
evtl , mit Bild , erbe¬
ten unter K L 531
an die Geschst. d . Bl.
ksg . Kaufmann sucht» Dame zwecks ge¬
meinsam. Haushalts
kennen zu lern . An¬
gebote unt . K I 529
an die Geschst. d. Bl.

AllMeh . FklN!
Mde 38 j

wünscht Bekanntsch.
mit älterem Herrn.
Angel, , unt .. K V 539
an die Geschst. d . BI.

W FamMen-Nachrichten
Beriobungs -Allzeigen

lhcs Vsclobung gsbsn kskonnt
I-sni Lsptsls

Wismken
hlsusü clsncks 1pv,sgs

V/siknocktsn 1932

Ikcs Verlobung gsbsn hiermit bskannt
Hiien

Paul LokNokting
V/isksls »s cl s Lücksrgsllsrssn

rwt . kastscis künsburg
Osrsmbsr 1932 — Xsln kmpkong

Ihre Verlobung geben bekannt

Oldenburg i. O. Falkenberg
— Weihnachten 1832 —

MöS-AlUWN

ReiSsverSM
deMer Kriegs-

ovler , e . B.
OrtSgr. Oldenburg

i. O.
UnserliebesMitglied, der Krieger-

oater

jiMVII WM
in Osternburg. Schützenhosstr . 84.
ist verstorben.

Wir werden dem Verstorbenenein !
ehrendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung ist am Donnerstag-
nachm . 3 Uhr vom Sterbehause aus . !

Nuttel , den 28. Dezember 1932

Heute morgenentschlief sanft nach
kurzer, heftiger Krankheit, in
ihrem 51 . Lebensjahr, unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante.

Fräulein

älili-j Minen
In tiefer Trauer

Wilhelm Harms
nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , dem 30 . Dezember, nach¬
mittags 3 Uhr, auf dem Friedhof
in Rastede. Trauerandacht nach¬
mittags U/z Uhr im Sterbehause.

Jaderberg , den 27. Dez. 1932
Heute morgen 2 Uhr entschlief sanft >

und ruhig unier lieber Vaier,!
Schwieger-, Groh- und Urgroßvater,

j Bruder , Schwager und Onkel, der j
Schneidermeister

in feinem 89. Lebensjahre.
Dies bringentrauernd zur Anzeige I

FanMe Georg bMeruiWn
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , dem 30 . Dezember, nachm.

>3 Uhr, au» dem Friedhof in Jade
Vorher Trauerandacht im Hanse.

Skali besonderer Anzeige
Varel , 26. Dezbr. 1932

Heute entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber
Mann , unier guter Vater , Schwie¬
gervater, Großvater u . Bruder , der

Rentner

üllMku»
im Älter von 76 Jahren.

Im Namen aller Angehörigen

geb . Unverzagt
Die Beerdigung findet Freitag,

30. Dezember, lt Uhr vormittags,
von derFriedhofs-Kapelle zu Varel
aus statt.

Vorher daselbst Trauerandacht

^ stie l̂ Vüsing I^3 u
i-lns gsb . dlsumsmi

Elslolwsltlg hsrellodsn Osnk
kürslls srwlsssnsn /wimsk 'kssmksltsti

Oldenburg , den 26 . Dezember1932
Heute entschlief sanit und ruhig an
Altersschwäche unsereliebe Mutter,
Schwiegermutter. Groß- und Ur¬
großmutter

I

»Ä Nm

geb . Bakkers
im 83. Lebensjahr«

In tiefer Trauer
I . SWelbm
Marte geb . Eenhuis
und Angehörige

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 30. Dezember, nachm 3.18 Uhr,
vom Stervehauie , Melkbrink 63,
aus statt. Andacht 3 Uhr.
Bon Beileidsbesuchenbitten wir
abzusehen

Statt Karten
Am 2. Weihnachtstage, um 17 Uhr,
starb nach kurzer Krankheit im
lebendigen Glauben an Christum
unsere liebe , gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Ur¬
großmutter

geb . Leffers
im 89. Lebensjahre
In tiefer Trauer namens aller
Angehörigen

ZelM SM «Ä Fm
geb . Oltmanns

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , dem 30 . Dezember, 8 .30 Uhr,
vom Trauerhause, Schulweg 90,
aus. 'A Stunde vorher Andacht im
Hause

Statt Ansage
Am DienstagmorgenNst Uhr ent¬

schlief nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter. Schwester und Tante

geb . Hesse
Im Namen aller Angehörigen

Sie kauernden Kinder
Beerdigung am Freitag, dem

30. Dezember, morgens8 Uhr, vom
Sterbehaus , Hermannstraße 43.

Seelenamt V- 8 Uhr in der katb.
Kirche OAernburg.

Sattler- u . Tapezierer-
Zwangsinnung

Die Kollegen versammeln sich am!
Donnerstag zurBeerdigungunseres§
Ehrenmitgliedes
LS . SS » LL « i 'SL « aL«

um 9 Uhr beim Trauerhauie Theater- j
wall 10. Der Vorstand.

MnksWMN
Nachdem wir unseren lieben, teuren

und uns unvergeßlichen Entschlafenen

ü
^ ranS k-iLÜerstecis

zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt es
uns , für die liebevolle Anteilnahme un¬
seren innigsten, tiefgefühlten Dank aus-
zusprechsn.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Emilie Hallerstede

geb . Haase.
Oldenburg, im Dezember 1932.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Verlust unseres lieben
Entschlafenen sprechen wir hiermit allen
unseren

aus.
innigsten Dank

FM Ma TW
im Namen aller Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir allen auf diesem
Wege unseren

innigsten Dank
Familie Reiners

nebst Kindern und Enkelkinder».
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Aus Sludt und Land
* Oldenburg, 28 . Dezember 1932

Londesihester
Aus dem Thcaterbüro wird uns geschrieben:

Heute, 4 bis 6 Uhr : „Der Schneemann"
Schockschwerenot ! Vom Schlitten der Eiskönigm ist er

hcrmrtergefallen , unser lieber Schneemann ! Schluchzendund
schreiend tapst er dahin , sieht nicht die Schönheit der Land¬
schaft , die friedlich schläft unter der süßen Last der Weichen
Flocken . Kleine Häuschen träumen am Berghang , nur der
Schornstein und die Fensterchen, geschmückt mit lieblichenEis¬
blumen , gucken keck in die Welt, herab auf den Schneemann,
der plötzlich einen Nebenbuhler entdeckt : ein Zweikampf ist
unvermeidlich. Allerdings müßt ihr ihm tüchtig helfen --
Waffen wirft er genügend ins Parkett — , den grimmigen
Feind rn die Flucht zu schlagen , dessen Kräfte unter solchem
Trommelfeuer natürlich bald erschöpft sind . Dann ein letzter
Ansturm des „ Schneemanns , und der Nebenbuhler liegt
röchelnd am Boden!

Abends 8 bis 10 Uhr : „Geld ohne Arbeit"
Witzig im besten Sinne , boshaft und lebenswahr , span¬

nend bis zum letzten Augenblick, lustig und voll herber Kritik.
Eine echte Komödie!

Gustav Wünsche - Hannover,
uns als Stolzing noch unvergeßlich, singt am Freitag bei der
ersten Wiederholung des „TannHäuser" die Titelrolle.

KMZM Clara Ramsarree. Theo Schwoon
Wie bereits bekanntgegeben, veranstalten Clara

Ramsauer ( Alt) und Theo Schwoon ( Violine ) am Sonn¬
abend, 7. Januar , im Kasino ein Konzert. Die Vortrags-
solge weist Werke von Corelli , Händel, Schubert , Schumann
und Wieniawski aus. Im Mittelpunkt der Liedervorträge
steht Schumanns Liederkreis „Frauenliebe und Leben"

, ein
Werk von unvergänglicher Schönheit, das — einst viel ge¬
sungen, — jetzt wieder mehr ausgenommen wird , u . a . von
Sigrid Onegin in Berlin . Von Händel bringt die Sängerin
die Arie des Siroe aus der gleichnamigen Oper , die Arie der
Irene aus „Tamerlan "

, und Rezitativ und Arie des Othniel
aus „Josua "

, die für Oldenburg neu sind . Besonders reizvoll
ist die Arie des Othniel durch den lebendigen Marschrhyth¬
mus . Von Schubert gelangt ferner „An die Musik " zu Gehör.
Theo Schwoon spielt einleitend Variationen über einen alten
spanischen Volkstanz „Folies d 'Espagnc" von Corelli, dem
größten italienischen Meister des 17 - Jahrhunderts , ferner
das „Rondeau brillant " von Schubert . Dies technisch schwie¬
rige Werk stellt hohe Anforderungen an das kammermusikali-
schc Zusammenspiel der Ausführenden . Reizvoll wirkt es
durch seinen straffen Rhythmus und die echt Schubertschen
liedartigcn Themen . Als Abschluß spielt der junge Künstler
das Konzert in V.-Moll von,Wieniawski , das sehr virtuos ge¬
halten ist . Besonders berühmt ist es durch den zweiten Satz,
eine Romanze , die Gelegenheit zu gesanglichem Spiel gibt.
Der Begleiter Arno Erfurt bringt solistisch die sehr bekann¬
ten und berühmten Werke von Schubert „Moment Musical"
Cis-Moll , Jmpromptur L -Dur und ,̂ s-Dur aus op. 90 . So¬
mit steht dem Besucher ein Kunstgenuß bevor, wie er selten
im Rahmen eines Konzertabends geboten wird . Das Ein¬
trittsgeld ist mit Rücksicht aus die wirtschaftliche Lago so
niedrig gehalten , daß niemand sich den Abend entgehen lassen
sollte . Alles Weitere ist aus der heutigen Anzeige ersichtlich.

O
* Die Auswirkung der Amnestie in Oldenburg . Die

ekte Auswirkung der Reichsamnestie ist in Oldenburg
nlich gering , weil die Zahl der gerade iu Haft sitzenden
gen politischer Delikte Verurteilten ebenso gering war wie
Zahl derjenigen , die Eigentumsdelikte usw. aus Not be¬

rgen hatten und gerade jetzt im Oldenburgischen ihre Tat
büßten . Hinzu kam, daß im Sommer anläßlich der Re-
rungsübernahmc durch die Nationalsozialisten eine olden-
:gische Amnestie durchgeführt wurde . — Die wenigen
ftsachen , die durch die Amnestie erledigt wurden , haben
ort durchgeführt werden können, und zwar wurden die
haftierten im Laufe des Freitags entlassen. Anders steht

selbstverständlich mit der Gesamtauswirkung der
mestie, für die es noch der genauen Durchprüfung der
en bedarf , nämlich für alle Fälle , in denen Delikte aus
ctschastlicher Not begangen wurden . Hier handelt es sich
^ Hunderte von Füllen , von denen zunächst diejenigen so-
t erledigt werden , in denen schon Strafantrittsbefehl er-
rgen ist . — In diesem Zusammenhang sei eine Mitteilung
! „Volksblatts " ans Nordenham wiedergegeben, nach der
Vutjadingen insgesamt etwa 50 Fälle strafbarer Hand-
lgen amnestiert werden.

* Die Aufrechterhaltung der Anwartschaft in der An-

ielltenvcrsicherung. Für die Zeit vom 1 . Januar 1926 an
es zur Aufrechterhaltung der Anwartschaft m der An-

lelltenverstcherung erforderlich, daß jeder Versicherte vom
bis 11 . Kalenderjahr seiner Versicherung jährlich uniid-e-
ls acht , vom 12 . Kalenderjahre an jährlich mmdesten»
r Beitragsmonate aufweist. Die Anwartschaft erlischt zu-
hst, wenn diese Mindestzähl nicht erreicht wird . Sie lebt
a wieder auf , wenn der Versicherte die erforderlichen fre-
lvi .. .. .. innerhalb der zwei Kalenderjahre näch¬

st, die dem Kalenderjahr der Fälligkeit folgen Es

also die etwa noch erforderlichen Bei¬

ze für das Jahr 1930 bis zum 31 . Dezcm-
1932 nach entrichtet werden , voraus-

; tzt , daß die Anwartschaft b rs er n s chli e ß-

1929 aufrechterhalten und der Ver-
orte nicht bereits berufsunfahlg ist . Cs

i empfehlen, die Entrichtung freiwilliger Beitrage Nicht
um letzten Mäßigen Zeitpunkt lM^
; e Beiträge nach Eintritt der Berufsunsahigkeit reget

g nicht mehr entrichtet werden dürfen.
" Eine Verschlechterung der Beschäftigungsverhaltnisse
-s Mitte Dezember im Bezirk des Landesarbeitsamtes
erwachsen cingetreten . Infolge des Frostwetters wmcen
illen Erdarbeiter : , wie in der Landwirtschaft, de - 1

nnung , den Reichsbahnbauarbeiten sowie den Wasser-
Strombauarbeiten Entlassungen von größerem Umfange

WtelschaftSbelebiing durch Siedlmra
Von der Handwerkskammer wird uns geschrieben : Die

Hauptgemeinschaft des Deutschen Einzelhandels und der
Reichsverband des deutschen Handwerks sind in einer ge¬
meinsamen Eingabe an den Reichskanzler für die Eingliede¬
rung des Siedlungswerks in das geplante Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm der Reichsregierung cingetreten, um so
mehr, als es auch in konjunkturell günstigen Zeiten nicht
möglich sein dürfte , das deutsche Arbeitslosenheer ohne Er¬
weiterung des jetzigen Wirtschaftsumfangs wieder voll¬
ständig in den industriellen Wirtschaftsapparat einzuschalten.
Der Reichskanzler wird um eine beschleunigteDurchführung
der Siedlungsfrage nicht nur aus nationalpolitischen Grün¬
den gebeten, sondern auch aus der Erwartung heraus , daß
mit der Durchführung eines großzügigen Siedlungs¬
programms günstige Auswirkungen für die Volkswirtschaft
im ganzen wie für das Handwerk und den Einzelhandel
ausgelöst werden. Bei richtiger Inangriffnahme könne die
ganze Frage auf Jahre hinaus zu einer Quelle der Be¬
lebung, insbesondere der Produktionsgüterwirtschaft werden.
In den besonders notleidenden Gebieten des Reichs, die für

die Siedlung in erster Linie in Frage kommen, werde un¬
bedingt eine Belebung der Nachfrage für das örtliche Ge¬
werbe als Ergebnis festgestellt werden können. Eine solche
Entwicklung verhindere aber zugleich , daß der gewerbliche
Schrumpfungsprozeß in diesen Gegenden zu einem völligen
Erliegen des wirtschaftlichen Eigenlebens führt . Gleichzeitig
würde damit für erheblicheTeile des Nachwuchsesin Hand¬
werk und Einzelhandel in den so erschlossenen Wirtschafts¬
gebieten die Schaffung neuer Lebensmöglichkeiten gewähr¬
leistet. Die genannten Spitzenverbände fordern , daß von den
für die öffentliche Arbeitsbeschaffung bereitgestellten Mitteln
für Siedlungsarbeiten ein weit größerer Teil verwandt wer¬
den soll, als dies nach den bekannt gewordenen Aeußerun-
gen zur Zeit geplant ist . Eine einheitliche und planvolle
Durchführung dieser Arbeiten bleibe wichtigste Voraus¬
setzung eines Erfolges des Arbeitsbeschasfungsprogramms
der Regierung im allgemeinen und der Siedlung im be¬
sonderen. Eine entsprechende Zusammenarbeit zwischen
Siedlung , freiwilligem Arbeitsdienst und den laufenden Ar¬
beitsaufgaben der Kommunen müsse gewährleistet bleiben.

Mrtfchattsbilatiz des oldeirbuegttchen Handwerks 1932
Die Handwerkskammer Oldenburg schreibt uns:
Schwere Opfer hat das Wirtschaftsjahr 1982 vom Hand¬

werk gefordert . In vielen Handwerkersamillen reichte der
kärgliche Verdienst nicht mehr zur Bestreitung der allerbeschei-
densten Lebenshaltung aus . Der Geschäftsgang stockte . Viele
Betriebe sind unter der übersteigerten Steuer - und Sozial¬
belastung sowie unter den übermäßigen Zinslasten zusammen-
gebrochen. Wenn nicht nach dieser Richtung hin bald Abhilfe
durch die maßgebenden Stellen im Sinne der Eingaben der
Handwerkskammer geschaffen wird , werden sich weitere Ge¬
schäftszusammenbrüche in noch größerem Umfange wie bisher
nicht vermeiden lassen.

Auf der Passivseite der Wirtschaftsbilanz für 1932 finden
sich wiederum neue und erhöhte Steuern , Anftragsausfälle,
drückende Bankzinsen , große Geschäftsverluste und uneinbring¬
liche Forderungen . Die Reichsregierung bat sich bisher noch
nicht bereit gesunden , den der Landwirtschaft eingeräumten
Vollstreckuligsschutz auch in gleicher Weise aus das Landüand-
werk zu übertragen . Die im Rahmen des Wirtschaftspro¬
gramms der Reichsregierung gegebenen Antriebsmomente
haben bis jetzt die Handwerkswirtschaft nicht aus ihrem Er-
flarrungszustand zu lösen vermocht. Immerhin verdienen die
zur Finanzierung von Baureparaturen , Umbauten und Woh-
nungsteilungen von der Regierung unternommenen Schritte
Beachtung . Es dürfte , falls der eingeschlagene Weg der Re-
paratnrslnanzierung aucki in Zukunft innegehalten und die er¬
forderlichen Mittel im ausreichenden Maße zur Verfügung ge¬
stellt werden , mit einem Antrieb für die Banwirtfchaft und
damit auch für die meisten Handwerkszweige zu rechnen sein.

Anzeichen dafür , daß der Krisentiespunkt um die Javres-
wende schon überschritten sei , waren allerdings für die olden-

burgische Handwerkswirtschaft bis jetzt noch nicht erkennbar.
Von den in der Notverordnung vom 4. September 1932 zur
Belebung der Wirtschaft vorgesehenen Lohnprämien konnte
das Handwerk bisher kaum Gebrauch machen, da in den aller¬
meisten Betrieben noch nickt einmal ausreichende Beschäfti¬
gung für den Meister sind die Lehrlinge vorhanden war . Es
hat sich im übrigen gezeigt , daß das Lohnprämiensystem mehr
auf die Verhältnisse der Großwirtschaft zugeschnitten , und daß
das Handwerk , namentlich auch in ländlichen Bezirken , nur in
geringem Umfang und unter erschwerenden Umständen von
den in der Notverordnung vorgesehenen Möglichkeiten Ge¬
brauch zu machen in der Lage ist.

Die Nutznießer der Krise sind die S ch W a r z a r b e i te r.
Diese haben die Not des ehrlich schassenden Handwerksmeisters
vielfach mit verschuldet , da ,ie in gewissenloser Weise , ohne
Steuern , Sozialabgaben und sonstige Lasten zu tragen , Hand-
werksarbeiten zu Schundpreisen ausgeführt haben . Welchen
Umsang die Schwarzarbeit überhaupt angenommen hat , zeigen
die vom Reichsbund des deutschen Maler - und Lackierhond-
werks angeflellten Erhebungen , wonach an 26 Orten bei 1138
Auftraggebern von 1483 Schwarzarbeitern Arbeiten im Werte
von 1842 430 RM zur Ausführung gelangt sind . Diese Zahlen
sollten dien Regierungen zu denken geben . Leider fehlt es aus
diesem Gebiete bisher immer noch an dem nötigen Verständ¬
nis des airftragerteilenden Publikums.

Wenn der wirtschaftliche Niedergang anfgehalten und die
Krise überwunden werden soll , bedarf es dazu einer grund¬
legenden Beseitigung der bisberigen Hemmungsfaktoren im
Sinne einer Entlastung der Betriebe sowie ^

einer vernunft¬
gemäßen Mittelstandssörderung seitens des Staates.

vorgenommen. Einstellungen vom Arbeitskräften waren da¬
gegen nur in geringem Umfange in der Forstwirtschaft, in
der Textilindustrie und in Aushilssstellen für das Weih¬
nachtsgeschäft im Einzelhandel möglich. Insgesamt erhöhte
sich die Zahl der Arbeitsuchenden Von 327 671 auf 340 923
oder um 4 Prozent . In der gleichen Zeit des Vorjahres war
dagegen eine Zunahme der Arbeitsuchendenum 5,6 Prozent
zu verzeichnen. Im Freiwilligen Arbeitsdienst sind noch 777
männliche und 1831 weibliche Arbeitsdienstwillige be¬
schäftigt.

* Erleichterungen für Kriegsbeschädigte und Krieger-
Hinterbliebene. Durch Erlaß vom 24 - Dezember hat . der
Reichsarbeitsininister auf Antrag des Reichsverbandes Deut-
fcher Kriegsbeschädigterund Kriegerhinterbliebcner sowie des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen angeordnet , daß für die Krisenunter-
stütznng von Personen , denen nach den Reichsgrundsätzen
über Voraussetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürsorge
gehobene Fürsorge zusteht , nicht der Richtsatz der allgemeinen
Fürsorge , sondern der der gehobenen Fürsorge obere Grenze
im Rahmen der Sätze der Arbeitslosenversicherung sein soll.
Der Erlaß tritt mit Wirkung vom 9 . Januar 1933 in Kraft.

* Bestandene Prüfung . Au der Universität Hamburg
bestand Herr Gustav Steenken aus Oldenburg die erste
Prüfung für das Lehramt an Volksschulenmit dem Prädikat
„Gut " .

* Den Kranken des Peter -Friedrlch -Ludwig -Hospitals
Wurde am ersten Weihnachtstage eine besondere Freude zu¬
teil . Die hiesige Stahlhelmkapellc unter der Leitung ihres
bewährten Musikmeisters Herrn Wilkc brachte im Hof des
Hospitals Weihnachtslieder und Märsche Mim Vortrag . Es
sei an dieser Stelle allen denen herzlichst gedankt, die dazu
beitrugen , unseren Kranken diesen Genuß zu bereiten.

-- Mit dem Auto durch die Schranken. Gestern abend
fuhr ein aus Richtung Bremen kommender Personenkraft¬
wagen durch die geschlossenen Schranken beim Osternburger
Bahnhof . Die eine Schranke wurde glatt durchbrochenund
die andere beschädigt. Auch das Auto , ein neuer Wagen , litt
Schaden. Der Unfall hätte leicht Menschenlebenkosten können,
da der Triebwagen aus Oldenburg Einfahrt hatte . Doch
durch schnelles Zugreifen der Bahnbeamten konnte der Zug
noch rechtzeitig zum Halten gebracht werden. Der Vorfall
hatte viele Neugierige herbeigelockt.

Das Reichsbahnbetriebsamt schreibt uns dazu: Gestern
abend gegen 18 .30 Uhr fuhr beim Bahnhof Oldcnburg-
Osternburg ein Personenkraftwagen in voller Geschwindigkeit
gegen die für den Personalzng 28 .40 geschlossene Schranke.
Der erste Schrankenbaum wurde durchbrochen und der zweite
noch stark eingeknickt . Der Kraftwagen blieb im Gleis Olden¬
burg—Osnabrück, aus dem sich der Personenzug näherte,
stehen . Durch die Ilmsicht des Schrankenwärters wurde der
herannähende Zug noch rechtzeitig zum Halten gebracht. Die
sechs Insassen des Wagens , die in schwerer Gefahr schwebten,
kamen dadurch mit dem Schrecken davon . Der Kraftwagen
konnte später seine Fahrt fortsetzen.

K Von der Feuerwehr . Gestern abend um 21 .30 Uhr
wurde die Feuerwehr zu einem Kleinfeuer an der Brücke
beim Ministerium (im Zuge der Ratsherr -Schultze-Slratze)
gerufen. Dort war eine flüssige Masse ausgegossen worden
und in Brand geraten . (Das Feiler wurde mit , einem Klein-
löschgerät gelöscht.

* Eine Fünftel -Milliarde — Mg Millionen Reichsmark in acht
Jahren , in einer Zeit stärkster Wirtschaftskrisen! Wenn es noch eines
Beweises der Leistungsfähigkeit der größten deutschen Bausparkasse, der
Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot in Ludwig A-
burg bedurfte, so ist er damit erbracht: die GdF . finanzierte bis
beute 18 666 Bausparer -Eigenheime mit 288 Millionen Reichsmark, und
zwar ganz aus eigenen Mitteln ohne jede fremde Hilfe.

Kleine Mitteilungen
Weihnachtsfeier in der Geusenknchc. Zn unserem

Bericht wird uns die Zusammensetzung des braunen Kohls mitgeteilt:
1V Zentner Kohl, 8 Zentner Kartoffeln und 95 Pfund „Fettigkeiten" .

Staats - Lotterie. Die Einlösung der Lose 4 . Klasse zur
Preutz .-Sttdd . Klasscn -Lotterie hat laut Anzeige bis Mittwoch, den
4. Januar , zu erfolgen.

Laut Anzeige hält der Eiscnbahncrverein „Kamerad¬
schaft " , Eversten, sein diesjähriges Weihnachtssest am Sonntag
(Neujahr ) im Saale von Gustav « chmalriede. Gastyos „Zum grünen
Jäger " , Eversten, ab.

Der Turnverein „Einigkeit " , Tweelbäke, Hali laut
Anzeige wie alljährlich seinen Neujahrsball ab.

Am Neuiahrstage findet in den beliebten F ii h r h a u s r ä u m c n
in Bad Zwischenahn bei dem neuen Gastwirt H . zur Brügge die große
Neniabrsfeicr statt. Am Nachmittag findet, wie sonst üblich, der Gesell¬
schaftstanz statt. Hierzu, wie auch am Abend spielt eine prima Tanz¬
kapelle . Es sind von dem neuen Wirt allerhand Ncberraschnngcn vor¬
gesehen.

Ät
Der letzte VolizeisLsgeSbericht

Gestohlen wurde : Am 22 . Dezember gegen 18 .38 Mir von
einem vor dem Geschäftshaus Gcllermaun , Haarenstratze, ausgestellten
Fahrrad eine braune Lederlafche mit Handriemen , 40 X 28 x 3(1 Zenti¬
meter groß, enthaltend 1 Hammer , 2 Zangen , 2 oder 3 Schraubenzieher,
Kleinmatorial für Elektrosachen und eine blaue , einreihige Arbeits-
jacke mit einer Brust - und zwei Seitcntaschen; am 23 . Dezember
zwischen 13 .15 und 19 .15 Uhr vor dem Gcschäfishanse Wischhusen, Lange
Straße , ein unangcschloffenes Damenfahrrad . Marke und Nr . un-
bekannt: am 23 . Dezember zwischen 19 .38 und 24 Uhr von einem im
Fahrradstand des Landestheaters ausgestellten Fahrrad ein Berko-
dynamo ; in der Nacht zum 24 . Dezember zwischen 21 und 1 Uhr
vor dem Hotel „Haus Niedersachsen" , Grüne Straße , ein angeschlosseiies
Herrenfahrrad . Marke „Presto " ; 5 . am 24 . Dezember gegen 18 .3» Uhr
vor dem Gcschästshansc des Uhrmachers HarmS, Schiittiugstraße, ein
nnnngcfchlossencsDamenfahrrad , Marke „Opel" ; in der Zeit vom 2Z.
zum 24 . Dezember ans der Häusing beim Hause Hindenburgstr . 18 ein
Aschcimer , Sir. unbekannt : am 24 . Dezember gegen 21 Uhr aus einem
auf dem Hausflur der Wirtschaft Brunßen . Wallstraße, stehenden un¬
verschlossenen Klciderschrank1. ein einreihiges Herren-Jackett und Weste,
2 . ein schwarzer Marcngo -Ueberzieher. Am Tatort ist ein alter schwar¬
zer Ueberzicher und ein brauner Handstock zurückgeiaffen worden ; in
der Nacht zum 25 . Dezember aus einem unverschlossenenStall hinter
dom Haufe Auguslstr. 28 ein großes , graues , belgisches Riesenkaninchen
und ein silbcrgrcmcs Chinchilla-Kaninchen; in der »lacht zum 24 . De¬
zember aus einem beim Werkhans der GEG . befindlichen verschlossenen
Hühnerstall 2 Barncvclder Hühner und 1 Hayn . Der Täter hat zum
Ocssnen des Hühncrstalls einen dazugehörigen Schlüssel, der an einem
Nagel am Hllbnerstall hing , benirtzt.

Auftreten eines S i tt l i ch k c i t s v e r b r c ch e r s . Am
25 . Dezember (1. Weihnachtslag) gegen 18 Uhr hat sich auf der Staats-
chauffee in Kahyausen bei Zwischenahn ein junger Mann jungen Mäd¬
chen gegenüber unsittlich gezeigt. Bei der Verfolgung durch Zivil-
Personen warf der Täter ein mitgesiwries Fahrrad fort und bedrohte
seine Verfolger mi, einer Pistole . Es gelang dem Täter , unerkannt zu
entkommen. Der Täter ist etwa 28 Jahre alt , mittelgroß , schlank hat
volles Gesicht und an der rechten Halsscite eine tiefe Narbe Er

'
trug

einen braunen Mantel init Gürtel , hellgrauen Hut , Lackschuhe und
führte eins Aktentasche bet sich. Wie festgestellt wurde, ist das von
ihm fortgeworsene Fahrrad am vorhergehenden Tage in hiesiger Stadt
gestohlen worden.
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SMswsrS für die GsMenNOe
Auf Konto 14t? Lande- Ivarkasss für die Gcuscnkiichs sind ein-

gegangen: Ra . vi : B . 15 RNi, I . H . 10 RM , I . S . IN RM . Br.
S RM : ferner in bar : Akad . Schwcizsrklub am Hmdcnbiirg-Polvt.
IN RM , Prof . W . 5 RM , Schwester M . K . 6 RM , eine Oldbg. Dame
in Newbork IN RM , Frau Ws. , Sammlg . Kg,50 RM , Frau He.
31,50 RM , im ganzen 163 RM . An Waren : I . B . 8 Kg . Graubrot,
H . 1 Ochscnkopf , e- t . , Oldenbrok 1 Part . Porree , H . H . 1 Part . Klcinfl.,
H . B . 7,5 Kg . WeiünachtZkuchcn , A. I . B . 1 Fast Sauerkohl , H . H.
12,5 Kg . Wurst, A. F . 1 Part . Knochen , A. G. 12 Kg . Korinthenbrot,
D. Sch-, Goldenstedt, 48 Kg . Bohnen und 1 Kg . Speck , Ortsgruppe
Ofen-Metfendorf 10 Ztr . Grünkohl und 2 Kg . Speck.

Allen Gebern herzlichen Dank. Mit Rücksicht auf die große In¬
anspruchnahme der Küche und auf die Weihnachtsvescherung sämtlicher
Geusen, welche alcin einen Wert von rund öäü RW ausmacht, wird
dringend um weitere Hilfe gebeten.

In der Bcrichtswochc sind 3640 Liierportionen Essen unentgeltlich
ausgegeben. An beiden Weihnachtstagen wurde nicht gekocht , dafür
wurde aber am 24 . Dezember 50 Prozent Essen mehr ansgegeben,
und zwar im ganzen 824 Literportionen.

Die Leitung der Geusenküchc.
W. Haßelhorst, Kaiserstr. 14II.

O st e r n b n r g.
Der Gesangverein „Brüderschaft" von 1890 hielt am zwei¬

ten Weihnachtstag in seinem Vereinslokal Gerh. Hullmann
seine diesjährige Weihnachtsfeier ab . Wer die Feiern
des Gesangvereins „ Brüderschaft" kennt , weiß, daß immer
etwas Besonderes geboten wurde. In zwei Abteilungen mußte
die Weihnachtsfeiervor sich gehen , nachmittags für die Kinder
der Verernsmirglieder und abends für die Erwachsenen. Trotz¬
dem die Feier nur im Rahmen einer Familienfeier abgehalten
werden sollte , war an beiden Veranstaltungen ein volles Haus
zu verzeichnen , so daß viele Einlaßbegehrenden umkehren
mußten. Unter der bewährten Leitung des Vergnügungs-
direktors Hans Klapprot h wickelte sich ein Programm ab,
welches alle Besucher in Helles Entzücken versetzte . Die Auf¬
führungen der Kinder, sowie die der Erwachsenenfanden unge¬
teilten Beifall. Auch der Weihnachtsmann war anwesend und
konnte beim brennenden Tannenbaum jedem Kinde eine ge¬
füllte Tüte geben . Alle Augen strahlten voll weihnachtlicher
Freude. Nicht unerwähnt sollen auch die gesanglichen Dar¬
bietungen des festgebendcn Vereins sein , die , wie immer, unter
der bewährten Leitung seines Dirigenten, Herrn Fritz Bülter,
auf hoher Stufe standen , sowie die unermüdliche Erich -Vögel-
Kapelle , die zum guten Gelingen der Weihnachtsfeier wesent¬
lich beitrugen. Ein Tanzkränzchenbildete den Ausklang dieser
schönen Weihnachtsfeier.

Wardenburg,
Anterhaltungsabend des Wardenburger Turnvereins . Ge¬

leitwort : „Fördert das deutsche Turnen !" Am ersten Weih¬
nachtslage veranstaltete der Wardenburger Turnverein in
Schlüters Saal einen Unterhaltungsabend. Daß die Unterhal-
tungsabeude des Turnvereins sich besonderer Beliebtheit er¬
freuen, bewies der starke Besuch . Rach dem Einmarschder Tur¬
nerinnen und Turner , Knaben und Mädchen mit dem Lied
„Hoch laßt die Fahnen wehen"

, begrüßte der erste Vorsitzende,
H . Stadie, die Erschienenen . Nach dem Ruf : „Werdet Mit¬
glied der Deutschen Turnerschaft!" wurde die Leitung Herrn
B . Stöver übergeben. Mit einem Volkstanz der kleinen Mäd¬
chen wurde der Reigen der turnerischen Darbietungen eröffnet,
woran sich eine Körperschule der Knaben anschlotz. Abwechselnd
zeigten die Frauen - und die Männerabteilung ihre Leistungen.
Dann wurde ein plattdeutschesTheaterstück ausgeftihrt. Sämt¬
liche Darsteller lösten ihre Aufgabe zur vollen Zufriedenheit der
Besucher . Umrahmt waren die Darbietungen von Weihnachts¬
liedern und Musikstücken.

Ohmstede.
Weihnachtsfeier. Wie alljährlich, so fand auch in diesem

Jahre wieder eine Weihnachtsfeier für die Insassen des
„Mühlenhofs"

(Wohlsahrtsheim der Gemeinde) statt. Die
Leiterin des Heims Frau Heckert, hatte den Saal des Heims
festlich geschmückt. Alt und jung waren unter dem hellprangen¬
den Weihnachtsbaumversammelt. Der Gabentisch war reichlich
mit Geschenken versehen . Pastor Hollje hielt eine kurze Fest¬
ansprache . Nach eineni gemeinschaftlichen Lied, von Lehrer
Peters auf dem Klavier begleitet, folgte der Vortrag von Ge¬
dichten der Kleinsten. Alle Teilnehmer nahmen eine frohe Er¬
innerung an die schöne Feier mit heim.

Die Lage der Gemeinde. Ohmstede gehört bekanntlich zu
den Rotgemeinden. Etwa 1500 RM hat sie allwöchentlichfür
die Unterstützung bzw. Beschäftigung der Erwerbslosen aus¬
zugeben. Durch die, dank der tatkräftigen Hilfe des Arnts-
hauvimanns I)r. Willers bald restlose Jnarbeitstellung der
Wohlfahrtserwerbslosen und damit die Zurückführung dieser
Leute in die Fürsorge des Reiches, besteht aber Aussicht, daß
im nächsten Rechnungsjahr die Gemeinde finanziell wesent¬
lich besser dastehen wird . Die Wohlfahrtserwerbslosen wer¬
den zum Teil in der Gemeinde selbst , dann bei der Haaren¬
regulierung , am Wegebau in Hundsmühlen und später bei
Arbeiten der Hemmclsbäker Sielacht beschäftigt. Die Jugend¬
lichen stehen besonders im Freiwilligen Arbeitsdienst in
Ipwegermoor in Beschäftigung, einen weiteren Teil glaubt
man im Arbeitslager Carlshorst unterbringen zu können.
Die Hebung der SOOProzentigen Bürgersteuer , die vom Gs-
memderat abgelehnt wurde , ist inzwischenvom Amt verfügt.
Das Auskommen aus dieser Steuer wird alsdann , im Ver¬
ein mit der eintretenden Entlastung in den Unterstützungs¬
maßnahmen , hoffentlich die gewünschte Sanierung und Ge¬
sundung der Gememdeftnanzen bringen.

Rastede.
Ihr 93 . Lebensjahr vollendete am 24 . Dezember die

Witwe des Auktionators Karl Hagendors, die in dem idyllisch
gelegenen Hause am Friedensdenkmal ihren Lebensabend
unter der Obhut ihrer gleichfalls verwitweten einzigen Toch¬
ter verbringt . Frau Hagendors befindet sich noch im Besitze
der körperlichen und geistigen Kräfte. In ihr lebt noch ein
Stück jenes alten Rastedes, das durch die Namen der Ge¬
brüder Hagendors (ein Bruder ihres Mannes War Ge¬
meindevorsteher vor Gemeindevorsteher Uhlhorn ) u . a. wach-
gerusen wird.

Ein Einbruchsdiebstahl, der durch die Begleitumstände
eine besondere Gemeinheit ist , wurde kurz vor dem Fest in
Klemenselde verübt . Dem dort wohnenden Invaliden A.,
der im Vorjahre aus der Dampsziegelei verunglückte, wurden
aus seiner Wohnung einige Kisten Zigarren im Werte von
etwa 40 RM gestohlen, die dieser für andere Leute gekauft
hatte und zum Fest abliesern mußte. Der nur aus seineRente
angewiesene Mann kam dadurch in schwere Bedrängnis . Vor
Jahren wurde ihm übrigens eine Jubiläumsuhr , die ihm
verliehen war , gleichfalls durch Einbruch gestohlen und
später in einem Misthaufen auswärts wiedergefunden.

Außerordentliche Gememderatssitzung in Rastede . Wie
seiner Zeit berichtet , hatten die nationalsozialistischen Ge¬
meinderatsmitglieder kurz vor Weihnachten die Einberufung
einer außerordentlichenGemeinderatssitzungbeantragt, aus der
über 1 . Unterstützungen, 2 . Winterhilfe und 3. Verschiedenes
beraten werden sollte . GemeindevorsteherEiters hatte dar¬
aufhin diese Sitzung für Dienstagnachmittag 2 Uhr einberufen.
Zu dieser Sitzung war eine große Anzahl Zuhörer erschienen
(weit über IVO) , die sich etwa gleichmäßig aus Anhängern der
NSDAP , und der KPD . zusammensetzte . Der kleine Verhand¬
lungsraum im „Rasteder Hof" war dadurch beengt voll und
wurde in einer Pause durch Oesfnung einer Rollwand zum
großen Saal vergrößert. Die Zuhörer beteiligten sich ver-
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WkKklÄöLWt öök VkölEOkK LsnVEÄVkKkLNÄW
(Nachdruck verboten)

Seit Ende der vorigen Woche ist keine wesentliche Aenderung In
der Wetterlage eingctrstcn . Mitteleuropa wird noch von hohem Druck
bedeckt , Lessen Kein über dem Karpathenland liegt und nur geringe
Lagcuvcrschiobungen erfuhr . Der Vorbeizug der atlantischen Tiefdruck-
bilduugen ist nach Norden auf das Nordmeer zurückgedriingt. Ihre
ozeanischen Luftmassen weiden an dem Nordabhang des hohen Druckes
vorbeigesührt und schieben sich zeitweise über die Küsten südoftwärts
vor . Zeitweise aber dringt die kältere Luft aus Südosten heran und
nähert die Frostgrenze wieder unserer Küste. Da diese Bewegung keine
Unterstützung durch eine Schneedecke erfährt , ist anzunohmen, daß all-
mählich die ozeanische Luft die Herrschaft über die Wetterlage an sich
reißen wird.

Aussichten für den 29 . Dezember: Auffrischende Winde westlicher
Richtungen, zunehmende Bewölkung, etwas wärmer.

Aussichten für den 30 . Dezember: Voraussichtlich milderes Wcst-
windwctter.

TMKÄee MKermNsheeM
^ der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollftation

der Oldeuburgischen LandwtrtschaftStammer

Beobachtung vom 28. Dezember 1932. 8 Uhr morgens
Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschi . Erdbod. - Temp.

MIN Celsius Stärke mm 0 .0 m O. lOlu
709,2 1,3 8 3 0,2 0,4 1,4

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
1,6 — 3,9 0,0

Hochwasser: Donnerstag , 29 . Dezember:
Oldenburg 5.35 , 18 .10 ; Wilhelmshaven 2 .00 , 14 .35 ; Bremerhaven

2.20 , 14 .SS ; Nordenham 2 .40 , 1S.15 ; Brake 3 .25, 16 .00 ; Elsfleth 3.45,
16 .20 ; Bremen 4.S5, 17 .30 Uhr.
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WMMÄSMrern
Weihnachtenim OTB.

„Und er tat ein Wunder in der heil 'gen Nacht:
Hat die Herzen wieder weit und warm gemacht."

Diese schöne Schlußstrophe in dem Kinderweihnachtslied
„Der Weihnachtsmann " weist darauf hin , daß Weihnachten
das Fest des Herzens ist . Bei der Gestaltung seiner Weih¬
nachtsfeiern nimmt der OTB . hieraus besondere Rücksicht
und führt seine Weihnachtsfeiern schlicht und stimmungsvoll
durch. So war es auch in diesem Jahre am 2 . Weihnachts¬
tage bei Pape am Wall . Da steht in der Ecke der brennende
Tannenbaum und aus den weißgedecktenTischen spenden
lange Reihen brennender Kerzen reichliches Licht . Nach einem
einleitenden Musikvortrag und einem sinnvollen Vorspruch
ertönen hinter dem Weihnachtsbaum zarte Weihnachtsweisen
auf zwei Flöten . Sie rufen die Erinnerung wach an die
Hirten auf dem Felde , die einst das große Wunder am
nächtlichen Himmel schauten und machen Herzen und Sinne
aufnahmefähig für die nachfolgende mit warmer Stimme
vorgetragene Weihnachtsgeschichte. Nach zwei schönen Weih¬
nachtsliedern der Jugendäbteilung nimmt der erste Sprecher
das Wort zu seiner Weihnachtsansprache. Einst der Stern
von Bethlehem und jetzt das Dreigestirn, das uns durch die
Botschaft von Bethlehem leuchtet: Glaube — Hoffnung —
Liebe! Der Glaube an die innere Kraft unseres Volkes gibt
uns die Hoffnung ans eine bessere Zukunft, wenn jeder
Deutsche in Liebe zu seinen Brüdern und Schwestern steht.
Dann kam der Weihnachtsmann . Mit vielem Geschick ver¬
steht er es, in humorvollen Worten äuftdäs ^LAenIm ' OTB.
und in unserer Stadt einzugehen. Zu den gespendetenKuchen
bringen dann eifrige Kräfte den Tee und alles schweigt. . .
bis das Lied „O , du fröhliche . . . " daran erinnert , daß die
Weihnachtsfeier noch nicht zu Ende ist , sondern dem ersten

ernsten Teil noch ein zweiter fröhlicher Teil folgt . Und nun
folgen Darbietungen fröhlicher Art mit schönen Liedern in
bunter Folge und halten die OTB .-Familie noch viele Stun¬
den beieinander . Weihnachten ist verklungen, aber es bleibt
die Erinnerung . Für die OTB . -Familie ist diese besonders
schön , im Hinblick aus die wirkungsvolle Weihnachtsfeier am
zweiten Weihnachtstag . F.

Der ReichsverLand der Kriegsopfer (früher Zentralver¬
band der Kriegsbeschädigtenund Kriegerhinterbliebener) hatte
am zweiten Weihnachtstage die Kinder seiner Mitglieder, etwa
800, zu einer Weihnachtsfeier in der „Union" eingeladen. Der
Saal war überfüllt. Nachdem der erste Vorsitzende , Obersteuer¬
sekretär Niemeyer, die kleinen Gäste begrüßt hatte, wickelte
sich vor den Augen der Kleinen ein reichhaltiges Programm ab.
Die Feier, an der auch eine große Anzahl der Eltern der ge¬
ladenen Kinder teilnahm, wurde eingeleitet mit lebenden Bil¬
dern. Ferner wurde Kasperletheater vorgeführt von Mitglie¬
dern des Turnvereins Jahn , den Herren Helmut Fockena
und Brandt. Herr Sander führte einige Kinostücke vor.
Die Kleinen kamen aus dem Lachen nicht heraus , und man sah
cs den glänzenden Augen der Kinder an, wie ihnen diese Stücks
gefielen . Auch der Weihnachtsmann fehlte nicht . Jedes Kind
wurde mit einer großen Tüte voll Leckereien beschenkt . Zwischen¬
durch wurden gemeinschaftliche Weihnachtslieder gesungen. Die
Musikkapelle erfreute mit einigen Vortragsstücken. Wer die
Feiern des Reichsverbandes kennt , weiß, daß immer etwas Be¬
sonderes geboten wurde, und keine Enttäuschung kam auf.
Alle Kinder kamen auf ihre Kosten . Nach einem gemeinsam ge¬
sungenen Weihnachtslied und dem Schlußwort, in dem auf die
noch stattfmdende Wohltätigkeitsveranstaltung am 7 Januar
hingewiesen wurde, fand diese Feier einen würdigen Abschluß.
Noch lange aber werden sich alle Kinder der schönen Weih¬
nachtsfeier in der „Union" erinnern.

schiedentlich durch Zwischenrufe oder Beifallskundgebungen an
der Aussprache, namentlich gegen Schluß der Sitzung, als kom¬
munistische Anfragen verhandelt wurden . Kurz nach 2 Uhr er-
ösfuete GV. Eilers die Sitzung und begrüßte die Gemeinde¬
ratsmitglieder und die „zufällig" anwesenden Gäste . Er wies
daraus hin, daß der in der letzten Sitzung gefaßteBeschluß über
die Auszahlung der Höchstunterstützungssätze an die Wohft
fahrtserwerbslosen nicht zu Recht bestände , weil diese nach den
Sätzen der Stadt Oldenburg angenommen worden seien . Dem¬
gegenüberstellte er den Antrag , den Beschluß der letzten Sitzung
zurückzunehmen und neu zu beschließen , daß die vom Amtsvor¬
stand in seiner Sitzung vom 8 . September d . I . festgesetzten
Richtsätze in der Gemeinde Rastede sinngemäß zur Anwen¬
dung kommen sollen . Zur Entscheidungüber die Bedürftigkeit
und Höhe der Unterstützungsoll eine Kommissiongewählt wer¬
den , die wöchentlich verhandelt. GM. Borgmann erklärte
dazu, daß seine Fraktion von einer Kommission „die Nase voll"
hätte, da gerade die Erfahrupgen einer Kommission diese
Sitzung veranlaßt hätten . Die Aussprache bewegte sich zunächst
um'

die Frage der Höhe der Unterstützungen. Ein An¬
trag Lankenau auf Zurückstellung dieser Frage bis
nach Erledigung der Tagesordnung fand keine Unter¬
stützung . Gemeinderatsmitglied Borg mann faßte dann,
ausgehend von der Versorgung der Wohlfahrtserwerbslosen, die
Vorwürfe seiner Fraktion gegen den Gemeindevorsteher in
einer längeren Rede zusammen. Er stellte fest, daß seine
Fraktion stets zu sachlicher Mitarbeit bereit gewesen sei, und
alle Parieipolitik zurückgestellt habe. Die Beschwerdenrichteten
sich gegen die Nichteinberusungeiner Reihe Kommissionen, die
Nichtaussührung von Gemeinderatsbeschlüssenund einzelne
Aeutzerüngen des Gemeindevorstehers. Er stellte den Antrag:
Der Gemeindevorsteher besitzt nicht das Ver¬
trauen der Gemeindevertreter . GV . Eilers ent-
gegnete aus die ihm gemachten Vorwürfe. Er gab zur Nicht-
einüerusung einzelner Kommissionendie vorliegenden Gründe
bekannt. Auch in den Verhandlungen über den Freiwilligen
Arbeitsdienst sei anders verfahren, als behauptet wurde . Aus¬
führlich ging er dann auf die Verhandlungen mit dem Amts-
hauptmann l ) r. Willers ein, bei denen es zu dem bekannten
Zwischenfallkam, der den letzten Anstoß zur heutige» Sitzung
gab . Er bestritt jede Absicht und auch Möglichkeit einer Beein¬
flussung des Amtshauptmanns gegen die Kommission . Die
Mitglieder dieser Kommission GM . Hensel und Borg¬
mann hielten ihre Vorwürfe aufrecht . GV . Eilers gab
dann Zahlen über die Finanzlage der Gemeinde. Er bat um
Vorschläge zur Deckung des Defizits . GM . Lankenau er¬
gänzte diese Zahlen im Lause der Aussprache. Zunächst wurde
noch über Notstandsarbeiten gesprochen , bis dann GV.
Eilers eine Verfügung des Staatsmimsteriums über die
Einführung der Bürgersteuer zur Kenntnis brachte , in welcher
die Zahlung einer Beihilfe an Gemeinden von der Erhebung
der SM Prozent Bürgersteuer abhängig machte . Unter Bezug¬
nahme darauf beantragte er die Einführung der Bürgersteuer
mit 500 Prozent des Landessatzes. Verschiedene Gemeinde¬
ratsmitglieder nahmen dazu Stellung und betonten die Unge¬
rechtigkeit dieser Steuer , bemängelten vor allen Dingen die
Einziehung der Spanne von 1200—4500 RM in eine Steuer¬
stufe . Nach etwa zweistündiger Dauer der Sitzung beantragte
GM . Borgmann eine Pause von zehn Minuten zur Stel¬
lungnahme der Fraktionen. Die Abstimmung ergab eine
Mehrheit für die Einlegung einer Pause . Nach der

Wiedereröffnung der Sitzung erklärte GM . Borgmann für
die NS .-Fraktion , daß die betr. Verordnung des Staatsmim-
steriums auf Druck des Reichsfinanzministers erfolgt sei . Die
Nat.-Soz . könnten nicht für die Erhebung einer 500 Prozent
Bürgersteuer stimmen, wollten aber die Gewährung eventueller
Beihilfen durch das Ministerium nicht gefährden, und
würden sich deshalb der Stimme enthalten. Nach Er¬
klärungen verschiedener Gemeinderatsmitglieder, die die nega¬
tive Haltung der Nationalsozialisten bedauerten, andererseits
aber betonten, daß die Steuer bei einer Ablehnung doch
zwangsweise eingesiihrt würde, ergab die Wstimmung 8 Stim¬
men für , 1 gegen die Bürg '

ersteuer Lei 9 Enthaltungen . An¬
genommen wurde dann der eingangs gestellte Antrag des Ge¬
meindevorstehers über die Auszahlung der Richtsätze an dis
Wohlfahrtserwerbslosen . In die Kommissionwurden gewählt
die beiden Beigeordneten, GM . Wiegreffe und Borg¬
mann , und die GM . Hensel und Mittwollen. Vor der
Abstimmung über seinen Mißtrauensantrag erklärte GM.
Borgmann, seines Erachtens habe der Gemeindevorsteher
nicht mit, sondern gegen die Gemeindevertretung gearbeitet.
Hier solle eine Besserung geschaffen werden. Es komme nicht
darauf an , daß die Stelle anders besetzt werde, sondern daß der
Inhaber so arbeite, wie der Gemetnderat es will . Nach kur¬
zer Aussprache wurde der Mißtrauen sau trag
mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Nach drei¬
stündiger Verhandlung wandte man sich dann dem zweiten
Punkte der Tagesordnung zu. GM . Schellstede, als Vor¬
sitzender des Pflegeausschusses, gab einen eingehenden Bericht
über die bisher getroffenen Maßnahmen. Zunächst sei an
84 Familien mit 192 Kindern Schuhzeug, Hemdenund Strümpfe
verteilt worden. Zu Weihnachten sei diese Zahl noch vermehrt
um 85 Familien und Einzelpersonen mit 156 Kindern. Die
Hemden und Strümpfe seien von Angehörigen von Vereinen
aller Kreise gratis angefertigt worden, wodurch der Gemeinde
viel Geld erspart sei . Im ganzen seien etwa 2100 RM für
diesen Zweck ausgegeben worden, von denen noch 400 bis M
Reichsmark nachzubewilligenseien . Zu bedauern sei, daß ein¬
zelne Organisationen, an die wegen Zusammenarbeit heran-
getreten sei , die Angabe der von ihr versorgten Familien ver¬
weigert habe. Ohne Aussprachewurde die Rachbewilligungge¬
nehmigt. GM . Borgmann sprach für die Einbeziehung not¬
leidender Handwerker und die Winterhilfe. Er wies dann am
die Mittagsspeisung für Kinder in der SA .-Küche hin und
antragte dasür einen Zuschuß von etwa 20 bis 25 Pf . je Kind
und Mahlzeit. GV . Eilers berichtete , daß zu Weihnachten
auch einigen Handwerksmeistern, denen es wahrhaftig schlecht
ginge, ein Paket zugedacht sei , diese jedoch nicht an¬
genommen worden feien . Ein Handwerker habe brieflich er¬
klärt: „Lieber in Ehren untergehen, als Wohlfahrtsgaben
empfangen"

. Wegen der Mittagsspeisung habe er bereits
früher die Zusicherung gegeben , sich zu beteiligen, allerdings
bezweifle er, ob ein Betrag von 20—25 Pf . notwendig sei. M
Verlaufe der Aussprache erklärte der Ortsgruppensührer
Schrieser der NSDAP . , daß nach seiner Auffassung en>
Betrag von etwa 10—15 Pf . notwendig sei . Bisher seien alle
Mittel durch Sammlungen ausgebracht. Dabei sei man aber
auf Schwierigkeiten gestoßen , weil die Sache von der Hitlsr-
bewegung getragen würde. Verschiedene Gemeinderatsmitglie-
der wollten die Einrichtung nicht nur für den Ort Rastede,
sondern auch auf andere Bezirke ausgedehnt wissen . Auch me
Sonderbewimguvg nur Mr Kinder - er Schulacht Rastede



Kurde beanstandet. OrtZgruppenftihrcr Schricfer erklärte
als Vorwürfe gegen die NSDAP , gemacht wurden, daß diese
aus den Zuschuß verzichte und dre Sache allein schassen werde.
(Händeklatschen bei den Zuhörern und einem Teil der GM 1
Die vorliegenden Unterstützungsgesuche wurden der gewählten
KE ^ wn überwiesen. Das als Gast anwesende kommu-

ErsAmüglted J a n ß e n . Nethen, ging dann auf einen
Drmglrchkertsantrag des Erwerbslosenausschusses ein , der
schon vorher erwähnt worden war. Er verlangte Beschlüsse
darüber , und rechtete persönliche Angriffe gegen den Gemeinde¬
vorsteher, dte im Saal zum Teil unterstützt wurden. Dadurch
entstand, wre auch bei den folgenden Ausführungen, die zum
Teil den Charakter einer Aussprache zwischen Gemeindevor¬
stand und Zuhörern trugen, größere Unruhe. Zu der Notlage
eines in einem Eisenbahnwagen in Barghorn unteraebrachten
Einwohners , die von GM. Diedr. von Essen angeschnitten
wurde, sprach außer dem GV. auch der Einwohner selbst Hier
soll Abhilfe geschaffen werden. Für den Ankauf der Schorn¬
steine der abgebrochenen Dampfziegelei, die gesprengt werden
müssen , fand sich keine Mehrheit. Evtl , soll nach der Spren¬
gung verhandelt werden. Damit wurde nach vierstündiger
Dauer die Sitzung geschloffen. S.

Petersfehn.
Der Krieger- «nd KampfgenoffenveremPetersfehn ver¬

anstaltete im Vereinslokal „Schützenhof " seine Weihnachtsfeier,
wozu die Mitglieder mit ihren Angehörigen und sonstigen
Gästen zahlreich erschienen waren . Mehrere kleine Weihnachts-
spiele und verschiedene Tanzreigen, alles unter Einstudierung
und Leitung der hiesigen technischen Lehrerin Frl . Boedecker,
wurden auf der Bühne vorgeführt; auch die Kleinsten der Klei¬
nen konnten schon Gedichte und Sprüche aufsagen. Zum Schluß
erschien der Weihnachtsmann und ließ durch seine Helfer seine
süßen Gaben verteilen.

Edewecht.
Weihnachtsfeiern. In fast allen Teilen unserer Gemeinde

fanden Weihnachtsfeiern statt , die überall einen stimmungs¬
vollen Verlauf nahmen. Der Kriegerverein Edewecht ver¬
anstaltete in Erwin Meyers gastlichem Hause wieder, wie alle
Jahre , seine Weihnachtsfeier, die den Charakter einer großen
Familienfeier trug. Im Mittelpunkt der Feier stand die Auf¬
führung der Fischerkomödie „Hein Butendörp sin Bestmann"
von Ferdinand Oesau. Die Komödie , die mit ihrem urwüchsi¬
gen Humor alle Zuschauer nicht aus dem Lachen heraus kom¬
men ließ, wurde wieder vom Spältrupp des Wiefelsteder Hei¬
matvereins vorgetragen, der hiermit einen vollen Erfolg er¬
rang . Weiter wurden noch verschiedene Couplets von Mitglie¬
dern des Vereins dargeboten, die ebenfalls gut gefielen . Um¬
rahmt wurden die Vorträge von erstklassigen Konzertdarbietun¬
gen . — In Duhmes Gasthos in Edewechterdammfand am ersten
Feiertage die Tannenbaumfeier der Hitlerjugend statt, die zahl¬
reich besucht wurde. Eine reiche Vortragssolge — Liedervor¬
träge, schöne Gedichte und mehrere nette Aufführungen — wur¬
den dargeboten und fanden reichen Beifall. — Am Abend des
zweiten Festtages folgte dann die Feier des Männergesangver¬
eins Edewechterdamm, die ebenfalls gut besucht war . Unter der
bewährten Leitung des Dirigenten Nickels wartete der Ver¬
ein mit einer ganzen Reihe schöner Lieder auf. Durch weitere
humoristische Vorträge, einer sein ausgemachten Tombola mit
allerhand schönen Ueberraschungenhatte man es verstanden,
dem Abend eine feine Note zu geben , der alle Teilnehmer noch
lange fröhlich beisammen hielt. — In O. A . Gehrels' Gasthof
in Edewecht veranstaltete die „Harmonie" ihren Sängerball.
Frohe Weihnachtsstimmungbeherrschte auch diesen Abend . Mit
dem Sängergruß „Wo die Weser rauscht "

, erösfnetc der Chor
unter dem Stabe seines Dirigenten, Lehrer Poppe, die Reihe
der musikalischen Darbietungen. Die weiteren Vorträge: „Schon
die Abendglocken klangen "

, „Ich habe den Frühling gesehen"
und „Kein Feuer , keine Kohle " legten Zeugnis davon ab , daß
die Leistungen der „Harmonie" auf beachtlicher Höhe stehen.
Ein stimungsvoller Ball beschloß den Abend . — Ein weiterer
Sängerball stieg dann noch in Jeddeloh I in Bunjes ' Gasthos,
der vom dortigen Mannergesangverein veranstaltet wurde. Der
Besuch dieses Abends war ein besonders guter. Unter der ziel¬
bewußten Leitung von A . Hinrichs brachte der Chor mehrere
schöne Darbietungen. - - Die Tannenbaumseier des Turnvereins
„Eiche " bei Gastwirt Carl Oltmer, Osterscheps , bewies auch
diesmal wieder, daß keiner , ob alt ob jung, diese Veranstaltun¬
gen mehr missen mag. Im Mittelpunkt des diesjährigen Abends
standen zwei plattdeutsche Vorträge, die einaktige Komodie
„Dieder! schall freen " und die Burnkomödie „Vereekend " . Ein
flotter Turnerball beschloß auch diesen Abend.

BadZwischenahn.
Der Freiwillige Arbeitsdienst der NSDAP , unterbrichtdie

Arbeiten an der Aueregulierung in Aschhausen , da die Wasser¬
arbeiten bis zum 15. März zu ruhen haben. Den Bemühungen
des Leiters des hiesigen Arbeitsdienstes, vr . DYckerhoff, ist
es nach langen Verhandlungen gelungen, jetzt eine größereAr¬
beit von einstweilen rund 3000 Tagewerken im nördlichen Teil
der Gemeinde überwiesen zu erhalten, die bereits gestern mor¬
gen von unserer Kolonne in Angriff genommen wurde. Es
handelt sich um die Anlegung eines Verbindungsweges von
Elmendorf nach Gr .-Garnholt , der durch die Heller Busche
führt und die Amtsverbandsstraße Elmendors-Gießelhorst mit
der Gemeindestraße Hellermoor—Gr .-Garnholt verbindet. Das
Projekt ist von größter Bedeutung, einmal durch die damit neu
geschaffenen Siedlungsmöglichkeiten, dann durch das Er¬
schließen des Waldgebietes und die Schaffung eines überaus
praktischen Verbindungsweges, durch den die weiten Umwege
über Kreyenkamp oder Langebrügge in Fortfall kommen . Noch
eine andere Bedeutung wird der neue Weg haben, und damtt
die Erfüllung eines jahrzehnte alten Wunsches bnngen : er stellt
die kürzeste Verbindung mit Varel her. Die neue Strecke
Zwijchenahn—Elmendorf—Gr .-Garnholt—Varel wird vrel be¬
nutzt werden. Der neue Weg , der als Sandweg rn der vor-
geschriebenen Breite von 8 Meter hergestellt wird, hat eme
Länge von etwa 3800 Meter. Es war anfangs beabsichtigt , die
Zahl der hiesigen Kolonne von SO auf SV zu erhöhen ; eine Er¬
höhung tritt infolge neuer Bestimmungeneinstweilenaber nicht
ein ; das hiesige Lager wird vielmehr weiter in der bisherigen
Stärke von 30 Mann gehalten. . . ^

Starke Beteiligung fand in diesem Jahre die Weihnachts¬
feier des ' Kindergottesdienstes am zweiten Festtag rn det
Kirche ; rund zweihundert Kinder aus der Gemeinde nahmen
daran teil. Die Weihnachtsgeschichte wurde ausgesagt , Ge¬
dichte vargetragen und gemeinsame Weihnachtsliedergelungen;
zum Schluß erhielt jedes Kind ein Weihnachtsbttd und ein
kleines Transparent . Für die am zweiten Advent emgewelhte
Kapelle in Ihausen wurde eine Kollekte eingesammen, aus
deren Ertrag der kleinen Moorkolonie zwei Orgelpfeifen ge¬
stiftet werden können . — Die Weihnachtskollekte erbrachte an
den beiden Festtagen 20,60 RM ; sie ist für die Innere Mission
und die einheimische Diaspora bestimmt . ,Ocholt - Howiek.

Turm -Richtfest . Unter zahlreicher Beteiligung fand hier
das Richtfest des neuen Turmes der Feuerwehr statt . Nach
altem Brauch wurde der buntgeschmuckte Richtkranz m das
TurmgeLW hirmufüLsührt, was ein Turmülaser mrt
Hornklang verkündete. Nach dein Richtspruch des ^ lMM-ieiS
Krieger und den Hochs auf die Turmbauspender, Erbauer
und Wehrleitung, bekräftigte F . W. R üther die Richthand-
lung mit einem trefflichen F^ stSvdicht und taufte den Turm.
«Burg Hohenstein " . Der Hauptmann dankte für die allsemge
Untersuchung . Anschließend versammelten sich die Teilnehmer
in Hobbies Gasthof, wo die Tunn -Richtfeier emen würdigen
^ lu^ and. Augustfehn.

Weihnachtsfeiern Wie alljährlich konnte auch in diesem
Üahre der Kriegerverein Augustsehn -Bokel vor einem gut be-

Grotzzögige NrbettöbeschaWng
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Das wichtigste Problem , welches gegenwärtig einer
Losung harrt , ist die Arbeitsbeschaffung. Leider ist bisher
noch kein Weg mit Erfolg gegangen, der zu einer bedeuten¬
den Verringerung des großen Heeres der Arbeitslosen
führte . Besonders gefährlich ist die lange Beschäftigungs¬
losigkeit für die jugendlichen Menschen . Dieser Umstand hat
vor allem mit zur Einführung -des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes veranlaßt . Viele Jugendliche , die schon seit Jahren
keiner geregelten Arbeit mehr nachgegangen sind , konnten
hierdurch wieder einer Beschäftigung und einem geordneten
Leben zugeführt werden. Im Arbeitsamts bezirk Vechta
sind , wie die „O. V ." schreibt , in einem außergewöhnlich
großen Umfange Arbeiten durch den Arbeitsdienst in An¬
griff genommen worden . Die Zahl der hierin Beschäftigten
liegt enorm über dem Reichsdurchschnitt. Der Leitung des
Arbeitsamts gebührt für die intensive Förderung besondere
Anerkennung.

Im Arbsitsamtsbezirk Vechta wurden Mitte De¬
zember im Arbeitsdienst beschäftigt, und zwar in
abgerundeten Zahlen : Arbeitsamtsbezirk Vechta 1045 : hier¬
von Amt Vechta 770 , Amt Cloppenburg 160 , Amt Wildes-
hausen 115 . Von den im Amte Vechta beschäftigten Arbeits-
dienstwMgen sind 30 weibliche Kräfte.

Insgesamt sind Maßnahmen im Angriff:
Tagewerke: Zugelassene Davon auZ Davon

Arbeitskräfte: d . Bezirk: Auswset .:

Amt Vechta . . . . 197 050 894 524 370
„ Cloppenburg . 69 000 410 280 139
„ Wildeshausen . 43 000 155 55 100

Sa .Arbeitsamtsbezirk 307 050 1459 859 600
Eine gettennte Aufführung der Art der Maßnahmen

nach ihrem Umfange ist nicht möglich , da viele Gemeinden
eine Reihe von Maßnahmen unter einer Rubrik führen.
Den größten Teil stellen Entwässerungen; es fol¬
gen Kultivierungen und Wegearbeiten. Die
Zahl der zugelassenen Arbeitskräfte ist nicht bei allen
Arbeiten voll tätig.

An genehmigten, aber zur Zeit noch nicht in Angriff ge¬
nommenen Maßnahmen sind noch vorhanden : Huntewasser-
acht 25 000. Neuenkirchen 12 550 , Oythe 6100, Vechtaer
Wafferacht 1950 , Lastrup 8000, Vahren 4000 Tagewerke. Eins
größere Zahl weiterer Planungen ist noch beim Landes«
arbeitsamt eingereichtworden

Ieveelündifchee Herdbuchveeem e. V.
VEsmMlrmgdes VeeemsauMMes

Unter dem Vorsitz von Landwirt R . Backhaus hielt
der Vereinsausschutz des Jeverländischen Herdbuchverems
e . V. am Dienstagvormittag im „Erb " in Jever eine Ver¬
sammlung ab, an der 55 stimmberechtigteAusschnßmitglieder
teilnahmen . Die Landwirtschaftskammer war durch Ober¬
landwirtschaftsrat Kroogmann und die Aemter Jever
und Varel durch die Amtshauptleute Roß und Zeidler
vertreten.

Von dem Ausschußmitglied V. Behrens, Clevernser-
Sietwendung war der Antrag eingereicht worden , den
Mindestdeckgeldsatz wie in Ostfriesland auf 3 RM und das
niedrigste Deckgeld für Prämienbullcn aus 5 RM herab¬
zusetzen . Der Vorstand sprach sich im Interesse der Zucht
gegen eine Ermäßigung aus und bat, es bei dem jetzigen
Mindestdeckgeld von 5 RM zu belassen , was mit Mehrheit
beschlossen wurde . Abgelehnt wurde weiter ein Antrag Ori¬
tz i e s - Stumpens , der forderte, daß die Ausschutzmitglieder
Viehhalter und Aufzüchter sein und Händler ausgeschlossen
sein sollten. Der Vorsitzende erklärte, daß sich dies nicht mit
den Vereinssatzungen vereinbaren lasse , nach denen auch
Händler dem Verein beitreten und somit auch in den Aus¬
schuß gewählt werden könnten.

Die Mitgliederversammlung vom 16 . Juli d . I . hatte
einen Antrag angenommen, nach dem bei Körungen und
Preisverteilungen die Ergebnisse getrennt nach Punkten für
Form , Leistung und AbM«WAWLeröMuyicht werben soll -,
ten. Der Vorstand

'
hat darauf angeregt, e r nneues ver¬

einfachtes Punkt : er Verfahren einzuführen, das
von Zuchtdirektor Hüttinger ausgearbeitet worden ist
und folgendes Schema hat : Gesamterscheinung, Wüchsigkeit
und Konstitution bis 9 Punkte, Vorhand bis 5 Punkte, Kopf
und Hörner bis 3 Punkte , Mittelhand bis 5 Punkte , Hinter¬
hand bis 5 Punkte , Fundament und Gang bis 6 Punkte,
Abstammung bis 6 Punkte und Leistungsnachweis bis
9 Punkte , insgesamt 48 Punkte . Der Ausschuß sprach sich ein¬
stimmig für die Einführung dieses neuen Punktierverfahrens
aus , die getrennte Bekanntgabe der Ergebnisse nach den ein¬
zelnen Punktzahlen wurde jedoch abgelehnt.

Nach der Wiederwahl der Ausschnßmitglieder Ebers
und Hinrichsals Rechnungsprüfer wurde der Voranschlag
für 1933 beraten, der in Einnahme und Ausgabe mit 65 900
Reichsmark abschlietzt und sich im wesentlichenin demselben
Rahmen hält wie im Vorjahre . Der Zuschuß zu den Kosten
des Rinderlsistungsbuches mit 8900 RM gab zu einer Aus¬
sprache Anlaß . Ausschußmitglied Ianffen, Hohensminde,

trat für Herabsetzung des Zuschusses auf 2000 RM ein und
Vergütung von 1900 RM an die Milchkontrollvereine. Aus¬
schußmitglied Clemens Müller, Gr . Rhaude , will den
ganzen Zuschuß gestrichen und die KontroMereine mit einem
angemessenenZuschuß bedacht wissen . Beide Anträge wurden
abgelehnt und der Zuschuß zum Deutschen Rinderleistungs¬
buch in der vorgeschlagenenHöhe bewilligt . Eine wesentliche
Ausgabe wird dem Verein im Jahre 1933 durch die

Beschickung der DLG . -Ausstellung in Berlin
entstehen, wofür ein angemessener Betrag eingesetzt worden
ist . Nach Mitteilung des Vorsitzenden wird für die DLG --
Ausstellung 1933 nach dem jetzigen Ueberblick eine gute
Sammlung Zuchttiere zur Verfügung stehen. Der Voranschlag
weist weiter u. a. in Einnahme den Beitrag des Rindvieh¬
zuchtverbandes mit 8000 RM auf ; die Mitgliederbeiträge
sind mit 4200 RM und die verschiedenenGebühren mit rund
20 000 RM in Einnahme eingesetzt . Die allgemeinen Ge¬
schäftsunkostenerfordern 33 000 RM . Die Kör- und Ein-
trittsgebühren sind bereits im Vorjahre wesentlich gesenkt
und den heutigen wirtschaftlichenVerhältnissen weitestgehend
angepaßt worden . Der Voranschlag wurde nach kurzer Be¬
ratung in der vom Vorstand vorgelegten Fassung ohne Aende-
rungen angenommen.

Rach Mitteilung des Vorsitzenden sind die züchterischen
Einrichtungen ,hes. Jever-ländischen Herdbuchverems vor
wenigen Wochen durch eine Sachverständigenkommissionder
DLG. geprüft worden. In dem bekanntgegebenenReviswns-
bericht werden einige unwesentliche Satzungsänderungen
und Vorschlägegemacht . Zusammenfassend wird erklärt, daß
die Einrichtungen des Vereins den von der DLG . an von ihr
anerkannte Züchrervereinigungen gestellten Anforderungen
voll entsprechen und im Jeverländischen Herdbuchverein eine
planvolle züchterische Arbeit geleistet wird.

Aus der Versammlung wurde angeregt , alljährlich in
den einzelnen Gemeinden Quenenschanen abzuhalten , wie
diese auch in anderen Zuchtgebietenmit gutem Erfolge durch-
geführr würden . Der Vorstand befürwortete den Vorschlag,
und zwar besonders im Interesse der kleineren Züchter, die
die Beteiligung an größeren Schauen ablehnen, jedoch inner¬
halb ihre ! Gemeinde gern einmal ihre Tiere ausstellen möch¬
ten. In diesem Sinne sprach sich auch Aausschußmitglied
Bothe, Ehhansen , für das Ammerland aus . Der Antrag soll
auf die Tagesordnung der nächsten Ausschuhsitzung gesetzt
werden.

suchten Saal im Augustfehner Hof seine Weihnachts¬
feier veranstalten. Der Vorsitzende , Herr Tönjes Bohlen,
begrüßte die Gäste . Die gute Oldenburger Koch-Kapelle brachte
schöne Konzertstücke . Frl . Mine Schmidt und Hanna Jen-
s e ii zeigten den stark applaudierten Matrosenianz, und ein
Schattenspiel „vr . Eisenbart" mit Bernhard Koch und Georg
Bohlen fand starken Beifall. — Eine sehr stimmungsvolle
Weihnachtsfeier vereinte die Jugend des Turnvereins von
1892 im „Schiitzenhof "

, wo unter Leitung der verdienstvollen
Führer der Jugendriegen , Lehrer Seyen, Lehrer Taute,
Frl . Soel und Frl . Alma Bley, die Jungens und Mädchen
so viel Schönes boten, das es kaum zu überbieten war . Herr
Seyen sprach zu den Kindern von der deutschen Weihnacht.
Vortreffliche Deklamationen wurden vorgetragen, eine Kapelle
(Bau mann , Lüers , Weber mann) zeigte sich von der
besten Seite. Der kleine de Vries mit der Laute fand starken
Beifall, vr . Niemann dankte allen Helfern und auch den
Kleinen. Lehrer Seyen hat sich ein großes Verdienst um die
Veranstaltung erworben.

Jaderberg.
Karl Tetzmann -JaderSerg 8S Jahre alt. Ein alter Veteran

von 1870/71 , der Rentner Karl Teßmann-Jaderberg , konnte am
23. Dezember feinen 85. Geburtstag begehen . Trotz seines
hoben Alters hat sich .Karl Tetzmann noch ein« gut« Rüstigkeit
bewahrt und nimmt an allen Geschehnissen des täglichen Le¬
vens regen Anteil. Der Kriegerverein und der Stahlhelm,
deren Ehrenmitglied Tetzmann ist, brachten dem Alteil ihre
Glückwünsche . Karl Teßmarm wurde am 23. Dezember 1847
in Barnim , Kreis Schwerin geboren . Er diente 1869 bei der
2 . Kompanie des Mecklenburg . Grenadier - Regiments Nr . 89.
Im Kriege gegen Frankreich war er zunächst beim Küstenschutz
in Kiel, später nahm er an der Belagerung von Metz. Tons,
und schließlich an der Belagerung von Paris teil. An Ge
fechten hat er mitgemacht dasjenige bei Trense, bei Madeleine,
bei Belemo und La Mails.

Varel.
Mit dem Motorrad in den Tod. Auf der

Chaussee Varel—Oldenburg , in der Nahe des Kaffeehauses
an der Oldenburger Straße , stürzte der aus Obenstrohe ge¬
bürtige , bei seine » Ellern auf Wcihnachtsurlaub weilende
Mariner Ruseler in der Nacht aus Dienstag mit seinem
Motorrad derart , daß in kurzer Zeit der Tod eintrat . Die
Mitfahrerin , ein Vareler junges Mädchen, kam dagegen mit

geringfügigen Verletzungen davon. Man nimmt an, daß der
in der Nacht herrschendeüberaus starke Nebel, der kaum eine
Sicht auf einige Meter zulietz , die Ursache des tödlichen Un¬
falls war.

Altjührden.
Brand. Dienstag in früher Morgenstunde brach auf

dem Grundstück des Bezirksvorstehers Engelbarth an
der Plaggcnkrugcr Chaussee in einer Scheune ein Schaden¬
feuer aus , das in kurzer Zeit sich über das ganze Gebäude
ausdehnte und dieses mit sämtlichem Inhalt vernichtete.
Die in kürzester Zeit auf dem Brandplatz erschienene Auto-
mobilspritzeder Freiwilligen Turnerseuerwchr Varel konnte
sich lediglich aus den Schutz der angrenzenden Nebengebäude
beschränken . Es gelang nach mehrstündiger Arbeit , das Feuer
aus seinen Entstehungsherd zu lokalisieren. Die Brandursache
ist unbekannt.

Burwinkel.
Die Schule Burwinlel hielt am ersten Weihnachtstage in

Ripkens Saal ihre Weihnachtsfeier ab . Der Saal ^ war
bis auf den letzten Platz besetzt. Theaterstücke und kleine Ge¬
dichte wurden von den Kindern tadellos gespielt und vorgetra¬
gen . Besonders ein plattdeutschesStück löste wahre Lachsalven
aus . Lehrer Nitz hatte keine Mühe und Arbeit gescheut , den
Kindern die Sachen einzustudieren. Die Arbeit wurde ihm und
den Kindern durch reichen Beifall gelohnt. Während der Feier
erschien der Weihnachtsmann und verteilte seine Nüsse, Aepfel
und Kuchen an die Kleinen.

Dedesdorf.
Lieferwagenbestohlen . Als ein Buttcrlieferant seine Kund¬

schaft in der Stadt mit Butter beliefern wollte, mußte er fest¬
stellen , daß ihm während der Hinfahrt zur Stadt sein Liefer¬
wagen von hinten ausgebrochen worden war und etwa 260 Psd.
frische Molkereibutter fehlte . Die Diebe werden gewußt haben,
daß Schn, an diesem Tage schon sehr früh in der Dunkelheit
unterwegs wollte . Ausgesührt haben sie die Tat zwischen
Dedesdorf und Overwarfe, denn dort wurden von einem Ge¬
fährt, das um diese Zeit nach Büttel wollte, etwa 30 Pfund
Butter gesunden . Wahrscheinlich sind die ^Tätcr bei ihrer Ar¬
beit gestört worden, oder sie haben die ganze Beute nicht auf
einmal fortschassen können . Obwohl die an der Straße lie¬
genden Weiden bei Tag sofort nach Spuren oder Diebesgut
abgesucht wurden, wurde doch nichts gefunden. Etwa hundert



Meter von der Straße entfernt wurden später noch 45 Pfund
der gestohlenen Butter unter Gras versteckt wiedergesunden.
Bereits vor einiger Zeit wurden zwei Bückerwagen , die Brot
zur Stadt bringen, auf dieselbe Manier bestohlen . Da diese
aber bei Tage mit vollem Wagen losfahren und erst abends
in der Dunkelheit wieder zurückkommen und die Backwaren
meistens ausverkauft haben, fielen den Dieben nur einige alte
Brote in die Hände. Die beiden Fälle wurden aus der Land¬
straße zwischen Wulsdorf und Lanhausen ausgcfübrt. Man
glaubt, daß es sich in allen Fällen um dieselbe DiebcZgesell-
fchast handelt.

Nordenham.
Um die Erhaltung der Vogelinscl Mcllum. . Mit Unter¬

stützung der Bremer Gesellschaft zum Schutze der Vögel sowie
der Vogelwarte Helgoland wird von hier aus vom Heimat-
und Vogelschutzverein die Vogelinsel Mellutu betreut. Im ver¬
gangenen Jahr , wo immerhin noch 1600 Vögel beringt wur¬
den , war es nur noch mit größter Blühe nwglich , das Vogel-
ciland zu erhalten. Der Wärter verzichtete bereits auf sein
Gehalt, und seine Verpflegung wurde in Naturalien geliefert.
Der Besuch Mellnms war zwar sehr stark im vergangenen
Sommer , aber cs reichte nicht aus , so daß man jetzt durch das
Eingreifen von Vereinen mit entsprechenden Unterstützungen,
zun ? Teil durch das Eingreifen eines größeren Verbandes,
des Nicdersächsischen Ausschusses für Heimatkunde, weiter-
gchendc Hilfe erwartet.

D e l m e n ch o r st.
Ein Kolomalwarenladcn ausgeraubt . Eine unangenehme

Weihnachtsüberraschung erlebte der Kaufmann Aap in der
Mühlenstraße . In der Nacht auf den ersten Feiertag räumten
Diebe seinen Laden so ziemlich aus . Gestohlen wurden u . a.
Klaben , Kolonialwaren , Kaffee, Butter , Eier sowie etwa
30 Flaschen Spirituosen . Es scheint sich Lei den Tätern wie¬
der um eine regelrechte Diebesbande zu handeln , die durch
Anbohren von Fenstern oder Türen mittels eines Bohrers
sich Eintritt in die Häuser verschafft, die sie für eine Plünde¬
rung ausersehen hat . So wurde anscheinend von derselben
Bande bei einem Privatmann am Schollendamm eben¬
falls ein Einbruch verübt , doch war die Beute hier nur ge¬
ring . Den Tätern siel nur etwa Bargeld in die Hände.

Barßel.
Ein Einbruch wurde hier im Fleischwarengeschäft W . So-

Ling verübt. Die Täter benutzten das Oberlicht des Schau¬
fensters das mit eisernen Querstangen verbarrikadiert war,
und stahlen beste Qualitätswaren , hauptsächlich Wurst.

Cloppenburg.
Ein alter, lieber Brauch ist cs nun schon, daß am Heiligen

Abend fast die ganze Stadt sich unter der lichterstrahlenden
Riesentanne vor dem Denkmal der im Weltkriege gefallenen
Brüder zusammenfindet, um hier den von unserer Koskaschen
Kapelle gespielten schönen Weihnachtsliedern zu lauschen , dabei
dankbar der Gefallenen gedenkend.

Bremen.
Die Amnestierungen. Wie wir von zuständiger Stelle er¬

fahren. werden auf Grund des Amnestierungsbeschlusses der
Reichslegierung in Bremen 14 Gefangene zur Entlastung kom¬
men, deren Straftaten als größere politische Fälle anzusehen
sind , und die daher von der Staatsanwaltschaft als Vollzugs-
vollstreckungsbehördc entschieden wurden. Eine ganze Reihekleinerer Vergehenwird zur Zeit vom Amtsgerichtgeprüft. Das
Ergebnis steht noch nicht fest, doch läßt sich immerhin sagen,
daß auch hier eine Anzahl von Entlassungen erfolgen werden.

Verordnung über SandelSklaffen
Mr Kartoffeln

Vom 5. Dezember 1932
Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten zur

Sicherung von Wirtschaftund Finanzen vom 1 . Dezember1930
( Vorschriftenzur Verbesserungder Marktverhältniste für deut¬
sche landwirtschaftlicheErzeugnisse ) wird hiermit nach Zustim¬
mung des Reichsrats angeordnet: Für Kartoffeln zu Speife¬
zwecken werden zwei Handelsklasten mit den Bezeichnungen
„ Speisekartoffeln, Sonderklasse" ( also Wohl Markenkartoffel
bisher ) und „ Speisekartofseln, Handelsklasse " gebildet. Für-
Kartoffeln der Handelsklaffe werden Mindestforderungen fest¬
gelegt, wenn die zngelaffenen Abweichungen nicht überschrittenwerden. Bei „Speisekartofseln, Sonderklasse "

, wird einheit¬
liche Sorte , gesund, rein, unbeschädigt , von guter Form ver¬
langt . Mindestgrötze bei runden Sorten 4,S Zentimeter Quer-
durchmester , bei langen Sorten 6 Zentimeter Längendurch-
meffer . Zwischen den größten und kleinsten Knollen darf der

Der Servers
Eine wahre GeMOte rmlerer Lage

Franziskus war Kellner im Hotel Atlantik. Er war fleißig,
sauber, zuverlässig und schien nicht unbegründete Aussicht zu
haben, später einmal zum Oberkellner befördert zu werden.
Vorläufig allerdings war cs noch nicht so weit. —

Eines Tages entdeckte Franziskus eine Neigung zur
Tochter seines Brotherrn . Er war vorsichtig genug und behielt
alles für sich , da er wußte, daß er sonst fliegen würde. Aber
die Liebe war stärker als er und verleitete ihn zu einer großen
Dummheit. Er ließ der Angebeteten zur Feier ihres Geburts¬
tages einen Blumenkorb übermitteln, der die Geschenke der
fünf, sechs ernsten Kavaliere erheblich an Kostbarkeit übertraf.
Das war etwas so Ungeheuerliches , daß es zu einer Explosion
führen mußte.

Franziskus wurde am nächsten Morgen zum Chef—
gebeten.

„Franziskus , wie kommen Sie dazu, meiner Tochter ein
derart wertvolles Geschenk zu machen ? " Seine Stimme verriet
ein nahes Gewitter.

Franziskus war verlegen, errötete und suchte vergeblich nach
einer Antwort . „Ich will es kurz machen "

, sagte Blendheim,
der Chef : „Es ist natürlich unmöglich, Sie weiter in meinem
Hause zu beschäftigen . Es tut mir leid , da Sie ein brauchbarer
Angestellter waren . Ein Zeugnis kann ich Ihnen nicht geben.
Ich will aber den Fall möglichst unauffällig erledigen. Schicken
Sic innerhalb von fünf Tagen meinem Büro Ihr Entlaffungs-
gesuch. Es wird angenommen!"

Und nach einigen Sekunden: „Sie können gehen ." Fran¬
ziskus erbleichte . Ein eisiger Frost erpackte ihn.

„Sie können gehen "
, wiederholte Blendheim. Franziskus

schlich aus dem Zimmer. Es war ihm unfaßlich. —
Erst am Abend erkannte er, daß er arbeitslos war . In

seiner Seele stürmte es, er sah Hunger, Elend und Stumpf¬
sinn. Er wußte, daß eine Neuernstellung — irgendwo — aus¬
geschlossen war , da er kein Zeugnis besaß . —

Am dritten Tag nach dem Vorfall kam er zu dem Ent¬
schluß , daß etwas geschehen müsse . „Ich werde ihn töten" ,
sagte er und doch sträubte sich in: nächsten Augenblick sein
Inneres mit Gewalt gegen den Gedanken. Aber am folgenden
Abend war er so weit, daß er ruhig überlegen konnte , wie er

den Mord durchführen wollte. Es muß ein Unglückssal!
inszeniert werden"

, dachte er , „ der unter keinen Umständennach
Mord aussehen darf. Er muß geschickt und unauffällig vor¬
bereitet werden. " Er grübelte und ließ keine Möglichkeit un¬
berücksichtigt , bis er einen Weg fand. — Blendheim war nicht
im Hause und Franziskus versuchte , unbemerkt in sein Ar¬
beitszimmer zu gelangen. Er war häufig in Blendheims
Privaträumen beschäftigt worden und kannte in ihnen jeden
Stuhl und jeden Tisch . Auf dem hohen, schmalen Bücher¬
schrank stand eine schwere Marmorbüstc. — Franziskus schob
sie vorsichtigt an die Kante, so daß jede Berührung des Schran¬
kes sie zu Fall bringen mußte. Er war überzeugt, daß Blend¬
heim — wie er oft und gern tat — vor dem Schlaf ein Stünd¬
chen lesen würde.

Das Buch , das auf dem Tisch lag, legte er in den Schrank
zurück . — Er hatte den Anschlag so sorgfältig .wie möglich vor¬
bereitet und sich bemüht, keine irgendwie belastenden Spuren
zurückzulassen . — Es schien alles nach Wunsch abzulaufen.
Blendheim betrat das Zimmer, knipste das Licht an und suchte
seine Lektüre . Da er sie ans dem gewohnten Platz nicht fand,
trat er an den Schrank. Noch hatte er ihn nicht berührt , stand
aber bereits im Bereich der Büste, die herabzustürzen drohte.
Er erhob den Arm — doch ließ ihn sofort wieder sinken und
heftete seinen Blick auf den Boden. Dann sah er auf, bemerkte
die Gefahr und trat hastig zurück . Alles Blut war aus seinen
Wangen entwichen . — Nach Minuten erst hatte er sich erholt.
Er ließ Franziskus kommen , der äußerlich ruhig das Zimmer
betrat.
Blendheim blickte ihn kurz an. „Geben Sie mir mal aus
dem Bücherschrank das gelbe Buch , dritte Borte , links."

Franziskus zitterte. Im gleichen Augenblick entdeckte er
vor dem Schrank zwischen zwei tiefen Matten einen Hellen
Metallknopf. In der Aufregung der letzten Stunden hätte er
den Verlust des Knopfes übersehen. Er wollte aufschreien. Es
gelang nicht . Rur ein kurzes Stöhnen brach über seine Lippen.

Blendheim hatte seine Ruhe zurückgewonnen . „Die Sache
bleibt unter uns ! " sagte er . Franziskus ging hinaus . -

Am folgenden Morgen teilte Blendheim seinem Personal
mit, daß der Kellner Franziskus um seine Entlassung gebeten
habe.

Unterschied 3 Zentimeter bei den runden und 4 Zentimeter bei
Len langen Sorten nicht überschritten werden. Der Erdbesatz
darf 1 Prozent nicht überschreiten, es wird 1 Prozent fremde
Sorte geduldet, ebenso 3 Prozent schorfige Kartoffeln, 3 Pro¬
zent beschädigte und 1 Prozent trockenfaulc Kartoffeln, naß¬
faule überhaupt nicht.

Bei „Speisekartofseln, HaudelZklaffe "
, also die gewöhnlich

angebotene Ware, wird verlangt : einheitliche Sorte oder ein¬
heitlich in Fleisch und Schalensarbe, gesund, rein , unbeschädigt.
Mindestgrötze bei runden Sorten 4 Zentimeter Querdurch¬
messer , bei langen Sorten 5 Zentimeter Längsdurchmesser. Als
Abweichungensind zugelaffen : 2 Prozent Erdbesatz , 6 Prozent
Größenabweichungen, 4 Prozent fremde Sorten , 4 Prozent
schorfige Kartoffeln, 4 Prozent beschädigte Kartoffeln, trocken-
saule 1,5 Prozent , bei Schnittprobe fehlerhaft erkennbare
Knollen 4 Prozent . Natzsaule Kartoffeln sind ganz ausge¬
schlossen. ( Das ist richtig und sehr wichtig . Red.)

Der Mindcrwert Lars jedoch insgesamt bei der Sonder¬
klasse nicht 5 . Prozent , bei der Handelsklasse nicht 10 Prozent
überschreiten. Schorfige Kartoffeln gelten als nichtschorsig,
sofern der Gesamteindruck der Kartoffeln nicht beeinträchtigt
wird und der Mangel beim Schälen der Knollen ohne M ehr -
absall beseitigt werden kann . LeiÄtbeschädigte Kartoffeln
gelten ebenso als unbeschädigt, Krebsbesatz schließt ans.

Wer im Kleinbandel Kartoffeln ckls solche einer gesetzlichen
Handelsklasse anbictet, feilhält, verkauft oder sonst in Verkehr
bringt , hat sie mit der Bezeichnungder Handelsklasse zu kenn¬
zeichnen , und zwar durch Schilder in sichtbarer Weise , was bei
Unterlassung bis zu ISO RM Strafe nach sich zieht.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
bestimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung.
Wir bemerken dazu folgendes: Es ist ja ganz gut, daß endlich
einmal Handelsklaffen geschaffen werden. In der Kriegs- und
Inflationszeit ist gegen gute Sitten oftnrals verstoßen . Aber
wir werden noch .Heidenkrache erleben, wenn es einigen Händ¬
lern darum zu tun ist, die Ware zu beanstanden, um ganz bil¬
lig zu Kartoffeln zu kommen . Namentlich ist die Bestimmungüber Schorsbesatz sehr dehnbar, obgleich in vielen Fällen der
Schorf an der Qualität nichts verdirbt. Es ist für die Zu¬
kunst der Verkauf von Etzkartosseln nur für handverlesene
Ware möglich . Ob die Kleinbauern und Siedler dazu die ge¬
nügende Zeit Haben , und ob erst recht die Mehrarbeit genügend
bezahlt wird , möchten wir nach gemachten - Erfahrungen doch
sehr stark bezweifeln, und dann werden wir erleben, datz in
den Städten viel zu wenig Speisekartofselnangeboten werden,weil ein großer Teil der Erzeuger sich nicht schikanieren lassenwird. Also erst mal abwarten, wie sich die Verordnung aus¬
wirkt.

A«S den LMWeHiWeerr
Wall- Lichtspiele

„Gitta entdeckt ihr Herz"
Einen , besseren Abschluß für das alte Jahr als mit dieser ganz

reizenden Tonfilm -Oherctle , die bestimmt eine der schönsten der leichten
Museiikinder ist , konnten die Wall-Lichtspiele nicht bornehmen . Der
ausgezeichnete Ruf , der dem Werk voranfgcht , ist in jeder Beziehung
gerechtfertigt: das sehr gut besuchte Haus gestern war entzückt über
alles , was diesem Tonfilm Inhalt und Leben verleiht . Und da ist
in allererster Linie die stimmbegnadete Sängerin Gitta Alpar, die
Trägerin der Titelrolle zu nennen, die im , Rahmen eines Minne-
spiels mit Gustav Fröhlich — den wahren Entdecker ihres Her¬
zens — solch wunderbares Gesangskönnen offenbart , wie es von einer
Fran im Tonsilm auch nur annähernd bis jetzt noch nicht gezeigt
worden ist . Die saubere Filmkopic läßt den Ton in allen Lagen
in vollem Glanz erstrahlen, so datz den Zuhörern ein ungetrübter
Genuß geboten ist , der an manchen Stellen sogar leicht vergessen läßt,
datz es sich uni eine Tonwiedergabe handelt . Außer den vorgenannten
Namen ist das Ensemble noch mit Paul Kcinp, Oskar Sabo, Tibor
v . Halm ah und Leonard Steckel sehr gut zusammengesetzt. Carl
Froelich hat als Regisseur mit prachtvollen Revueaufnahmen und
zahlreich etugestreilten humoristischeil Pointen dem ganzen einen er¬
forderlichen Schmitz gegeben, was allerdings von der schmeichelnden
Musik mit den zündenden Schlagern in der Hauptsache besorgt wird . —
Bom Inhalt nur ganz kurz , daß das Mädchen Gitta auf dem Markt¬
platz eines Putztastädtchens entdeckt wird , um dann als Star eines
Ensembles u . a . aucb nach Berlin zu kommen, wo es einen jungen
Komponisten kennen lernt . Hier gehen die Wege erst ineinander , dann
auseinander , bevor es klappe enst werden kann.

Apollo- Lichtspiele
Sptclpla « Verlängerung

Das „Schloß im Mond "
, ein künstlerischer Großfilm der amerika¬

nischen Paramoimtgesellschast, ist vorläufig noch im Spielplon belassen
worden.

Nach der Regel. In einer Familie mit sieben Geschwistern
waren , so wird in „Reclams Universum" erzählt, alle
ein Jahr auseinander , und zwar abwechselnd im Alter ein
Junge , ein Mädel. Nun wurde das achte geboren, so daß cs
gerade vier Jungen und vier Mädel waren . Ein Bekannter des
Hauses erfährt van der kleinen Sechsjährigen dieser gesegneten
Familie , daß es jetzt vier Schwestern seien . „Das ist aber nett" ,erwidert der Herr freundlich, „dann seid ihr ja gleichviel Brü¬
der und Schwestern." — „Ach"

, weist die Kleine ab , „im nächsten
Jahr find wir ja doch wieder ungerade."
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fahren ist. — Offerten und Bewerbungenmit Gehaltsangaben sind zu richten an
die Geschäftsstelle d . Blattes unt . L E 545.

i MietzMe!n vermieten k
llell . hzb . Raum ges." Ang. unt . K R 535
an die Geschst. d . Bl.

Sofort beziehbarer
— IMn —
zu vermieten.

Carl Wilh. Meyer,
Haarenstraße 14/15.

Aelt. Ehepaar sucht
MmollllNK

3 Zim . , Küche, Bad,
an guter Lage.

Preis bis 60 Mark.
Angeb. unter V 358
Frl . Lange Str . 45.

Mmolinum
(Küche und Kamm.)
zu vmt. Osternöurg,
Dedestratze 2, 1 . Etg.
7u vm . gut m . sonn.« Wohn- m. Schlafz.Evtl , mit 2 Betten.
Margaretenstr. 261.

Zum 1 . 4. 33 mod.
8—S'2 .-MlW.

gesucht . Beste Lage.
Angebote mit Preis
unter L A 541 an
die Gesch.stelle d . Bl

yu verm. kl . Uuter-« wohng. mit Stall
Gartewt. zum 1 . 1 . 33
od . spät. Bloh.fetde,

Hotingsweg 89.
Les . zum 1 . 1 . 33 c.« frdl. m . Zimmer,
ev . mit voller Pens.
Stadtzentrum bevz.
Angeb . unt . K S 536
an die Geschst. d. BI.

Mod . mbl . Wolin-M Woizilniner
zum 1 . 1 . 33 preisw.
zu vmt. Eltsenstr. 2.

KeiMlche Mmmg
Nähe Post, S Räume und Küche, zu verm.

Näheres Amalienstr . 7, oben

wtg«
m. Tel ., NäheHpt.oost,
eo . als kt . Wohn . z. v r m.
Näher. Hervartstr. 3d.
7u vermieten zum 1.« 4. 33 Büro - oder
Praxisräume an der
Stanlinte . Näheres
Achternstraßc -2 ob.

Lin o. zwei gut mbl.
Zimmer preiswert

sofort zu vermieten.
Brüderstratze 30.

I/lcine Wohnung , zu" verm. Georgstr. 30.

1MWW
zu vermieten.
Bttrgerstratze77.

I Siellengesuche i
Erfahrene

N 8 U 5 !Meliii
sucht Stellung

Angeb . an (8. Luers,
Wildesliauien,

Heemstratze
FlotteSilMlieMpM

frei. Clopp. Str . 413.

« WM
sucht Ausnahme in
gepflegtem Haushalt
zur Erlernung der
seinen Küche . Ange¬
bote unter K M 532
an die Geschst. d . Bt . !

Offene Stellen
Männliche

Bei sofortiger Auszahlung der Provision
nach Eingang der Aufträge suchen wir für

unsere Qualitätserzeugnisse rührigen
Sil VS » K» « K« »-

Unbeschrünkte Absatzmöglichkeit . Keine Sai¬sonartikel. Dauereristenz. Kapital nicht er¬
forderlich. Bei Bewährung Einrichtungeines Auslieferungslagers . Angeb. unter
K Ä 539 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Gesucht ein
15—MlMW
HlltlMüM

E . Ohlenbusch,
Gaststratze 8.

Gesucht zum VnoM
1 . Januar NULUff

von 16 bis 18 Jahr .,der auch melken kann.
I . Abel , Streek.

Nnnge MMcks
kMmii

(Hausw -, Handarü .,Turnen , Gymnastkk,
Sport ) für kl . Töch-
tererhol.heim gesucht
Angebote mit Bild
und Zeugnisabschr.

Waldhos Hosüne,
Huntlosen t. Old.

Lek . mm 1 . 3m.
oder später ein

jlIM 8 MWM
zur Führ . d. Haus-
Halts e . klein . Land¬

wirtschaft.
Dietr. Pechs,

Elmeloh 1
(Delmenhorst Land).

— MM —
gesucht . Guter Melk.

Kuck, Specken
bet Zwischenahn.

Weibliche
MorgenMAll

mit guten Zeugniss.
gef. Gehalt 15 Mark.

Adterstratze 15.

Hiesiges Lebensmittelgeschäftsucht auf
baldmöglichst

» « AkVW
evtl. Anfängerin. Bubikopf ausgeschlossert.
Angebote, möglichst mit Bild , Angabe bis¬
heriger Tätigkeit, der Gehalts-Ansprüche
und Antrittsmöglichkeit befördert die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes unter L D 544.

M * » I>
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WaS Berlin zum Weihnachtssest verzehrt hat
Welch riesige Mengen Lebensmittel die Vier-Millionen-

Bevölkerung einer Weltstadt, wie Berlin , in zwei Tagen ver¬
zehren kann, wenn ein besonders festlicher Anlaß dazu ge¬
geben ist , ersieht man aus den Marktberichten, die über die
Lebensmittelzufuhren während der letzten zwei Tage vor
dem Weihnachtsfest veröffentlicht werden. Es wurden ver¬
kauft: 1 Million Pfund Karpfen, 60 000 Hafen, 6000 Rehe,
15 000 Rinder , 300 000 Stück Geflügel, also Gänse, Enten,
Hühner und Puten , 10 000 Kälber , und 35 000 Schweine.
Man lebt aber nicht nur von Fleisch. Grüngemüfe und Kar¬
toffeln sind auch in ungeheuren Mengen verzehrt worden,rund 10 Millionen Pfund . Aber auch Obst und Südfrüchte.
An Achseln verkonsumierte Berlin allein 6 000 000 Pfund,
an Apfelsinen und ähnlichen Früchten 4 000 000 Pfund.
Außerdem wurden an Eiern 8 000 000 Stück verzehrt und
250 000 Pfund Butter teils zu Kochzwecken , teils für die
Stullen verbraucht. Der riesige Magen Berlins verschlang
diese ungeheuren !Quanten natürlich nicht am Weihnachts¬
abend allein , sondern an den folgenden Tagen . Und für die
Silversternacht sind bereits 20 000 000 Pfannkuchen in Vor¬
bereitung !

Fastblinde können wieder sehen!
Ein Heller Hoffnungsstrahl ist jenen Unglücklichen , die

fast erblindet sind und nur ganz geringe Sehkräfte besitzen,
durch die Erfindung einer neuen Art teleskopischer Linsen
entzündet worden . Diese optische Schöpfung, die soeben auf
der Versammlung der Amerikanischen Gesellschaft für Opto¬
metrie in Chicago vorgeführt wurde , wird Personen , deren
Sehvermögen nur noch zwei Prozent beträgt , die normale
Beschäftigung in allen Berufen ermöglichen. Die neuen
Gläser sind das Werk Or. William Feinblooms aus
Rewyork, dem es nach siebenjährigen Versuchenzu vollenden
gelungen ist . Das Prinzip , auf dem diese teleskopischen Lin¬
sen beruhen , ist nicht neu , aber ihre frühere Form gestattete
ihren Trägern nicht , die Dinge dort im Raume , wo sie wirk¬
lich waren , und in ihrer Beziehung zu den andern zu sehen,
so daß er sich nicht frei bewegen konnte. Die neuen Linsen,
die eine ähnliche Fassung wie die Schutzbrillen der Arbeiter
in den Fabriken zeigen, vergrößern die Gegenstände in der
gleichen Weise Wie ein Fernglas , aber ohne sie wie früher
fernzurücken. Mitglieder der Akademie erklären die neue Er¬
findung als eine der segensreichsten Gaben für die Fast¬
blinden im besonderen und die öffentlicheGesundheitspflege
im allgemeinen.

Hl
Die Stadt haftet für Rutfchasphalt

Das Amtsgericht Berlin - Mitte hat in einem Schaden-
crsatzprozeß, dessen Ausgang von der Öffentlichkeit mit
Spannung erwartet wurde , ein grundsätzlichwichtiges Urteil
gefällt. Es handelte sich um eine Klage des Rechtsanwalts
Or. Feblowicz, der die Stadt Berlin auf Schadenersatz
verklagt hatte , weil er auf dem rutschigen Pslastex einem
Autozusammenstoß zum Opfer gefallen war . Der Unfall
spielte sich an einer der belebtesten Stellen Berlins , Ecke
Tauentzienstraßc und Nürnberger Stkatze ab. Der Kläger

führte den Unfall ausschließlich auf das ungeeignete
P fl aster der Stadt zurück und wies nach , daß an der
gleichen Stelle im Laufe eines Jahres 36 Autounfälle pas¬
siert waren . Die Stadt Berlin sollte einen Schadenersatz in
der Höhe von 119,50 RM leisten. Nun hat das Gericht ent¬
schieden , daß die Stadt Berlin dem Kläger einen Betrag
von 78,35 RM als Schadenersatz zu bezahlen und vier
Fünftel der Prozeßkosten zu tragen habe. Die Widerklage
der Stadt Berlin , in der sie die Feststellung verlangte , daß
die Stadt für Autounsälle , die durch den nassen Asphalt ver¬
schuldet wurden , nicht haftpflichtig sei , wird ab gewiesen.
In der Urteilsbegründung stützte sich das Gericht. Hauptsäch¬
lich aus das Gutachten des bekannten Straßenbausachver¬
ständigen, Prof . Or. Schenk von der Technischen Hoch¬
schule . Dieser erklärte, daß es der Stadt Berlin nicht nur
in der Vergangenheit möglich gewesen wäre , eine allen An¬
forderungen des Verkehrs entsprechende Straßendecke zu
schaffen , sondern, daß ein derartiger Belag auch für die Zu¬
kunft erforderlich sei . In sechs Jahren könnte man so die
Wichtigsten Straßen mit geeignetem Pflaster versehen.

Hl
Ein ehemaliger Millionär im Gefängnis gestorben

Dieser Tage starb in einem englischen Gefängnis ein
73jähriger Mann namens Samuel Effinger Adair . In der
Kerkerzelle endete das Leben eines Menschen , der vor eini¬
gen Jahrzehnten noch sagenhaften Reichtum besessen hatte.
Adair war gebürtiger Amerikaner. Nach einem abenteuer¬
lichen Leben, nach langjähriger Dienstzeit im amerikanischen
Heer, hatte Adair jenen berühmten „Goldboom" von Klon-
dyke mitgemacht. Damals hatte er großen Reichtum erwor¬
ben, und für das Geld hatte er umfangreiche Ländereien in
Brasilien gekauft . Damals schätzte man sein Vermögen auf
etwa zehn Millionen Mark. Aber er verkaufte später seine
Konzessionen für einen Pappenstiel , nämlich für 100 000
Mark, da die Ländereien nicht ertragreich genug waren . Mit
dem Rest seines Vermögens ging er nach London, aber ver¬
fehlte Spekulationen machten ihn in den letzten Jahren zu
einem armen Mann . Aller Mittel entblößt , griff der Greis
zu betrügerischen Mitteln , er verschaffte sich durch falsche
Angaben einen größeren Kredit, wurde angezeigt und zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . Als er von seiner Frau,
er hatte sie vor sechs Jahren geheiratet — Abschied nehmen
mußte , war er ein gebrochener Mann . Nun ist er nach weni¬
gen Wochen Hast im Gefängnis gestorben, und ein Leben
endete in einer armseligen Zelle, das erfüllt war mit Aben¬
teuerlichkeit, mit Glanz und Reichtum.

Ter Filmstar mit den langen Fingern
Ueber die Abenteuer der . früheren Modistin Mireille

Lasarge, die unter dem Namen Gisele Chantal wochen¬
lang als Pariser Rechtsanwältin an der Riviera lebte und
zur Schönheitskönigin von Nizza gewählt worden war , ist
schon berichtet worden . Wegen der in Nizza und Umgebung
begangenen Delikte verurteilte das Nizzaer Strafgericht vor
einer Woche Mireille Kasgrge -zu , vier Monaten Gefängnis,
allerdings mit Bewährungsfrist . Das Urteil schadete dem
mittlerweile berühmt gewordenen jungen Mädchen in eite r
nichts, im Gegenteil, ihre Popularität wurde noch größer.

. Eine Filmgesellschaft entschloß sich , die Nizzaer Episode in
einem Großfilm zu verwerten und engagierte Mireille La-
farge als Hauptdarstellerin . Die Proben dauern nun seit
einigen Tagen an , und Mireille Lafarge wurde in den ver¬
gangenen Tagen von unzähligen in- und ausländischen Jour¬
nalisten über ihre Erlebnisse und über ihre neue glänzende Kar¬
riere interviewt . Wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkte
daher das Bekanntwerden einer neuerlichen Anklage, die die
Staatsanwaltschaft gegen Mireille Lafarge erhob. Sie wird
beschuldigt, während ihrer Tätigkeit als falsche Rechtsanwäl¬
tin Gerichtsakten von Schwerverbrechern aus dem Gerichts¬
gebäude entwendet und verborgen zu haben . Die junge
Künstlerin erklärt nun , daß sie tatsächlich einmal das Dossier
eines Angeklagten versehentlich in ihre Aktentasche ge¬
tan und es mit nach Hause genommen habe. Bei der Haus¬
suchung vor einigen Monaten habe dann die Polizei die
Akten in ihrer Wohnung gefunden. Interessant ist , daß das
Gericht in Ermangelung dieser Akten den in Frage stehenden
Verbrecher, der wegen öffentlicher Gewalttätigkeit angeklagt
war , sreisprechenmußte . Die falsche Advokatin hat auch auf
diese Weise einen bedeutenden „ juristischen" Erfolg zu ver¬
buchen.

Hl
Wenn du denkst , du hast'« . . .

Der Gerichtsvollzieher in Uelzen hatte gegen einen säu¬
migen Schuldner einen Taschenpsändungsbeschluß. Er hatte
gehört, daß der Schuldner spät abends in der Wirtschaft
beim Preisskat gewonnen hatte , machte sich in vorge¬
rückter Stunde aus den Weg und forderte den Schuldner auf,
mit zur Polizeiwache zu kommen. Dieser ritz sich los und
lief, in der Hand die gewonnene Gans, eilig in Ser Rich¬
tung seiner häuslichen Klause davon . Der vorsichtige Ge¬
richtsvollzieher hatte vorher aber schon „strategisch wichtige
Punkte " besetzen lassen. Der Fluchtversuch mißlang . Der
Schuldner mußte , die gewonnene Gans immer noch krampf¬
haft am Halse haltend , eskortiert von Polizeibeamten , in die
Wache hinein . Hier wurde ihm nicht nur der schöne Weih¬
nachtsvogel, sondern auch noch sein netter Geldgewinn ge¬
pfändet und abgenommen. — Eine grausame Weihnachts-
entscherung.

Hl
Ein Kaiser als Jazz -Kapellmeister

Das Land Anam in Indo - China hat einen neuen
Herrscher , den jungen Kaiser Bao-Dai . In Paris erzogen
und ausgcbildet , kehrte der Kaiser von Anam vor kurzem in
seine Heimat zurück , um den väterlichen Thron zu besteigen.
Durch seinen Regierungsantritt scheint ein völlig neuer Geist
in das exotische Kaiserreich eingezogen zu sein. Eine der
ersten Verfügungen des neuen Herrschers galt der Gründung
. . . einer Jazzkapelle. Kaiser Bao-Dai ist musikalisch und pro¬
duzierte sich während seines langjährigen Pariser Aufent¬
haltes als Pianist . In der anamitischen Hofkapelle will der
Kaiser Bao-Dai selbst Klavier spielen, während die Hand¬
habung der anderen Instrumente den Mitgliedern des hohen
anamitischen Adels übertragen werden sollen. Um sein Jazz-
Orchester auf ein hohes künstlerisches Niveau zu bringen , setzte
sich Bao-Dai mit dem bekannten englischen Jazzbanddiri¬
genten Jack Hylton schriftlich in Verbindung und erbat von
ihm Rat und Unterstützung. Die anamitische Jugend wett¬
eifert um dis Ehre , zur Beteiligung an dem musikalischen
Unternehmen des Kaisers herangezogen werden zu dürfen.

DieMökkehe«ms demJenseits
Roman von H a n s S ch u l z e

20. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Fünf Minuten später standen sic in der Riesenhalle des

eigentlichen Gefängnisses, das sich in drei wuchtigen, durch
eine gewaltige Treppenspirale mit einander verbundenen
Stockwerken bis zu der hochgewölbten Deckenkuppel empor¬
türmte . Ein bleifarbenes Dämmerlicht geisterte durch die
schnurgeraden, sternförmig verlaufenden Metallgassen der
endlosen Korridore , in denen es keine Ecken und heimlichen
Winkel gibt , die der wachthabende Beamte von seinem er¬
höhten Sitz im Schnittpunkt der ganzen Anlage mit einem
einzigen Blick bis zur letzten Zelleniür überschauen kann.

Ein paar Sträflinge in groben Sackwämsern und fal¬
tigen , braunen Hosen, die unter Aufsicht eines Wärters die
Treppen fegten, traten beim Nahen der beiden Herren mit
einer militärischknappen Wendung zur Seite ; ihre knrz-
geschorenen Köpfe erschienen unter den niedrigen Rund-
kappen seltsam blutleer , fast totensarben , daß Rotier vor
dieser ersten Berührung mit den dunklen Mächten des Ver-
brechens unwillkürlich zurückschreckte.

Der Direktor, dem die Bewegung seines Begleiters nicht
entging , legte beschwichtigend die Hand auf seinen Arm.

„Ich werde Ihnen zunächst einmal unsere Arbeits¬
stätten zeigen !" sagte er. „Da ist das Bild etwas freundlicher
als hier in dem alten Zellengebäude, dem der Gefangms-
charakter naturgemäß noch am schärfsten ausgeprägt ist.

Eine eisengepanzerte Tür , aus der die Klumpen der
Schlösser wie dicke Höcker herauswuchsen, klirrte geräuschvoll
vor ihnen aus. Dann öffnete, sich ein weiter , luftiger Raum,
zu dessen Oberlichtfenstern ein Stuck des Hellen Sommer-
Himmels freundlich üereingrüßte , wie eme tröstliche Ver¬
heißung , daß es hinter der vergitterten Gegenwart noch eme
riegellose und keitensreie Zukunft gäbe.

Ringsum sausten Maschinen, geschäftige Menschen
arbeiteten an Hobelbänken und Schraubstöcken , daß man sich

unwillkürlich in eine Fabrik versetzt glauben konnte.

,sHier ist die Tischlerei!" sagte der Direktor.

„Wo ist Vorbaum ? " rief er dann einen der Aufseher an,
der zwischen den Reihen der Arbeitenden ständig aus und ab

In seiner Zelle "
, meldete der Mann . „Er hatte von

selbst
"

darum gebeten! Er klagte schon 'Aufstchen über
starke Kopfschmerzenund fing spater unt iedermann Krakeel
an. Da Hab '

ich ihn fortbringen lassen , ehe er hier im Saal
seinen „Knall" bekam !"

Der Direktor runzelte die Stirn .
. , ^

Zimmer das alte Lied. Ich werde gleich einmal selbst
mit dem Jungen sprechen . Vielleichtist der neue Erregungs¬
zustand bei ihm noch nicht ini Ganae . _ ^ ^

„Na , Vorbaum , heut' blau gemacht ? Wo fehlt es denn? "

Ein hagerer Mensch mit einem ausgemergelten Gesicht
war beim Oeffnep der Zellentür von seiner Pritsche ausge-
fahren „ seine tiefliegenden^ unruhigen Augen liefen blitz¬
schnell über die ungewohnte Erscheinung des fremden Be¬
suchers, dann stand er mit den Händen an der Hosennaht
neben seinem Tisch.

„Es rumort wieder mal tüchtig im Kopf , Herr Direktor !"
sagte er. „Ich kann dagegen nicht an, das macht wohl , weil
draußen Sommer ist !"

Mit einem flüchtigen Blick sah der Anstaltsleiter zu dem
schmalen , von dicken Eisenstäben durchgitterten Fensterspalt
hinauf , durch den ein Hauch der blauen Sommerlust ver¬
loren hereinduftete.

„Das kann ich ja perstehen, mein Jungchen ! " versetzte
er in freundlichem Ton . „Trotzdem müssen Sie sich aber
gerade heute etwas zusammenreißen. Dieser Herr hier
wünscht Sie zu sprechen . Stehen Sie ihm vernünftig Rede
und Antwort . Er kann vielleicht viel für Sie tun !"

„Sie bleiben bei der Unterredung zugegen!" befahl er
dann eitlem hünenhaften Ausseher, der mit seiner gewaltigen
Figur fast die ganze Breite der Zellentür versperrte. „Die
beiden anderen halten sich aus dem Korridor bereit ; mich
selbst bitte ich für eine halbe Stunde zu entschuldigen. Ich
habe um 1 Uhr eine wichtige Besprechung, stehe Ihnen aber
später in meinem Dienstzimmer gern wieder zur Ver¬
fügung !"

Minutenlang herrschte eine gespannte Stille.
Der Lärm der nahen Werkstättenbetriebeklang zuweilen

gedämpft herüber und machte mit seinem leisen, unterirdi¬
schen Motorcnbrummen die tote Einsamkeit der kleinenZelle
fast körperhaft hörbar.

Dann schlug die Gefängnisuhr dröhnend vom Turm
und es dünkte Rotier , als ob sie mit ihrem Klöppel durchdie
Decke hindurch schlüge und ihn mitten auf den Kopf träfe.

„Sie sind Fritz Vorbaum ? " sagte er endlich mit einem
vergeblichen Versuch , ein dumpfes Druckgefühl von seiner
Herzgrube abznwehren.

Der Gefangene schwankte mit der Andeutung ' einer Ver¬
beugung leicht nach vorn.

„Zu dienen !" versetzte er in unterwürfigem Ton , „ ich
kann Ihnen leider keinen Stuhl anbieten. Vielleicht nehmen
Sie aber mit meiner Pritsche vorlieb. Sie ist die einzige Sitz¬
gelegenheit hier !"

Von neuem schwiegen sie.
Rotier hatte sich auf dem harten Brettergestell der

Pritsche niedergelassen und fuhr sich mit dem Taschentuch
über die glühende Stirn.

„Es ist sehr heiß heut' !" sagte er, nur , um überhaupt
etwas zu sagen, und seine Worte klangen beinahe wie eine
Entschuldigung. „Mir war vorhin einen Augenblick lang
nicht ganz Wohl !"

Auf einmal stand er völlig unter dem Eindruck des fest
Grotesken der ganzen Sachlage.

„Der Ermordete besucht seinen Mörder !" ging es ihm
unwillkürlich durch den Sinn,

Der Gefangene verharrte unterdessen noch immer un¬
beweglich in seiner abwartenden Haltung ; nur in seinem
knochigen Gesicht arbeitete es krampfhaft und in seinen
Augen stand ein mißtrauisches Glimmen.

„Was wollen Sie eigentlich von mir ? " brach er dann
plötzlich ans und seine Stimme überschlug sich bis in hohe
Ftsteltöne. „ Warum sehen Sie mich so an ? Ich Hab ' Ihnen
noch nichts getan !"

Der Aufseher war einen Schritt näher getreten, sein
schweres Schlüsselgehängeklirrte.

„Ruhe , Vorbaum ! " befahl er kurz . „Nehmen Sie sich
zusammen!"

Rotier riß sich empor, jetzt endlich wich die bleierne
Lähmung seines Denkens.

„Ich bin ein Freund des Mannes , um dessentwillenSie
hier sind !" sagte er dann leise ; um keinen Preis der Welt
wäre es ihm in diesem Augenblickmöglich gewesen, das
Wort „Mord " in den Mund zu nehmen.

Der Gefangene schreckte zusammen, sein Gesicht wurde
aschfahl.

„Ich bin unschuldig! " stieß er aus einmal kurz , abge¬
rissen hervor . „Bei Gott im Himmel, ich Hab ' den Herrn nicht
umgebracht!"

Seine Hände griffen unsicher an seinem abgerissenen
Wams herum , er bewegte den Kopf hin und her , wie ein
Tier , das aus seinem Käfig vergeblich einen Ausweg sucht.

„Ich bin ein schlechter Mensch gewesen!" fuhr er dann
wie rasend fort und die Worte überstürzten sich förmlich auf
seinen Lippen. „Ich habe gelogen , und gestohlen. Von klein
auf . Aber ich habe keinen Menschen getötet. Das ist nicht
wahr , das ist wahrhaftig nicht wahr . Und doch sitze ich
darum schon sechs Jahre hier und soll es noch neun Jahre
so weitermachen!"

Er hatte bei den letzten Worten ein abgegriffenes Stück
Pappe von der Wand gerissen und hielt es Rotier hin.

„ Schauen Sie her !" sagte er und aus seinen Augen
sprach eine hilflose Verzweiflung . 365 mal 15 macht 5475.
5475 Tage und Nächte eingeschlsssen zu sein. In diesemLoch,
in dieser Hölle. Wie oft Hab ' ich mir schon gedacht : Nimm
deinen Hosenträger und hänge dich oben an der Luke auf.
Dann hast du endlich Ruhe , dann ist alles vorbei . Aber ich
kann es '

nicht , ich bin ja doch nocb io inng . Ich möchte doch
auch noch einmal wieder als freier Mensch leben. Durch einen
Wald gehen und ein Mädel in den Arm nehmen ! "

„Sie
sehen so gut aus "

, begann er dann nach einer Pause kn
ruhigerem Ton . „Ganz anders als die Herren , die sonst ge¬
kommen sind . Vom Gericht oder vom Jugendamt . Die haben
mich immer bloß ausgefragt und sich gedacht : Das ist ein
Mörder , dem eigentlich der Kopf runter gehört. Den damals
nur seine siebzehn Jahre vor dem Schafott gerettet haben.
Und ich bin es doch nickt gewesen. Ich kann sa deshalb auch
nichts weiter sagen, weil ich gar nichts weiß . Ich Hab ' dem
Toten genommen, was er hatte , Uhr und Geld. Das war
alles und das hat mick schon ko la" ae hierher gebracht!"

(Fortsetzung folgt.)
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Sonja Henies neuester Triumph
war die Vorführung des „sterbendenSchwan"

, eine Tanzschöp-
fung auf dem Eise , die der Weltmeisterinaus einer Weihnachts-
Veranstaltung im Berliner Sportpalast einen starken Erfolg

brachte.

Um die bayerische Eisyoüeymcisterschaft
In der Vorrunde um die bayerische Eishockeymeisterschaft

spielte am ersten Feiertage der SC . Rietzersee gegen den EHE.
Bad Tölz und siegte , wenn auch nur knapp , mit 1 :0 ( 1 :0, 0 : 0,
0 :0 ) .

In Nürnberg standen sich die Nürnberger HG . und der
MünchenerEV . gegenüber. Die Münchenersiegten verdient mit
4 :2 ( 2: 1 , 0 : 0, 2 : 1 ) .

Eishockey
Der ESV . Füßen weilte am Sonnabend in Klosters und

siegte gegen den dortigen HC . mit 6 : 0. Am Sonntag erzielten
die Fützener gegen St . Moritz in St . Moritz ein beachtliches 0 : 0.

VDRV . -Saalfportmeisterschaften
Die Deutschen Saalsportmeisterschasten der Vereinigung

Deutscher Radsportverbände (VDRV .) werden am 14. und 15.
Januar im Konzerthausezu Hannover abgewickelt werden.

Sportlehrer Kreglinger erhält die Goldene
DSB .-Nadel

Eine besondere Auszeichnung wurde dem Stationssport-
lehrer vom SC . Frista Wilhelmshaven zuteil. Für seine be¬
sondere Leistung im Marathonlauf wurde ihm die Goldene
Nadel der Deutschen Sportbehörde für Leichtathletik überreicht.

Pariser Eishockey Parts —London 4 :3
In Paris standen sich am Heiligen Abend im Palais des

Sportes die Eishockeymannschaften von Paris und London
gegenüber. Die Pariser , die durch die Kanadier, die in ihren
Reihen stehen , heute eine der stärksten Mannschaftendes Konti¬
nents sind , erzielten nur einen ganz knappenSieg von 4: 3 (1 : 2,
0 : 0, 3 : 1) .

Wo Järvinens Wiege stand
Es dürfte wenig bekannt sein , daß Finnlands Zehnkampf¬

meister Achilles Järvinen anläßlich der Zwischenolympiadedes
Jahres 1906 zu Athen geboren wurde, bei der sein Vater das
Diskuswerfen für Finnland gewann.

»
Richard Schikat und die Sechstagefahrer

Bei den Newyorker Sechstagerennen erschien kürzlich der
große deutsche Freistilringer Richard Schikat , um sich die Kol¬
legen des Radsports einmal bei ihrer Tätigkeit anzusehen. Er
erklärte ohne Zögern, daß ihm eine „Krawatte" von StranglerLewis, verbunden mit einer Körperschere von Joe Stecher und

!l und Sport
einem „Flying Tackle " von Gus Sonnenberg entschieden ange¬
nehmer sei als solch eine Sechstngesahrt.

Der ans Tilsit gebürtige Östprcußc meinte: „Wir fallen ja
auch eine ganze Portion in unserem Sport , aber die Marie,
auf die wir uns gegenseitig knallen , ist ja eine Sprungfeder¬
matratze im Vergleich zu der Radrennbahn . Von den Fahrern
können wir Ringer hinsichtlich des richtigen Fallen schon noch
etwas lernen. Die Leistung der Fahrer ist wirklich allerhand,
wenn man obendrein noch berücksichtigt , über welch lange Dauer
sic sich erstreckt. " — Schikat meinte ans die Frage , ob er denn
keine Lust zum Rennfahren habe, in elegantem Ostpreußisch:
„ Maaanchc, mach dich doch nich ' niedlich! Ich jlonbe, ich bleihe
bei de Rrrringkämpjerrrci !"

350 Kämpfe in 14 Tagen!
Die Ausgrabungen in Ostia,

der alten römischen Hafen- und Badestadt Ostia, an der Mün¬
dung des Tibers , förderten eine riesige Marmortafcl zutage,
die eine 56 Reihen lange Inschrift sehr interessanter Art ent¬
hielt. Die Zeilen entstammen dem Jahre 108 nach Christi und
erstatteten Bericht über die großen Sportspiele und Gladia¬
torenkämpfe, die der Kaiser Trajan seiner Zeit dem Volke ge¬
boten hatte.

Das große öffentliche Volksfest , in dessen Rahmen die
Sportkämpfc durchgeführt wurden, dauerte insgesamt vierzehn
Tage und sah auf seinem Programm während dieser Zeit nicht
weniger als 350 Gladiatorenkämpfe und sportliche Wett¬
bewerbe!

Das dürfte einen Rekord darstellen, den selbst die smarte¬
sten und tzcjchäftstüchtigsteu Sportmanager der Zeit von heute
so leicht nicht brechen werden.

Die Rollschnh -Hockey-Curopameisterschaft
soll im Jahre 1934 in Deutschlandzum Austrag kommen . Ms
Austragungsort soll in erster Linie Dresden in Vorschlag ge¬
bracht werden,

Der Doktorhut als Dekoration für Sportlerinnen
Die dcutschameriranische Meisterschwimmerin Gertrud

Edcrle ist dieser Tage von der Universität Pennsylvania zum
Ehrendoktor ernannt worden!

Me sZMsmZS MHMMg der : MMsrmM
Wir erhalten folgende Zuschrift mit der Bitte um Veröffentlichung:
Jede Nation , auch die geringste, hat ihre Symbole , In denen sie

Ruhm und Schicksal ihres Daseins begreift und den ihr Zugehörigen
verständlich macht. In Stunden der Wende und der Besinnung genügt
deren Vorweisung , um iedes vorwitzige Wort zum Schweigen zu brin¬
gen und alles in einem Erlebnis und Bekenntnis zufammcnklingen
zu lassen.

Nur die deutsche Nation hat hier Friedrich den Großen , dort den
Prinzen Eugen , hier Bismarck, dort Metternich, hier schwarz-wciß-rot,
dort schwarz -rot -aold, feiert nach dreihundert Jahren hier Gustav Adolf,
dort Tilly . Zu den ganz wenigen Dingen , die in jedem Deutschen das
Bewußtsein einer großen Vergangenheit und die Hoffnung aus eine
gemeinsame Zukunft wach werden lassen, gehört der deutsche
M i l i t ä r m a r s ch. In seinen Klängen ist die soldatische Traditio»
und heldische Substanz unseres Volkes eingcfangen, sein Rhythmus
feuert in uns dasselbe Blut an , das in tausenden von Schlachten, die
die Geschichte und das Schicksal der Deutschen ausmachen, für - und
widereinander geflossen ist , und seine Volkslied!) asten, vielfach verschlun¬
genen Melodien erzählen von Liebe und Sehnsucht, Opfer und Treue,
Not und Tod, Kamps und Sieg deutschen Soldatentums . Im Militär¬
marsch erlebt das deutsche VE seinen ureigensten in Worten kaum
noch ausbeutbaren Charakter, mit dem es Staat und Nation schuf.

Die zwingende Gewalt des deutschen Militärmarsches , die eben
die verborgensten Seelsnlräfte anruft , können wir jedesmal wieder er¬
lebe» , wenn er irgendwo rhythmisch straff von eingespielten Militär-
musikern geblasen wird . Eindringlicher und überzeugender als Worte
es je vermögen, ergreift er auch den letzten seines Volkes, der eben
noch seiner Zugehörigkeit und seiner Verpflichtung für Volk und Vater¬
land aLschwörsn zu können glaubte . In ihm liegt eine Werbekraft für
die Einheit und Geschlossenheitder Nation , der sich jeder Politiker
und Staatsmann bewußt sein muß.

Vor dem Kriege waren es 15 703 MMtärmusiker in 562 Muflk-
korps, die neben ihrer dienstlichen Tätigkeit in öffentlichen Konzerten
auf diese Weise unser Volk zur nationalen Gesinnung und Bereitschaft
zusamincnschlosscn. Und cs darf wohl gesagt werben, daß jene er¬
hebende Einmütigkeit des deutschen Volkes vorn August 1914 nicht ohne
die gcsinnungsbildcnde Wirkung soldatischer Marschmusik denkbar ist.
In einer Zeit , wie der jetzigen, die des nationalen Zusammenschlusses
des ganzen Volkes, mehr denn je bedarf, .verfügt die Reichswehr nur
noch über 1265 Musiker, deren öffentliches Spielen dazu noch , dank der
schon in der Vorkriegszeit gegen sie unternommenen agitatorischen
Tätigkeit des Deutschen Musiker Verbandes erheblich ein¬
geschränkt worden ist . Durch den starken Einfluß dieses Verbandes sind
auch die Tausende ehemaliger Militärmusiker , die unter sich die alte
Tradition der Militärmusik weiter pflegen, ebenfalls an der öffent¬
lichen Veranstaltung von Militärkonzerten gehindert . ' Dies beruht aus
dem eigenartigen Umstande, daß die nicht mehr aktiven Militärmusiker

Bisher wurden bekannte Sportler in der USA . nur zu
Reserveoffizierender Armee ernannt . Da das bei einer Dame
nicht gut angängig ist, so mutzte die Wissenschaft Frl . Ederle
mit dem Hut schmücken.

Babe Didrickson ist Pros geworden
Die mehrfache amerikanische Olympiasiegerin und Weift

rekordinhaberin Babe Didrickson hat sich entschlossen , zum Pro¬
fesstonalismus überzugehen. Es heißt, dah Babe durch die
Haltung des amerikanischen Verbandes, der gegen sic eine
Untersuchung etngeleitet hat, die aber negativ verlies, ver¬
schnupft worden wäre und so einen besonderen Trumpf aus-
sptelen wolle . Uns scheint , datz das Texasgirl sich auch mit der
Dollarnotierung sehr gut auskennt; nur aus Opposition wird
man nicht Professional.

In der deutsch - amerikanischen Sport¬
bewegung machen sich sehr deutlich Einigungsbestrebun¬
gen bemerkbar , die voraussichtlich zu einem engeren Zu¬
sammenschluß führen werden.

WMSO
Er weiß sich zu helfen!

Der französische Welirekordmann im GewichthebenCharles
Rigoulot ist ein großer Kinderfreund, der keine Gelegenheitver¬
säumt, sich mit ihnen zu beschäftigen . Während seiner Freizeit
veranstaltet er deshalb auch mit Vorliebe im Zirkus Amar, wo
er beruflich tätig ist, kleine . Athletikveranstaltungen für Kinder,
bei denen er am Schluß die Verteilung der von ihm gestifteten
Preise vorzunehmen pflegt.

Als der olympische Exweltmeister eines Tages wieder mit
der Preisverteilung beschäftigt war , stellte sich ein kleiner Junge
mit hingehaltener Hand vor ihm auf.

„ Was willst du denn ? " fragte Rigoulot . „Dn hast ja gar
nicht am Wettbewerb mit teilgenommen!"

„Doch , Herr Rigoulot ! Ich war auch dabei !"
„So ? Welcher bist du denn geworden? "
Der Kleine zauderte einen Augenblick , dann sagte er

dreist und zuversichtlich : „Der Letzte kam vor mir !"

sich fast durchweg in Beamtcnstellen befinden und daher zum ncbcn-
erwerblichen Musizieren der Erlaubnis der Vorgesetzten Dienstbehörde
bedürfen. Durch dte von den bisherigen Regierungen aus-
gegebenen Bestimmungen zur Erteilung derartiger Erlaubnis ist aber
das öffentlicheAuftreten der beamteten inaktiven Militärmusiker praktisch
unmöglich gemacht.

Es soll hier nicht aus die Tatsachen eingogangen werden, die den
muflktreibcnden Beamten gegenüber anderen Nebenerwerb suchenden
Beamten unter ein ' Ausncchmerecht stellen, es soll auch nicht auf die
Gründe cingegangen werden, die neben den unverhülltcn politischen
auch die der Konkurrenz und der künstlerischenLeistung betreffen. Nur
soviel sei gesagt, daß Zivilorchcster gleichen künstlerischen Niveaus
keinen Menschen in die Gartenlokale und Konzerthäusor locken , während
diese bei jedem Milttärkonzert gerappelt voll sind . Man kann daher
im negativen Sinne von einer Konkurrenzunfähigkeit der Zivilmusikcr
sprechen , weil eben die Militärmusik in erster Linie gar nicht die
musikalisch -künstlerischen Bedürfnisse des Volkes befriedigt - - das be¬
sorgt heute tn wirklicher ernster Konkurrenz für dte Massen des Volkes
das Radio viel ausgiebiger —, sondern weil sie dem nationalen Sehnen
der Bevölkerung und ihrem Wunsche nach nationaler Erbauung
stärkende und erhebende Zuversicht verschaffen kann und verschossen
will . '

ES liegt aber in der Natur der Militärmustk , daß sie ihren Mit¬
reißenden Schwung und ihre eindringliche Wirkung erst dadurch er¬
reicht, datz sie von Musikern gespielt wird , die durch die harte Schule
des Militärs und dte strenge Disziplin der Armeemusikkorps hiitdulch-
gegangen ödere wenigstens in deren Geiste hsrangeSUdet worden sind.
Es läßt sich eben der Geist nationaler Haltung und soldatischerDisziplin
nur dann auf andere übertragen , wenn diejenigen, die ihn vermitteln,
selber in ihr erzogen und von ihr durchdrungen sind. Deshalb schlagen
die Versuche, durch Zivilorchester Armeemärsche spielen zu lassen, fast
stets fehl und bleiben ohne jede Resonanz bei den Zuhörern.

In den deutschen Armeemärschen liegt aber ein eigentümliches
nationales Kulturgut , das lebendig und wirksam erhalten werden muß,
will man die nationalen Kräfte unseres Polles Wecken und das . Be¬
wußtsein einer in die Zukunft weisenden, allen Deutsche » gemeinsamen
Volkstradition erhalten . Zu dieser nationalen Ausgabe müßtest alle,
dte sie erfüllen können, bis ans den letzten Mann herangeholt werde»,

'
gerade auch deswegen, nur für den nationalen Gedanken dort zu werben,
wo er heute abgelshut und bekämpft wird , und da zu fördern , wo er
sich in junger Sehnsucht neu erhebt. Es ist daher insbesondere auch
Sache der nationalen Regierungen , die etnengenden Bestimmungen aui-
zuheben, mit der die Regierungen tm Reich und in den Länder » dem
öffentlichen Auftreten aktiver und inaktiver Militärmnsiktorps entgegen¬
gewirkt haben, wobei billige Rücksichten aus den Zivilmnsiker gar nicht
beiseite geschoben zu werden brauchen. Kann sich aber die Milisgr-
musik wieder frei und ungehindert entfalten , dann braucht uns um die
Erhaltung des nationalen Gedankens im deutschen Volke nicht bange
zu sein. L . q . B- .

SpezmMt: GemirMrsu
Von Anna Kufferath

Schon während meiner Schulzeit war es mir stets ein
herrliches Vergnügen, wenn es in Kindergesellschaften hieß:
„ Wir wollen aussühren, wollen uns umkleiden!" Hatte man
dabei noch eine gütige Mutter , die erlaubte, in einem großen
Koffer , der allerhand Schönes an Kleidern, Umschlagetüchern,
Hüten und Fächern aus Grotzmuiters Zeiten barg, zu wühlen,
gab's für uns Kinder laum ein fesselnderes Spiel.

Zwischen Jugendzeit und derjenigen, da man alt und grau
geworden, liegt manches Jahrzehnt . Aber immer fand ich
Freude daran , mal etwas ganz anderes vorzustellen , als man
im gewöhnlichen Leben war. Maskenbälle besuchte ich nie in
meinem Leben . Aber Feste machmachen , zu denen die Herren der
Schöpfung ausnahmsweise mal keinen Zutritt hatten, da stand
ich — wie paradox klingt es — meinen Mann.

So oft ich mich auch in einem selbst gewählten Berns
versuchte , z . B . als Clown, als Negerin Bimbambulla oder,
wenn ich mich verflieg , mich tn die Gefühle eines Staubutjers
zu versetzen und in den ausrangierten Anzug meines Mannes
zu diesem Zwecke stieg ( o , welche Kalamität ! ) , es war nicht das
Richtige . Mein mir vorschwebendes Ideal war der Gemüse¬
srauentyp. Meine Spezialität blieb die Gemüsefrau, gerade so,
wie man bei uns im Kramermarkt den Honigkuchen und den
Smortaal als Spezialität kennt.

Als ich vor bald einem Vierieljahrhundert Las erstemal
den kühnen Entschluß faßte, eine solche Frau auf die Beine
zu stellen und mit Kiuntschen an den Füßen und dem mit
Gemüse beladenen, hierorts üblichen Kinderwagen in die Räume
des „ Ziegelhoss" zum Lehrerinnenfest einziehen wollte , ließen
mich die Garderobesrauen einfach nicht hinein, sondern zogen
mich kurz vor der Saattür wieder zurück . All meine Versuche,
diesb umzusftmmsn, versagten. Ein Tuscheln miteinander, ein
verstohlenerBlick zu mir hm, ein ganz energisches Kopsschütteln.
Ich durfte einfach nicht hinein zu den Herrlichkeiten ; man
bewachte die kleinste Bewegung von mir, jeden Augenblick
bereit, mir in die Arme Zu fallen, wenn ich doch Anstalten
machen würde, hineinzukommen. Halb entrüstet, denn es .war
ja schließlich mein gutes Recht , mitznmachen, halb belustigt,
beschloß ich, die Entwickelung der Dinge abzuwarten. Da
erbarmt sich eine der Hüterinnen der Garderobe (sie meinte es
gewiß herzlich gut) über mich und sagte mir : „ Weet Se wol. Fro,
dat hier is 'n Fest vor ganz gebildete DammsI Wie könt Se

warrastig nich rinlaten . Dat möt Se doch ok insehn!" „ Ok nich
up Mine Jntrittskort ? "

„ Ne , ne . Fahrt Se man wedder
trügg ! Ick sä jo all , Lor gaht man blot sine Damens rin !"
„Also echt, ganz indanthren ! " frohlockte ich in meinem Innern.
Aber es ist doch ein scheußliches Gefühl, rausgeschmissen werden
zu sollen . Inzwischen ließ der etwas erregte Wortwechsel die
Leutchen im Saale aushorchen ; man nahte sich mir so von
ungefähr, schien mich aber wirklich nicht zu kennen . Mir war 's
aber schließlich ungemütlich geworden. Es fror draußen Bickel-
stetne ; mein vereister brauner Kohl fing an auszutauen und
dröppelte, und ich fürchtete , darob einen neuen Verweis mir
zuziehen . Also bat ich um den Besuch der Vorsitzenden des
Lehrertnnenvereins, damit sie sich „ disse ordinäre Fro " ansehe
und mir die Anerkennung und das Recht zuspräche , in den
warmen Saal einzuziehen. Henny Böger erscheint als Ein¬
jähriger. Ein Blick zu mir , ein kräftiger Händedruck , ein herz¬
haftes Lachen — und schon durfte ich hinein zu den „ Finen " .

Wie gesagt , Spezialität : Gemüsefrau. Jahre später, bei dem
famosen Lehrerinnensest in Osternburg (Lehrerinnenfeste sind
immer famos) ließ ich, den Erfahrungen gemäß , den Kinder¬
wagen beiseite und ging nur mit meinen Kiepen tn den Saal.
Diesmal lieh man mich ein . Aber da passierte mir selber eine
prachtvolle Verwechselung . Jedem „unserer" Herren ein Sträuß-
lein braunen Kohl ins . Knopfloch steckend, fliege ich mit aus¬
gebreiteten Armen einem befrackten , scheinbar sich arg ver¬
späteten Gaste entgegen und flüstere ihm Zu : „ Dor, min Söten,
schast ok noch 'n lütten Strutz für dine Bost hebben!" Er aber
antwortet, verlegen abwehrend: „ Ne , ne , ick bün man 'n rich-
digen Mann ! " Der Kellner! Das einzige männliche Hosen¬
wesen , das zur Bedienung zugelassen war . Wie konnte ich es
ahnen. Ich setzte mich fast vor Schrecken dal. War das eine
fatale Sache !

' ^
Und jetzt sollte ich wieder Gemüsefrau sein , nein, sollte eine

spielen und vor versammeltem Hciussrauenverein meine, Kunst
zeigen . Die Verfasserindes „ Werkes " kam und siegte durch ihre
Ueberredungskunst, machte mir , da die „ Rolle" eingeschoben
wurde, Andeutungen, wie sie sich diese gedacht hatte, und über¬
ließ mir das übrige, wofür ich ihr von Herzen danken muß.
Denn hätte ich in einer klassischen Rolle auftreten müssen oder
in einer, bei der es scharf auf den Dialog ankam , das wäre
verheerend für mich geworden und dito für die anderen und
hätte mich bestimmt einen Gageabzug gekostet. Aber so, als
komische Alte, konnte ich nach Herzenslust improvisieren, und
meine beiden Gegenspielerinnen waren in rührender Weise

bemüht, aus meine Absichten und Worte, die nicht im Textbuchc
standen, einzugehen.

Wenige Tage nur blieben mir zum Lernen meiner Rolle.
Ich konnte sie aber von hinten und vorne. Als ich dann jedoch
am Tage der Ausführung mit Else Grün tn dem kleinen
Zimmerchenneben der Bühne diese nochmals durchgehen wollte
( Else hatte sich als „ Vorsprecherin" giftigst zur Verfügustg
gestellt ) , da wußte ich nicht ein Wort mehr. Sie tröstete mich
zwar, daß das allen „ Künstlern" so ginge, und amüsierte sich
über mein Lampensieber. Nachdem ich ihr Wohl noch zwanzig-
mal zwei schwere Worte, die nicht so recht in meinen Kopf
wollten, wiederholt hatte, begab sie sich auf ihren .Posten hinter
den Vorhang, und ich betrat bald darauf die Bühne. Jetzt habe
ich eine gewaltige Hochachtung bekommen vor der Schauspiel¬
kunst und dem Schauspielern.

Als ich nun den ersten zaghaften Pett aus die Bühne tat
und trotz des blendenden Rampenlichtes sehr belustigte, schmun¬
zelnde und lachende Gesichter sah , wollte ich einem hochlöblichen
Publikum eigentlich erst zurufen: „ Lat't dat doch sin ! Swiegt
man still ! Ji bringt mi jo ganz ut'n Konzept! " Aber ich besann
mich noch rechtzeitig , daß ich ja offiziell da oben stand und also
nicht sagen dürfe, was ich dachte.

Kurz vor dem Schlüsse allerdings , ich mutz es bekennen,
versagte mein Gedächtnis plötzlich . Ich hatte ein Auge tn den
Saal riskiert, dabei unseren Operettendirigenten entdcckenv-
Da war 's um mich geschehen . Um gleich jede Vermutung äb-
zuschneiden — weil ich nicht aufpatzte . Was dachtet ihr denn?
Ich sollte dem Stücke nach meine Markenbutter mit dein
Stempel anpreisen. An -und für sich ja eine Kleinigkeit. BtZ
zur Markenbodder komme ich. Ich horche , was mir . Else zurüst,
verstehe tn meiner Aufregung natürlich kein Wort, wundere
mich nur , was in meinen „ Schutzengel " gefahren ist, der an¬
dauernd mit der geballten Faust aus seine linke Hand stchlägt.
Endlich (mir dauert es eine Ewigkeit, Else wahrscheinlich auch)
kommt mir der erlösende Gedanke : Ich soll stempeln . Und da
der bedrängten Gemüsesrau nun auch noch von den auf der
Bühne Beteiligten ganz leise das ominöse Wort zugeslüstert
wird , kommt mit lächelndem Verständnis meinerseits die
„ Markenbodder mit 'n Stempel"

, die von der „ Melkwirdschasts-
stell in de Lannwirdschaftskamer (Else, die zwanzigmal ge¬
sprochenen Worte, jetzt kann ich sie !) unnersöcht" wird , xn ihrem
Recht und damit meine Rolle zu einem Erfolg und zu Ende.

Aber nun gedenke ich allen Ernstes Schluß zu machen mit
der Verkörperung von Gemüsefrauen. „ Weeten Se , in Mist.'«
Oeller will ick doch man lever bliewen, Wat ick Lün.

"
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Von Max Steege

Ueberall predigt man : Mehr Freude am Leben! Die
Lebenvfreudrgkeitsoll gesteigert werden, jedoch nur mit Bc-
A ^ ung ungesunder Erscheinungenim Volksleben. Der heutige
Mensch bedarf einer Erholung . Jeder erwählt dazu die Form,dre er für seinen Körper- und Geisteszustand geeignet hält.Zzir Singer smdLN lie im Gesänge . Auch heute ivoüen Miluns einen Augenblick an diesem Quell niederlassen und die
^ rage erörtern : Was ist zu tun , um den Sängern die Chor¬
stunde zu einer Stunde freudiger Arbeit umzuwandeln?Wir suchen und forschen nach den Mitteln, durch

'
deren

Zauberkraft es uns möglich ist , die Sänger so zu fesseln , daß
sie gern ftlr Chorstunde kommen , daß sie auch fürs ganze Leben
unserer Sache treu bleiben.

Das erste dieser Mittel ist der Einfluß der CHorm eister-personlichkeit, die selbst Freude geben , die von Seele zuSeele wirken soll , die Art des Verkehrs mit den Sängern , dieArt des Gebens und Nehmens, die weniger erlernt werden
kann , sondern eiy Geschenk des Himmels ist. Die Grundidee
muß eine von Vertrauen und Achtung getragene Zusammen¬arbeit zwischen Chormeister und Sänger sein . Aus diesem
engen Zusammenschlußmüssen die Früchte nicht nur den Sän¬
gern, sondern auch den Zuhörern zugute kommen . Der zweck¬
mäßige und freudeerweckende Stoff muß von der Hand des
Chorleiters verarbeitet werden, der den Stoff durch seine Aus¬
deutungen erst das wahre Leben gibt und den Sängern etwas
von feinem Geiste cinhaucht.

Wie im gesamten Erwerbsleben, so ist auch beim Gesängeder Erfolg die wichtigste Triebfeder. Und wie man im Beruf
erst dann zur äußersten Kraftentfaltung neigt, wenn man An¬
erkennung findet, wie man durch Belohnung zu immer neuer
Schaffenslust angeregt wird , so geschieht es auch beim Singen,
obgleich der Lohn hier idealer Art ist . Wo aber der Erfolgausbleibt , wo der Fortschritt allzulange verborgen bleibt, da
erkaltet unter dem Eishauch der Entmutigung ' und Wärme für
ein Werk die Freude am Werk . Also Erfolg wollen die Sänger
haben, Freude am Gelingen des . Werkes , die Frucht sehen , und
sei cs auch nach harter Arbeit.

In jedem Menschenhcrzen schlummert der Ehrgeiz. Obgleich
er nicht die einzige Triebfeder zum Erfolge im Sängerlebeu
ist, so möchte man ihn doch nicht entbehren, nur müssen wir
uns hüten, ihm frei die Zügel schießen zu lassen . Die Sängerwollen sich mit ihren Leistungen hören lassen . Sie wollen gern
jede Lieder singen , die geeignet sind , Beifall bei den Hörern
hervorzurufen. Früher waren es besonders die Chöre mit Be¬
gleitung von Brummstimmen. Man kann nicht verstehen,
warum sich einzelne Männergesangvereine gerade dem „ Ge¬
brumm hingeben"

, zumal man oft nicht weiß, ob man den
Beifall ironisch oder ernst aufzufassen hat. Auf diese Dinge
muß immer wieder, und zwar so lange hingewiesen werden,
als man in einzelnen Vereinen solche Vortrage zu hören be¬
kommt . Man wird also die schädigenden Einflüsse der minder¬
wertigen, der Schundliteratur , bekämpfen müssen , die Deutsch¬
land wie eine Flut überschwemmt. Die echte und gesunde
Frucht wird erstickt von der Spreu , das Echte , Lebensstarke,
Lebeüsfreude Erweckende muß sich mühsam wehren, wenn es
durchdringen soll.

Auch das Wertungssingcn, das ein gegenseitiges
Messen und Vergleichen zuläßt, darf als eine änspornende,
sreudeweckende Antriebskraft nicht unterschätzt werden, da wir
genug Mittel und Wege besitzen, um zufälligen Ausschreitun¬
gen entgegenzuwirken.

Hieraus folgt also , daß zur Weckung der rechten Singe-
sreudigkeit neben der engen Zusammenarbeit zwischen Chor¬
meister und Sängerschaft die Liedauswahl so zu berücksichtigen
ist, daß der Uebungsstoffzu erkennbaren, bestimmten , den Sän¬
gern selbst schätzenswerten Erfolgen bringt, daß ferner dem
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Der Vorsitzende des Kreises Hannover im Deutschen
Sängerbünde , Dir . De Langoman « , nimmt in einem
Altssatz „Zwischen den Festen" .in der „Deutschen Sänger¬
bundeszeitung " Stellung zuni Ergebnis des Frankfurter
Festes und knüpft daran die Aussichten für die zukünftige
Entwicklung des Bundes . Wir bringen auszugsweise
einige markante Stellen des Aufsatzes.

Was ist nicht alles über den kläglichen Ausfall des Säu¬
ge rfe st es in Frankfurt vorher orakelt worden! Der Ver¬
kauf hat gezeigt , daß cs richtig war , an der Durchführung des
Festes festzuhälten. Denn trotzdem die wirtschaftliche Lage de»
einzelnen schlechter geworden ist, erreichte das Fest etwa die
Zahlen des hannoverschen Festes von 1924, übertraf sie beim
Festzug wahrscheinlich sogar noch beträchtlich . Daraus ist zu
lernen, daß derartige Großveranstaltungen ihren besonderen
Gesetzen unterliegen und nicht beurteilt werden dürfen vom
Pessimistischen Eindruck des einzelnen oder eines Bezirks au».
Massenveranstaltungen bedeuten einen Auftrieb, eine .Begeiste¬
rung, die , in der Gesamtheit verwurzelt, Kräfte au»lost, me
in kleinerer Gemeinschaft gar zu leicht unterschätzt werden.
Nicht wahr , wir meinen mit Recht , daß es nirgendwo nn deut¬
schen Vaterlande besser aussehen kann als bei uns . ^ .rotzdem
müssen wir heute feststellen , daß andere Bunde m Frankfurt
wesentlich stärker vertreten waren als hier. Gewiß, unsere
Bannerqruppe — noch dazu am Anfang des Festzuges mar¬
schierend — war für die begeisterten Zuschauer der erste große
Eindruck und wurde entsprechend begrüßt. Wir freuen un»
dessen. Aber wer den ganzen Festzug sah , mußte mit - cerd
sehen , wie andere Bünde mit derselben oder auch größeren
Entfernung von der Feststadt ern Mehrfache » unserer Zahl r^
reichten . Ist die Kleingläubigkeit be, uns sonders groß-
Haben wir es vielleicht örtlich an der notigen Begeisterungfür
me große Sache fehlen lassen ? Diese Fragen mag sich jeder
Veremsvorstaiw in stiller Stunde selbst b/antw °rtem Aber
auch jeder, der bei dem gewaltigen Erlebnis nicht dabei Nar.
Denn gewaltig war dies Erlebnis , sowohl für den , der durch
die begeisterte Menge marschierte , als auch für den , der dm
gesanglichen Großveranstaltungen beiwohnte oder im Massem
chor stand . Und diesen unmittelbaren Emdruck stftt es auch
festzuhälten, wenn man mit geraumem Abstand kritisch an den
Ablauf der Tage herangeht Kriflk soll und uiuß bei jeder Ver
anstaltung gesprochen werden. Denn Fehler werden überall
gemacht , und sie sollen gemacht werden um daraus für du
Zukunft zu lernen. Kritik andererseits soll ab "

.
nur von vcr

^ eite gemacht oder als berechtigt aucrcannt werden. dw grnnd^
sätzlich positiv zu unserer Bewegung " "AsiE - - „„
«einer aus Grundsatz haben uns nicht zu kuiÄ "eru,
sie höchstens bemitleiden, weil ste unseres Wollen » keinen Haiicy

r

Wertungssingen ein angemessener Platz gewährt wird, ohne
Vernachläsigünganderer wichtiger Ausgaben.

In ähnlicher Weise dient auch das Singen von Einzel¬
vereinen anläßlich von Jubiläen oder Gausesten , wenngleich
keine Wertung damit verbunden sein sollte , der Hebung der
Singefreudigkeit.

In den entscheidungsschwcren Tagen der Gegenwart, in
denen bei so manchem die Sorge um des Lebens Rot alle
Kräfte verzehrt, findet der Stillstand oder Rückgang in manchen
Vereinen zweifellos eine Erklärung auch in den ungünstigen
äußeren Verhältnissen des Lebens? Man sollte nicht so eilig
den Stab über Zurückbleibeude oder Abseitsstehende brechen,
nicht so schnell reden von Jnteressenlosigkeit, Erwerbslosigkeit
bringt Entbehrung, Sorge . Enttäuschung. Dieser Gedanke , die
mit den Menschen wacht und schläft , läßt kaum einen anderen
auskömmen . Die Vernachlässigungder Sängerpflichten bringt
kein Magenknurren, bringt auch nicht Wohnung und Kleidung.
Wenn erst die Arbeitslosigkeitwieder aushört, wenn es gelingt,
den Erwerbslosen aus seinen täglichen Sorgen und Nöten
hsrauszuheben, dann wird auch wieder bei vielen von ihnen
die alte Liebe und Freude zum Gesänge erwachen . So lange
aber wollen wir die Verbindungsfäden mit der Vergangenheit
nicht zerschneiden , sondern erhalten, was lebensfähig ist.

Die Unkenntnis in musikalischen Dingen ist leider noch
groß in der Sängerschaft. Die über musikalische Fragen ge¬
äußerte Kritik ist um so ungerechtfertigter, je weniger sich je¬
mand mit den Grundfragen der Musik beschäftigt hat. Eine
Kenntnis selbst des Einfachsten läßt sich aber nur erwerben
auf dem Wege liebevoller Beschäftigung mit diesen Fragen.
Es ist deshalb sehr zu begrüßen, daß viele Männergesangver¬
eine in rechter Erkenntnis der Notwendigkeit eines solchen
Wissens Fortbildungskurse, insbesondere zur Erlernung von
Noten, für ihre Sänger eingerichtel haben. Es gibt in vielen
Vereinen verhältnismäßig wenig Sänger , die Notenkenntnis
besitzen. Es ist auch eine Binsenwahrheit, daß ein Buch nur
dann einen vollen Genuß gewährt, wenn man es lesen kann.
Was nützt die schöne Ausstattung, wenn man nicht den Inhalt
versteht ? Ebenso wird das Lied auch erst dann vollständige
Befriedigung auslösen, wenn man es unter Zuhilfenahme von
Notenkenntnis cinüben kann , wenn man die Andeutungen des
Komponisten selbst verstehen und anwenden kann . Ein Ein¬
pauken kann weder Sänger noch Dirigent befriedigen. Mit dem
beliebten Mittel, mit dem noch heute so mancher glaubt, die
Dinge meistern zu können , mit der geisttötenden Papageicn-
Methode, ist der Sängerschaft nicht gedient, wird die Chor¬
stunde nicht srucht - und freudebringend. Es ist deshalb eine
Notwendigkeit, daß diese Mechanisierung vermieden wird. Die
Sänger müssen mit dem notwendigsten Rüstzeug ausgerüstet
werden, und dieses Rüstzeug muß kraftvoll zum Nutzen der
deutschen Sängerschaft in der Praxis ausgenutzt werden.

Auch „wichtige Kleinigkeiten " sind wertvolle Zugaben zur
Erziehung zur Singefreudigkeit. Schon die Abwechslung
in den Ehorstunden wird ein großer Gewinn für unser an¬
gestrebtes Ziel sein . EinmglüülichcPerbindung des neuen und
alten Stoffes wird ernesLust' für ' die Sänger bedeuten. Sie
bannt die Langeweile und schlägt eine Brücke hinüber zu ver¬
gangenen, vielleicht besseren Zeiten. Erinnerungen werden wach
und stimmen so manchen Sänger freudig.

Ein gewisser Reiz scheint auch nach angestrengterArbeit im
Quartcttsingeu (die Beteiligten werden aus den Mitgliedern
durch Los oder persönliche Auswahl herausgezogen) zu be¬
stehen . Das müßte schon sehr viel Jnteressenlosigkeitvoraus-
setzcn, wenn nicht alle Sänger den Wunsch hätten, cs den Vor¬
tragenden mindestens glcichzutun.

Und wenn nach der Chorprobe durch eine Plauderei , durch
gesunden Humor im Sängerkreise zur reinen Erholung ge¬
schritten wird , dann ist der volle Zweck einer Chorstündc,
Freude am Gesang geweckt zu haben, erreicht . Aber dieses kann
nicht die Aufgabe einzelner sein , es müssen alle Mitglieder
den Willen haben, trotz aller Hindernisse Gemeinschaftsarbeit
zu leisten.

verspürten oder nicht verspüren wollen, weil sic nnt vorge¬
faßter Meinung kamen und den Pharisäern gleichen , die schon
durch die Bibel als hoffnungslos abgetan sind.

Positive Kritik also interessiert uns allein. Ihr voranzu¬
setzen ist vorerst die Tatsache , daß der Deutsche Sänger¬
bund als Volksbewegung marschiert. Denn wo ist eine
zweite Bewegung, die es vermöchte , alle Deutschen der Erde so
einig zu umfassen , wie er es seit 70 Jahren tut ? Wo ist eine
zweite Bewegung, die in politisch hochgespannten Zeiten ein
politisch so uninteressiertes Fest zu feiern vermöchte ? Und diese
Bewegung marschiertnicht zuletzt auch musikalisch . Nur Kritiker
um jeden Preis können den musikalischen Fortschritt leugnen,
der gegenüber Hannover 1924 und Wien 1928 erzielt worden
ist. Mißgriffe kommen überall vor, ihnen begegnet man auch
nicht damit, daß man vorher „ Staatspreise" verteilt. Die
Einstellung zu solchen Werken wird überall dort verschieden
sein müssen , wo es noch Vereine gibt, die auf verschiedener
gesanglicher Grundlage arbeiten. Und das dürfte überall der
Fall sein ! Und deshalb wird der Deutsche Sängerbund auch
nie für sich beanspruchen können , auf musikalischem Gebiet
Himmelsstürmer sein zu wollen . Wir meinen, daß es gerade
seine Stärke ist, auch den schwächsten seiner Vereine gesanglich
zu fördern. Wenn man Len Nürnberger Sängerwochcn den
Vorwurf machte , daß sic nur wenig brauchbares Liedgut für
die Masse der kleinen Vereine ergeben hätten, so ist von Frank¬
furt zu sagen , daß sich hier sowohl in den Gcsamtsingen, als
auch besonders in den Einzelkonzertcn vieles ergab, von dem
auch kleine Vereine zehren können . Also auch hier ein unver¬
kennbarer Fortschritt!

Wer mit offenen Augen den Weg des DSB . in den letzten
Jahren verfolgt hat, muß, wenn er objektiv urteilen will, zu¬
geben , daß der Weg nach oben führt . Im Tempo des Weges
mag man verschiedener Meinung sein . Aber nicht nur Tempo
entscheidet , denn wir laufen keinen Schnelligkeitsrekord , bei dem
zwar einer der erste ist , aber die Masse weit zurückbleibt . Dieser
aber hat stets die Arbeit des Bundes zu gelten, nicht einigen
wenigen Spitzenvereinen.

Von dieser Erkenntnis wird der Bund auch nicht aügehen
können , wenn er nunmehr an die praktische Auswertung des
Frankfurter Festes und die Alltagsarbeit bis zum nächsten Fest
geht . Seine neue Satzung, die die DSBZ . kürzlich veröffent¬
lichte , weist dem nächsten Sängertag in Dortmund gewichtige
Aufgaben hinsichtlich der Zusammensetzung der künftigen Füh¬
rung zu . Sie gibt aber auch der musikalischen Entwicklungneue
Ziele durch die Aufnahme der Gemischten und Frauenchöre.
Wir haben die feste Zuversicht , daß beide Aufgaben so gelöst
werden, daß ein weiterer Aufstieg gewährleistet bleibt. Eine
Bewegung, die ihre Lebenskraft so schlagend in schwerster Zeit
beweisen konnte , ist stark genug , sich die Führung zu suchen
und zu finden, die notwenöig ist, um zu immer innigerer Ver¬
bundenheit mit dem Volksganzen zu kommen.

OLG MS-OMG MSGL « S'LL»-a»VVÄL«
Von Johannes Heinrich Braach

Am 5 . Dezember 1791, der Tag ist erst wenige Stunden alt.
da klappert das Knochengestell des Todes zum Krankenbett
Mozarts und hält das Herz an.

Abgemagsrte Züge des Gesichts werden fahl, Finger starr
wie Stein . ^

Nicht einmal sechsunddreißigSommer , dm meist m Sorge
und Not verrannen, hat das Leben dem Komponistengeschenkt.

Armut bleibt auch im Tode, denn Schulden wollen bezahlt
werden, und das Begräbnis kostet Geld.

Weder Freund noch Verleger, Gönner oder Bewunderer
kümmern sich um die Witwe, kein Herz und keine Hand erfüllen
ihren Wunsch , dem Entschlummerten eine geziemende Bestat¬
tung schenken zu dürfen. ^Wien und die Welt ergötzen sich an Mozarts Werken,
Theaterdirektoren, Verleger und Agenten verdienen Reichtümer
durch sein Geschaffenes — die jammernde Frau aber durch¬
wühlt Schränke und Fächer nach wenigen Gulden, alle Taschen
dreht sie um — nichts — kein Silber oder Wertgegenstand—
Pfandhäuser fraßen das letzte Kleinod — überall wohin sie
forscht : entsetzliche Leere und angstbereitendeDürftigkeit.

Das , was sie erraffen kann , reicht nur zu einem Kondukt
dritter Klasse.

Schon am nächsten Tage ist das Begräbnis.
Mozarts Gattin fiebert krank in dem einen Bett, aus dem

man vor wenigen Stunden ihren Mann in die letzte Wohnung
gesargt hat, und wimmert Weh in krampfhaft umfaßte Kiffen
hinein.
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Ein Kuriosum aus vergangener Zeit
Im Januar 1879 hatte unser Verein unter persönlicher

Leitung unseres Gründers Ludwig Erk in den Reichshallen ein
Konzert gegeben , in dem auch das Lied „Als wir jüngst in
Regensburg waren" auf dem Programm stand . Dieses Lied
wurde von einem übereifrigen Polizeibeamten für unsittlich
erklärt und gestrichen.

Die „Berliner Börsenzeitung" schreibt unter dem 30 . Ja¬
nuar 1879:

„Der scharfe Krieg, welchen die Polizei mit der wärmsicn Zu¬
stimmung des einsichtsvollen Publicums gegen die liederlichen Ge¬
sänge der Tingel -Tangcl eröffnet Hai , fördert hie und da auch recht
bedauerliche Mißgriffs zu Tage . Die von hinter Zweideutigkeiten
versteckten Zoten wimmelnden Gassenhauer, die Jahre hindurch,
ohne beanstandet zu werden, in den Lokalen ober und unter der
Erde erklangen, haben schließlich alle Naivität und Unbefangenheit
vernichtet und lassen oft unter den harmlosesten Wendungen obscöne
Anspielungen vcrmuthen.

So passierte cs am letzten Sonntage dein gefeierten Pfleger de»
deutschen Volksliedes, Herrn Professor Ludiwig Erk, daß für die
Konzerte in den Rcichshallen das alte „Donauschisscilied" „seines
Inhaltes wegen" verboten wurde."

Nun scheint Liedervater Erk dagegen energisch Einspruch
erhoben zu haben, denn nach zwei Tagen erhielt er eine in
höflichsten Formen gehaltene Entschuldigung des damaligen
Polizeipräsidenten von Maidai, die wir hier im Urtexte folgen
lassen:

Berlin , den 31 . Januar 1Z79.
Euer Hochwohlgcboren

beehre ich mich aus das gefällige Schreiben vom 29 . d . M . ergebenst
zu erwidern, daß ich schon vor Empfang desselben von dem Vorfall,
über welchem Sic Beschwerde führen, Kenntnis erhalten und mir
vorgcnommen hatte , Ihnen wegen der durch Verbot des Donau-
schisfcrlicdesIhnen bereiteten Unannehmlichkeiten, mein aufrichtiges
Bedauern auszusprcchen. Dieses Verbot beruhte ans einer persön¬
lichen Auffassung desjenigen Beamten , welcher zu dem am 26 . d . M.
in den Reichshallen veranstalteten ComGstc die polizeiliche Genehmi¬
gung zu crtheilon hatte und bei der Beanstandung des gn. Liedes
Wohl unbewußt durch die Bekanntschaft mit einer in Studenti¬
schen Kreisen verbreiteten schlechteren Lesart desselben beeinflußt
worden ist.

Indem ich hiermit konstatiere, daß ich die Auffassung jenes
Beamten durchaus nicht theile und den Text des von Ihnen kom¬
ponierten Donanschiffer-Liedes für ganz unbedenklich erachte, be¬
merke ich ferner ergebenst, wie ich nicht « linder lebhaft bedaurc , daß
der in dem Concerte anwesende Polizeiwachtmeister, unzwcifelhasi
in wohlmeinender Absicht , aber doch ganz mißverständlicher Weise,
Euer Hochwohlgcboren gegenüber die Vermuthung aussprach, es sei
das besagte Lied wohl wegen der sogenannten „Tingcl -Tangel " ver¬
boten worden.

Daß bei Abhaltung öffentlicher Gesangsvorträge der Text der
Lieder einer polizeilichen Durchsicht und Prüfung unterzogen wird,
ist allerdings eine Maßregel , welche hauptsächlich durch die Aus¬
schreitungen der Tingcl -Tangel herbeigeführt worden ist ; aber gerade
deshalb hatte gedachter Polizciwachtmeister Aeutzcrungen zu vermei¬
den, welche geeignet waren , die Auffassung, als würden die Rcichs¬
hallen seitens des -Polizei -Prästdii als ein Tingel-Tangol angesehen,
Raum zu geben — und hierdurch ein Etablissement, welches bisher
dcni Polizei -Präsidium zu keinen Ausstellungen nach dieser Richtung
hin Anlaß gegeben hat , zu verdächtigen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Euer Hochwohlgeboren ergebenster

von Maidai, Polizeipräsident.
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Von Killebrand, Klagevfurt

Für manche Konzerte ist es gut, daß die Türen während
der Musik geschlossen bleiben. Das Hinauslaufen würde doch
zu sehr stören.

Es gibt Pianisten, welche nicht zu hören schon der Mühe
wert ist.

Auch auf Klavieren und Geigen wird Blechmusik hervor¬
gebracht.

Nicht nur in der Musik , oft auch im Leben gelten hohle
Köpfe mehr als die andern.

Wer es glauben will, daß das Klavier das schwerste In¬
strument ist, der frage nur die Klavierträger.

Außer den zwölf Dur- und zwölf Moll-Tonarten gibt es
noch eine Masse Ton-Unarten.

Klaviertechnik ist nichts anderes als die Fähigkeit, den
rechten Finger zur rechten Zeit auf die rechte Taste zu drücken.

Die Grundlage der gesamten Harmonie ist die ganze
Tastatur. Die speziellen Akkorde findet man durch Weglassen
der nicht dazugehörigen Töne.

Melodie: Ein veralteter Begriff.
Harmonie: Diejenige Empfindung, die zwischen zwei an

demselben Theater angestellten Primadonnen besteht.
Verminderter Septimenakkord: Ein Mord , mit dem man

aus einer Tonart in die andere moduliert, wenn kein leichterer
Weg zu finden ist.

Rhythmus : Eine Anzahl von Akzenten , je stärker , desto
besser , die absichtlich auf unbetonte Taktteile gesetzt werden, so
daß niemand merken kann , wann der Takt beginnt oder schließt.

Komposition: Die Kunst , die musikalischen Ideen anderer
in sich aufzunehmen und sie derart wiederzugeben, daß man sie
selbst kaum wiedererkennt, geschweige denn ein anderer.
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Holzverkauf
Wahnbek . Landwirt Hans - Hermann

Hullmann, daselbst , läßt
vllkllMSiA23. llereniker1332,

nachmittags IX Uhr,
70 Raummeter Buchen -Derbbrennholz,
70 Nummern anderes Brennholz in Hanf.,
einige starke Eichen (Stcllmacherholz ) ,
eine Partie eichener Richelpsähle
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Versammlung am Bahndamm bei der
Unterführung.

Ik . 5cklnick, Mtl . Auktionntor.
Großenmeer.

Zu verkaufen

herrschaftliches Haus
Teichstratze14
2 separ. Wohnungen, Zentralheizung,
Garage. Antritt beliebig
Rrrd . Meyer , amtl . AukL.

Ein aus das modernste eingerichtetes u.
in tadellosem Zustande befindliches
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Im Aufträge habe ich

8 iis8811» AWisiü!
an der Chaussee Neuenkruge- Aschhausen
belegen , unter sehr günstigen Bedingungen
zu verkaufen.

MM ssr. LöMr , Mt.

Ich habe eine in Bürgerfelde belegene

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem 29. Dezember 1932,
gelangen öffentlich meistbietendgegen Bar¬

zahlung zur Vesteigerung:
1 . In Wiefelstede , vorm. 9 Uhr, bei Rabes

Wirtschaft: 2 Schweine.
2. Kn Hahn, vorm. 10 Uhr, beim „Hahner

Hof " : 1 Nähmaschine.
3. In Rastede , vorm. 11 Ubr, beim „Ra-

stcd-er Hof " : 1 Radioapparat mit Laut¬
sprecher , 1 Sofa , 1 Fahrrad , 1 Nähma¬
schine , 1 Schrank, 1 Tresen, 1 Schreib¬
tisch , 1 Schreibtisch , 1 Büfett.

Luschen,
Obergerichtsvollzieher kr. A.

Zwangsversteigerung
Am Freitag , dem 30. Dezember 1932,

nachm . 4 Uhr, gelangen öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung im Auktions-
lokal des Amtsgerichts Oldenburg zur

Versteigerung:
I. 1 Radioapparat mit Lautsprecher, 1

Bücherschrank , Z Sofas , 1 Staubsauger,
1 Kleiderschrank , 1 Kommode , 1 Bett¬
stelle , 1 Posten Damenhiite, 1 Posten
Zweischnallenschuhe , 1 Schnellwaaae, 1
Posten Damenschuhe , 1 Bild , 2 Korb¬
sessel, 1 Nähtisch , 1 Tischlampe , 1
Standuhr , 1 Klavier, 1 Sofa , mit 2
Sesseln, 1 Chaiselongue, 1 Vertiko , 1
Rohrstuhl, 1 Tisch , 1 Schreibtischsessel,
1 Herrenfahrrad , 1 Büfett , 1 Posten
Pbotoapparate , 1 Stehlampe, 2 Küchen-
büfetts , 1 Registrierkasse , 1 Partie
Pelze, 1 Pelznähmaschine, 1 Schreib¬
maschine , 1 Wandbehana. 1 Tisch , 4
Stühle , 1 Standuhr , 1 Vitrine , 1 Kla¬
vier, Ladenschrank , 1 Schaufcnsterrück-
ivand, 1 Korbmöbelgarnitnr, l Verviel¬
fältigungsapparat , 1 Posten Seifen u.
Haarwasser, 1 , Glaskasten, 1 Rasierstuhl,
1 Grammophon mit Platten , 1 An¬
richte , 1 Transportrad , 1 Konzertzither,

H. 1 Lederjacke , 1 Handkoffer . 2 Ketten, 1
Nadel, 9 Sack Luzernemehl, 1 Posten
Handarbeitssachen, 1 Partie Papier¬
waren.

Zu II. steht ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Luschen,
ObergerichtsDollzieherkr . A.

ZwWgsvsrltsigsrung
Am Donnerstag , dem 29. Dezember 1932,
nachmittags 4 Uhr, gelangen im Auktions¬
lokal des Amtsgerichts, hier, folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
1 Schlafzimmereinrichtung, 3 Büfetts , 2
Klaviere, 7 Schreibtische , 4 Sofas , 2
Bücherschränke , 1 Geldschrank , 1 Aus¬
putzmaschine , 1 Motor, 2 goldene Herren¬uhren , 24 Mb . Messer . 24 Mb . Lössel , 24
silb . Gabeln 1 Waschgarnitur, 1 Bade¬
wanne, 3 Rauchtische , 3 Nähmaschinen,
2 Kredenze , 5 Sessel , 1 Mahagonischrank,
1 Electrolaapparat , 1 Standuhr , 3 Tep¬
piche, 2 Stehlampen , 2 Spiegel m . Kon¬
sole , 2 Vertikos, 1 Aktenborte, 1 Bücher¬
schrank, 1 Radioapparat m . Lautsprecher,
1 Damenfahrrad , 1 Knabensaürrad, 1
Oelgemälde, 1 Salonschrank, 1 Nähma¬
schine , 1 Zierschrank , 1 Oelgemälde, 1
Chaiselongue, 1 Wanduhr , 2 Polster¬
stühle , 1 Korbtisch mit Decke, 1 Kasse, 1
Wandbehang, 1 Bank, 1 Tisch und 1
Serviertisch.

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

I -oenL . 8lickül.

Lotterie
Die Erneuerung der Lose

zur 4 . Klasse hat umer Vorlegungder Lote 3 . Klasse spätestens bis
i Mt « Mv . rlsn4. fsmisr

lt. Z 6 des Planes zu erfolgen

krelhM»-
veM - LN 8vr» 8 L- I.ott 8 rie I

Veranstaltet vom Bolksbund
„ Rettet die Ehre"

Gesamt -Gewinne Rm. Svvvv
Briet 1 —, sofortiger Gewinnentscheid

Staatliche Lotterie-Einnahme

HM NuM!
Oldenburg , Lange Str . 1. Wall-Ecke

kinfamillenkauz
an bester Lage , habe ich preiswert unter
günstigen Zahlungsbedingungen zu ver¬
kaufen.

kuö . MM , Mtl . AuKtionM.

Holzverkauf
in Mitttuui.

Landwirt Heinr. Hollmann, daselbst,
läßt am

FlMg , dm 30 . AMber 1932.
mittags 12 Uhr ansangend,

aus seinem Ncuenkamp nahe am Wege
nach Hatten:
plm. 100 Nummern Birken-Brennholz,

z . Teil i. Raummetern ansgearbeitct,
plm. 40 Nummern Birken ( Holzschuhholz ) ,
200 eichene Richelpsähle u . mehrereHaufen

Bnfchholz (sämtliches Holz geschlagen ) ,
meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

KMMn . » . MM , Mt . .
in Firma Ripken L Sohn.

Immobilverkauf
Das bisher dem ZimmermeisterAugust

Schmietenknop gehörende, in Ofen-Brok-
hansen belegene Grundstück , Einfamilien¬
haus mit W Ar 48 Quadratmeter Land,
einschl . Haus- n . Hofraum, soll ich für den
Erwerber mit Antritt nach Vereinbarung
öffentlich meistbietend verkaufen.

Zweiter öffentlicher Vcrkanfstermin
siebt an auf

Freitag , den 30 . Dezember 1932.
nachmittags S Uhr,

in der Gastwirtschaft „Ofener Krug" , des
Herrn Wemken in Ofen.

Bei annehmbarem Gebote wird der Zu¬
schlag erteilt. Ein weiterer Verkanfstermin
ist mcht beabsichtigt.

Jede weitere Auskunft erteilen gernAuktionator G. Mester in Oldenburg und
der Unterzeichnete.

wilb . MiM , amtl . Auktionator.
Oldenburg.

Schlachterei
mit Inventar
z « pachten gesucht
Angeb . erb . unt. K W 840 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

lleskcke

Xolilen , Kok , Mikeik
Pertkoks — Eisormbrtketts
sowie
krennkok - lall - lorktrsu
lieiern prompt zu billigsten
Preisen

kevr. Never
Melkbrtnk 72 , Alexanderstr. 124
Fernsprecher 3847

NkMMU.llopksodwsreSchwäche
z cisi- Xopk-

nsevsn, rrn Liäktignng cisr Auskslo osob
Lllttrsvaiius dswäbtt oLob siesnsw llssspi

vv «- ietttlirkitiixiintiiillivviii
Ivow ksiodspLtsMami ^ssoll. NM. dii. 271333

v . V . 2. ksg .)
( V . Kslp Modi .)

lkoLs VtLULirLkü - Lobtsrasiratzs.

Radio - Anlagen
in allen Preislagen aus Teilzahlung liefert
Heinr . Mlers . Morster Stratze 68

Telephon 3266

TauiManoabot Wbr tauscht Geschästs-^ uu,UNUltjLvvt . an gut. Lage od.Haus m. gr . Garten od . kl. Landstelle geg.berrschaftl. Besitzung m. hübsch . Garteii an
best. Lage in Varel geg . Zuzählung?Angebote unter L C 543 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes erbeten.

Besitzung
bestehend aus einem fast neuen Einfamil .-
Wobnhaus und 3X Scheff .-Saat Garten¬
land, unter sehr günstigen Bedingungen
auf sofort oder später zu verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich mit mir in
Verbindung setzen.

UI . UZchun , Auktionator.
Bremer Straße 41. — Fernsprecher 3689.

kleujsvrsksrleii
in groOsr Auswahl

LrmsT VS8S « « r
längs SirciOs 45 , keim koihous

Geschäftshaus
im Zentrum der Stadt Menbnrg

an allerbester Lage
(Eckgrundstnck ) , steht durch mich auf sofort
oder später zum Verkauf.

Der Kaufpreis ist , auch unter Berück¬
sichtigung der heutigen Verhältnisse, sehr
niedrig.

AM . IMZr , Mternltr . 69.

Eichen , Eschen und Kiefern, ca . 25 vis 50
Jahre , in jeder beliebigen abgeschlossenen
Flüche . — Ebenfalls

MßZ - M UliMtMäermsn,
gut zu Ansiedlungen und Bauplätzen ge¬
eignet. Belesenheit ca . 15 Kilometer von
Oldenburg. Sehr guter Boden und prima
Jagd auf Rehe. — Ein Teil des Kaufprei¬
ses kann gegen Hypothek stehen bleiben.
Ebenfalls werd. gute Hypotheken u . Bank¬
forderungen in Zahlung genommen. Gefl.
Offerten unter L G 547 än die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes erbeten.

EKeine Anzeigen^ Meseaiun u. ei»8M

liefert prompt

Bisinarckitratze18
Telephon3916

Lager erweitert.

Verkaufe ein

G. Rüben, Loy.

zu verkaufen.
Cloppenbg. Str . 73.

küW
UN »» M » 2Ü0sj°

WM » -

billigst.
Tuch -Hinrichs

VckUtckrM
skien. Zickel

120 breit, wg . Platz¬
mangels sehr billig

zu verkaufen.
LWMM 83

Zu verk . AäWge
AtOUene

E . Koopmann,
Barghorn.

Zu lMM . junge
kecktrZgenije kinki

Hinr. Oltmanns»
Neusüdende 1.

ZN UNknlli . inM
ksMeMsuitn tinti

Fritz Hersemeyer,
Altenhuntorf.

Mtenborte
kleine Bückerborte,

Schreibtischsessel,
Ktnderlaufgitter

billig zu verkaufen.
Achternstratze 47.

MM biSt
4—Smal hell . Tisch-
beleuchtung oder -'/s
Stromersparn . Patzt
auf jede Glühlampe.
Weise ähnliches, feh¬
lerhaft. zurück . 0,90,
1,35, 1,80. Sichtbar
i . Schaufenster Ing.
Herborth, Haar.str . 3

Verkaufe fast neuen
UckeriNgen

Hinrich Indorf,Kleibrok.

WlMWN
ca . 80 bis 100 Ztr.
Tragkraft,

'mit dop¬
pelten Patentachsen,
billig zu verkaufen.
Angeb . unt . L H 548
an die Geschst. d . Bl.

Voranzeige
Unser Sängerball findet
statt am 4 . März 1933

rmsiWW
ÜL5 üemeinüL'
biiiM uick

iunMlck . vmM
vkmtteüe

am Donnerstag , dem
29. Dezember, abds.
7 Uhr, ini Ohmsteder

Krug. -
Tagesordnung:

1 . Vortrag von Di-
plomlandwt. Dan-
nemann (Oldbg.) :
„Die Einsäuerung
von Grünfutter u.
Kartoffeln."

2. Vortrag von Di-
plom.landwt . Spitz
(Oldenb.) : „Steu¬
ergutscheine und
Vermittlungsver¬
fahren."

3. Gcmeindeangele-
genheiten.

4 . Verschiedenes.
Um zahlreich , und

pünktliches Erschein.
bitten dringend

Die Vorstände.

fMlMIll!» !,
ÜMlksMik,
NurmM!
Lsssa 8is jsäsn

lag sin kam
Lebsibsn 8

MiM HimonsIiM'
Zs hringtLebviung
in Ihren Ltokk-
vsohssl , virä ron

Lsrrtsn
sinpkohlsll null

ssämssht hästtioh
kskorinhsus

togsmsnn
U»kk!trLös 24

Lskorrnhsn»
U . iV. Qsrcks-

Usüig .gsiststr , 24
IHIseis pispse
Hangs LtraLe 16

llkenkert. Licken-
und

LMenbrennkvir
liefert frei Haus

(Zentner nur 1 Ml .)
Sägerei Hillje,

Edewecht.

U . H . öll55e

>lottenstraös 9
Psltzpkon 3412

! !« ü-

k>IIflI4k73
Ovel-Limous . km 15^
Dixt-Limous . km 12

ZU KlllM MS!
Zu kauf , gesucht ein

BiiSMrM
Angeb. unt . K O 534
an die Geschst. d . Bl.
!7ut erhalt. Kinder-« wagen zu kauf . gf.
Angeb . unt . K T 537
an die Geschst. d . Bl.
fkut erh . eichen , oval.^ Ausziehtisch zu kf.
gesucht . Angebt, mit
Preis - und Größen-
ang. unter L B 542
an die Geschst, d . Bl.LaMelle
in der ttMMlld

von Wenburn
zur Größe von 10 b.
20 Hektar anzukausen

gesucht.
A. Grimm,"amtl. Auktionator.

Oldenburg -Osternvg.

s

Xulmbaobsr hxpoUblsr , bs !> unck
cioaks ! . llller 1 .00
URmbsohsr Ooppsl-
6ook . i-Itsr 1 .30
Xu!m baetis r Xu!m w sto r
(Stsikdlsi ) . llüsr 1 .50
ksgsiblsi . . . . . . i- itsr 0.70
in HSNNLN , 5ip !ion! llNii ^/g- t.itek-
sslssckenbei Nsu;

Zonüersngedot in MiHuoren:
Ws >obi -lncl -Vsiseboltt . ^ >. 2 .00
Osmssks - Uum-Vsisehnüt,
38 , 40, 45 0/g, X>. 2 .00, 2 .25

ulick 2 :75
/^ rrsk -Vsisobnüt , 45 ^ . k̂ l. 3 .25
XIarsr , 32 °/„ . U!. 1.45
Uitzöis . . . . . . . . Ui . 2 .10

oinis 6 !ss

Inh. Q

HIsIllgsngsIststislZs 15 Usmmf 3218

L Turnverein
vor dem HaarenLor

Donnerstag , den 29. Dezbr ., abendsl̂ UhrWeihnachtsfeier
der Mädchen- u. Knabenabteilung
IMBereinslokalcG . Krückeberg , Osener CH.»

Turnen — Tanz — Weihnachtsmärchen
Hierzu wird hcrzlichst eingcladen.

Der Turnrat.

^ Jeden Donnerstag:

ausgeführtvonKapelleDelventhal
Anfang 20 Uhr. — Eintritt 20 Pf.
Tanzband 50 Pf.

WlNNkNMil
. .MklMO " ESkstlkü

Am Sonntag , dem 1. Januar 1933 ONeujahr)
Große WeihrrachLsseier

verbunden mit Ausführungen und nachfolg.
Festball im Saale des Herrn Gustav
Schmalried e,EverstenGailhof,Zumgrünen
Jäger '. Anfang der Feier um 15 Uhr, des
Festballes um 47 Uhr. Flotte Musik . Es ladet
ein der Vorstand Gustav Scbmalricde

Ü88 lkiM -Hnem 8KMM
^ Auf folgende Nummern sind Gewinne

gefallen: 34 40 46 50 63 77 82 89 94 101 02
19 25 30 33 39 43 50 52 68 82 95 202 03 07
10 19 26 38 43 45 46 47 48 51 59 92 95 98
300 06 14 30 63 66 78 404 21 37 39 43 46
51 86 89 96 506 49 42 44 52 60 65 68 69 79
87 611 14 26 38 42 50 57 62 70 81 90 95 705
13 36 45 55 61 67 69 82 89 90 95 99 839 42
62 70 73 900 09 20 32 35 39 49 50 52 61 65
70 77 87 88 .89 99- — Sämtliche Gewinne
sind bis spätestens 1 . .Januar 1933 im Ver-einslokal „ Müggenkrug" abzuholen. Nicht
rechtzeitig abgeholte Gewinne fallen dem
Kri-egerverein zu.

Weger - derrin
Hatten

Am Neujahrstage

Stiftungsfest
bestehend aus

Anfang 7 Uhr. Hierzu laden sreundlichtt ein
Adolf Schnitter Ter Vorstand

Wm / ' '

.
Am Neujahrstage

Es ladet freundlichst ein
M . Ablers Wwe>

MMMMMWWU
Am Sonntag, dem 18, Januar >833
Deutscher Abend

Konzert, Theateiaustührung, deutscher Eanz

Kommen Sie am Neujabrstage in die

fZKsKSN 5gS5t5tSike
vsa LMskUkllükiu

riAolimittÄA 's 1
'

3H2 - 1
'

66
°" °

LÄgroksdIsuishssbs ! l
Prima Tanzmusik

Tischbestellnng erbeten. «: 0 » Hnnk>LV Ruf 52 -« v . LUI MllggV
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Der Verleger der KlaWer
Zum 1V0. Todestag von Johann Friedrich Cotia

am 29 . Dezember.
Cotta, der Freund Schillers und Goethes, ist nichtnur der tatkräftige Mittler unschätzbaren Geistesgutes

gewesen ; auch als Politiker und Staatsmann , als In¬
dustrieller und Landwirt , als Mäzen und Menschen¬
freund hat er eure ausgebreitete Tätigkeit entfaltet. In
diesem vielseitigen Wirken zeigt ihn die Schrift
„Johann Friedrich Cotta"

, die die CottäscheBuchhand¬
lung dem Andenken des genialen Mannes gewidmet
hat. Wir bringen daraus die Geschichte seines Aus¬
stiegs.

Eine ebenso seltene wie glückhafte Vereinigung mannig¬
fachster Kräfte in einer starten Persönlichkeit, — dies war es,
was Johann Friedrich Cotta so hoch heraushob aus der
Zahl seiner Berufs - und Zeitgenossen, was ihm Anerkennung
und Ruhm von mehr denn drei Jahrzehnten als Lohn für
sein arbeitsreiches Wirken zuströmen ließ . In seinem Wesen
verband sich praktische Geschäftstüchtigkeitmit opferwilligem
Enthusiasmus für die Aufgaben der Kultur , und zugleich
trieb ihn eine dem universalen Geiste seines Zeitalters ent¬
sprechendeVielseitigkeit des Strebens dazu, seine Kräfte nicht
nur als Verleger , sondern auch als Politiker und Staats¬
mann , als Industrieller und Landwirt , als Freund und
Mäzen der Künste einzusetzen.

Dazu war er erfüllt von großartiger Hilfsbereitschaft
und warmherziger Menschenfreundlichkeit. Goethe hat den
Eindruck von Cottas Persönlichkeit im September 1797 , als
er aus der Reise in die Schweiz einige Tage in Cottas Haus
zu Tübingen zubrachte und ihn so aus unmittelbarster Nähe
kennenlernte, in die Worte zusammengefaßt: „Für einen
Mann von strebender Denkart und unternehmender Handels¬
weise hat er so viel Mäßiges , Sanftes , Gefaßtes , so viel
Klarheit und Beharrlichkeit, daß er mir eine seltene Er¬
scheinung ist " .

Dieses Urteil des Unsterblichenkann als Leitwort über
Cottas ganzem Leben und Wirken stehen . Der Cottasche Ver¬
lag erhielt durch ihn das Fundament , auf dem sich sein Welt¬
ruhm , seine Weltbedeutung aufbauten : Schiller und Goethe
waren 1794 für den Verlag gewonnen worden.

Daß Johann Friedrich Cotta es verstanden hat , sich den
Weg zu diesen beiden Heroen zu bahnen, ist sein unvergäng¬
liches Verdienst. Denn er war es , der mit kluger Berück¬
sichtigung aller Umstände im Herbst 1793, als Schiller zu
längerem Aufenthalt in seine Heimat kam , ihn um ein Werk
für den Cottaschen Verlag bitten ließ.

Das gab die Grundlage ab , aus der im März 1794 bei
einer Reise nach Tübingen die erste persönliche Begegnung
zwischen Schiller und Cotta stattsinden konnte. Die Be¬
sprechung zwischen beiden führte noch im gleichen Monat
zu einem Verlagsangebot Schillers . Dieser wollte in Ver¬
bindung mit zwei befreundeten schwäbischen Gelehrten „die
vorzüglichsten Tragödien der Griechen in cinex modernen
und angenehmen UeberseHnNg unter dem Titel Griechisches
Theater bandweise herausgeben ." Cotta , der Wohl nach einem
moderneren und wirksasncren Stoffe ansschaute, ging nur
halb zustimmend auf diesen Vorschlag ein, so daß es fast
schien , als würde die Anwesenheit Schillers in seinem Vater¬
lande für Cotta nicht das erhoffte Ergebnis zeitigen.

Da brachte schließlich ein Gegenbesuch , den Cotta An¬
fang Mai dem Dichter irr Stuttgart machte, die Entscheidung
und die große Glückswendung für Cotta : Auf einer Spazier¬
fahrt nach dem Dörfchen Untertürkheftn bei Stuttgart fanden
sich Dichter und Verleger zur Ausführung zweier weit¬
reichender Pläne bereit, die für das geistige und politische
Deutschland von höchster Bedeutung werden sollten.

Der stark auf politische Wirksamkeit eingestellte Cotta,
der seit der Zeit seines Pariser Aufenthalts von einer großen
deutschen politischen Zeitung träumte und in dem Verfasser
des „Don Carlos " den durch Gesinnung und Kraft des Aus¬
drucks geeigneten Leiter eines solchen Journals sah , ent¬
wickelte diesemseinen Gedankeneiner „Europäischen Staaten¬
zeitung "

, die nach seinen Absichten „eines der schönsten In¬
stitute nicht nur Deutschlands, sondern Europas sein" sollte,
und wußte Schiller für die Uebernähme der Herausgeber¬
schaft geneigt zu stimmen. Schiller seinerseits brachte den
schon seit Jahren von ihm erwogenen Plan eines „großen
literarischen Journals " zur Sprache, das die ersten Kopfe der
Nation vereinigen und das „sich über alles verbreiten sollte ,
was mit Geschmack und philosophischem Geiste behandelt
werden kann." . ,

Die Vereinbarungen der Untertürkheuner Spazierfahrt
vom 4. Mai wurden Ende des Monats von Cotta in Jena
auf der Heimreise von der Leipziger Ostermesse in zwei Ver¬
trägen festgelegi: in dem „Contract über den V.erlag einer
Allgemeinen Europäischen Staatcnzeitung von Hrn . Hofrat
Schiller" , und in dem „Contract über die literarischeMonats¬
schrift ,Die 5wren'

, welche unter der Aufsicht des Hofrat
Schiller erscheinen soll ." Zur Durchführung kam m gemein¬
samem Wirken von Schiller und Cotta allerdings nur der
Plan der „Horen" ; der Gedanke einer politischen Zeitung
wurde vorläufig zurückgestellt , weil Schiller mit Rücksicht aus
seine Kränklichkeitund wohl auch ans das eindringliche Ab-
raten Goethes hin schließlichdie Leitung emer solchen Zeitung

Waren auf .diese Weise auch Cottas Haupthossnungen
nicht erfüllt worden , — die Uebernahme der , Horen m den

Verlag bedeutete für diesen einen unermeßlichen Gewum
an Ansehen, und was Schiller während der Verhandlungei
einmal an Cotta schrieb : „Wenn dies dw einzige Schrift
wäre , die Sie verlegten, so müßte schon diese ernzrge Ihren
Namen unter dendeutschen Buchhändlernunsterblichmachen ,
sollte sich bald als nicht übertrieben erweisen.

Denn durch die „Horen" gewann Cotta Beziehungen h-r
den glänzendsten Geistern des damaligen Deuftchland. n

erster Linie zu Goethe, der u . a . den „Benvenuto m
die „Römischen Elegien " beisteuerte, dann zu H^ der , Achte.
Hölderlin , Alexander und Wilhelm von Humboldt, M den
beiden Brüdern Schlegel, Joh . Heinrich Voß, »as lEst
dem Jenaer und Weimarer Dichter- und Gelehrtenkreis

Daß viele dieser Mitarbeiter , der „ .Horen" früher oder

später selbständige Autoren des Cottasche
War eine ganz natürliche Folge . Schon 17S5 wandte sich

Fichte mit mehreren Vorschlägen — und der Bitte nm ein
Darlehen von 50 Karolin — an Cotta ; im gleichen Jahre bot
Schiller für Hölderlin dessen „Hyperion" an ; auch Friedrich
Schlegel bemühte sich schon 1797 Cotta zum Verlag einer
Sammlung philosophischer Aufsätze zu bestimmen. Kurz:
Joh . Friedrich war nun schon ein gesuchter Verleger ge¬
worden.

Er wurde es vollends, er wurde der von allen Dichtern
und Schriftstellern Deutschlands umworbene „Erste Verleger
Deutschlands"

(wie ihn später Fonqu « genannt hat ) , als
Schiller und Goethe ganz von ihren alten Verlegern Göschen
und Unger zu dem wagemutigen , glänzende Honorare bieten-

WerettM-VesOseimg kn Veettn
Paul Abraham : „Ball im Savoy"

Als großes gesellschaftliches Ereignis war die Urauf¬
führung der neuen Operette von Paul Abraham ausgezogen.
Sie fand in dem soeben an die Gebrüder Rotier verpachteten
Großen S .ch auspielhause statt, und zwar zugunsten
der zur Zeit mehr' denn je auch von Nichtmitgliedern in An¬
spruch genommenen Wohltätigkeitskassen des Vereins
Berliner Presse. Selbstverständlich war in dem
Riesenhaus kein freier Platz.

In der üblichen Operettenschablone gehalten und reich¬
lich stark erotisch gewürzt ist das Buch von Alfred Grün¬
wald und Fritz Lönner - Beda. Die Handlung spielt
in Venedig und Nizza in Kreisen, die ungeheuer viel Geld
haben. Die junge Marquisin will ihren Gatten für seine
Untreue bestrafen, indem sie ihn selbst betrügt . Da sie dies
schließlich aber doch nicht ausführt , kommt es zu einem
guten Ende . Viel komische Situationen und gute Witze sind
eingefügt. Mit besonderer Liebe ist das zweite Paar von
den Librettisten und auch dem Komponisten bedacht: ein-
bereits sechsmal geschiedener türkischer Botschasts-Attachä
und eine junge Amerikanerin, die unter einem männlichen
Decknamen ein berühmter Schlagerkomponist ist.

In Hinsicht ans reizvolle melodische Einfälle steht „Ball
im Savoy " höher als die beiden so überaus erfolgreichen
früheren Operetten Abrahams . Wieder nähert er sich des
öfteren stark der Oper ; nie streift er auch nur annähernd das
Vulgäre . Es ist auch nicht eine Nummer in seinem neuen
Werk , der man nicht mit Wohlgefallen lauscht. Und wie fein
sind sie sämtlich gearbeitet und instrumentiert ! Freuen wir
uns , daß er im Stil der klassischen Operette , wenn auch unter
Berücksichtigung der modernen Tanzformen , schasst . Er diri¬
gierte übrigens selbst.

Für eine prachtvolle Inszenierung hatte Alfred
Rotier gesorgt; die Bühnenbilder stammten von Ernst
Schütte. Die große, sehr anspruchsvolle, freilich auch sehr
dankbare Gesangspartie war eine Meisterleistung Gitta
Alpars, deren Partner Arthur Schröder vornehm
spielte und geschmackvoll sang. Entzückend wirkte das zweite
Paar : Rosst Bar sonst ist von übersprudelnder Laune,
ungemein anmutig und ein Tanzgenie , ebenso Oskar
Den cs, dessen Zungenfertigkeit und Humor immer wieder
in Erstaunen setzten.

*
-Offenbachs „Madame Favart"

Ofsenbach hat so viel komponiert, daß selbst ein so
reizendes Werk wie die 1878 nraufgesührte „ Madame
Favart " ganz in Vergessenheitgeraten ist . Es behandelt die
glückliche Errettung der jungverheirateten Sängerin aus den
Nachstellungen des Marschalls von Sachsen bzw . seines Be¬
auftragten , des schwerhörigen und bornierten alten Gou¬
verneurs . Zum Schluß erhält das Ehepaar Favart das
königliche Privileg , in Paris die komische Oper zu gründen.

Ungemein frisch und einschmeichelnd sind Offenbachs
Melodien; ganz köstlich Wirkt seine parodistischeNachahmung
eines Opernfinales . Siegfried Anheißer hat den Text
geschickt neu übersetzt , Kapellmeister Alfred Tokayer wil¬

den Tübinger Buchhändler übergegangen waren . Schiller tat
diesen Schritt unmittelbar nach der Uebernahme der „Horen",
gemäß seiner Cotta gegebenen Versicherung, daß der Ver¬
leger der „Horen" auch der Verleger aller seiner Schriften
werde ; Goethe, nach der Mitarbeit an Schillers „Xenien"-
und Balladen -Almanach für 1797 und 1798 und nach dem
ersten eigenen Versuch mit den „Propyläen " (1798) , ent¬
schieden nach der Jahrhundertwende , so daß man von etwa
1805 ab Cotta mit Recht auch als den Verleger Goethes be¬
zeichnen kann.

So hatte der Cottasche Verlag sein „klassisches " Funda¬
ment erhalten.

kungsvolle Kürzungen in der Musik vorgenormnen und auch
die Instrumentation gelegentlich etwas aufgesrischt. In
dieser neuen Gestalt gefiel diese erfreulicherweise von
Zweideutigkeiten ganz frei gehaltene Operette in dem zum
Rotter -Konzern gehörenden Berliner Les sing-
Theater ungemein. Sehr flott war Homolkas
Spielleitung . Erfrischend in der Titelrolle Grete Mos¬
heim, sei es, daß sie als Leiermädchen, als Dienerin , als
elegante junge Frau , als uralte Dame oder als Tiroler Bub
auftritt ; reizend singt sie ihre Lieder. Sehr anziehend gab
Hans Brause Wetter ihren Mann , wirkungsvoll Lud¬
wig Stössel den alten Gouverneur . Dazu als annehm¬
bares zweites Paar der Tenor Gerd Niemar und
Charlotte Schütze . Anständig die Orchester - und Chor¬
leistung. Gut ausgenützt wurde die Drehscheibebei den hüb¬
schen Bühnenbildern Olaf Bütows.

Will Meisel: „Zehn Minuten Glück"
Eine Operette in einem Vorspiel, zwei erlebten Akten,

einer Generalprobe und einem Nachspiel haben uns drei
bekannte Librettisten: Bruno Hardt - Warden,
Robert Blum und Hermann Feiner beschert . Sie
wollten offenbar eine Satire aus die Operettenfabrikation
und aus die Schwärmerei junger Damen sowohl der Gesell¬
schaft wie der Geschäftswelt für Filmgrößen schreiben . Im
ersten Teil , in dem sie die Gestalt eines angeblich afghanista-
nischen , als Bridgelehrer und Filmstatist sich durchschlagen¬
den Majors gut ausnutzen , wirken sie meist recht belustigend,
freilich mehr im Stil des Kabaretts der Komiker als der
Operette ; dann aber sind sie von allen guten Geistern ver¬
lassen . Selbst die Probe einer Tonfilmausnahme ist ihnen
schlecht geraten.

Die Musik , die in den beiden ersten Bildern vielfach zum
Schweigen verurteilt ist , stammt von Will Meisel, dem
bekannten Schlagerkomponisten, der über hübsche melodische,
auch rhythmisch anziehende Einfälle verfügt und jedenfalls
gut zu unterhalten weiß ; er wird auch nicht unangenehm
sentimental . Im ganzen arbeitet er freilich ebenso wie seine
Librettisten mehr nach dem Kabarett als nach der Operette
hin . Verziehen sei es ihm, daß er in dem Lied von den
armen Mädchen eine starke Anleihe Lei Falls „Dollar¬
prinzessin" gemacht hat . Wenn die Instrumentation für
Jazzorchester von ihm stammt, dann ist er darin ein Meister.

Das Orchester stelltePaul Godwins ausgezeichnetes
Grammophon - Künstler - Orchester, das nach
der großen Panse ein viel zu langes musikalisches Inter¬
mezzo bot, und zwar unter Leitung des dabei gelegentlick
auch als Violinvirtuose sich betätigenden Godwin , während
sonst der besonders hochzuschätzende Operetten -Kapellmcister
Artur Guttmann dirigierte . . Die Aufführung im
Theater am Nollendorf - Platz war vortrefflich.
Die beiden Dichter waren die KomikerFritz Grünbanm
und Paul Morgan, der Major Siegfried Arno,
der auch durch seine Tanzkunst währe Beifallssalven hervor¬
rief. Dazu die Damen Blandine Ebinger und Mar¬
garete Schlegel ! Edward Suhr hatte die sehr
geschmackvolle Ausstattung geschaffen . Prof . Or. W . Altmann.

ZweSmatziM MrtterWoMMrmg
Von

Life Lotte Bachmann
Uoberall rüsten sich sportbegeisterteJünger und Jüngc-

rinnen zur Fährt in . die Berge. Die Männer sind in der
glücklichen Lage, aus ihrer längeren Erfahrung heraus über
zweckmäßige Sportkleidung zu verfügen, allerdings wurde
die Auswahl auch nicht gehemmt durch Einflüsse, die außer¬
halb des Sports liegen. Immerhin gibt es aber auch nnter
den Männern immer noch „Sportforen "

, die erheblich ans
modische Ausstattung halten ; aber das sind Ausnahmen,
über die der wirkliche Wintersportler mit einem Lächeln zur
Tagesordnung übergeht.

Anders ist dies bei den Frauen . Von ihnen haben nur
verhältnismäßig wenige die Erfahrungen gesammelt, die
vor Enttäuschung während der Ausübung des Wintersports
bewahren . Im .allgemeinen ist es Wohl so, daß die das erste¬
mal zum Wintersport ausrückende Frau in erster Linie die
Auswahl der Sportkleidung vom Standpunkt der „Wirkung"
trifft und erst später den Maßstab der Zweckmäßigkeitan¬
wendet. Für jeden wirklichenWintersportler wirkt sogenannte
Eleganz schon aus dem einfachen Grunde erheiternd , weil
sie nicht die notwendige Pflege erhalten kann und bald recht
schlotterigansschaut. So sollte der Grundsatz sein: das Stra¬
pazierfähige ist zuguterletzt auch das Schöne und Elegante.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man alle verkrampfte Bunt¬
heit, wie sie hier und dort von Richtsachleuten angeboten
wird , für unzweckmäßig und daher auch für unschön hält.
Damit soll andererseits nicht gesagt werden, daß die jungen
Damen auf die Anmut erhöhende Attribute , wie Schals,
Kappen u . a . m . zu verzichtenbrauchen.

Zu einer zweckmäßigen Wintersportkleidung, die urrs
gleichzeitig vor Kälte schützt und dem Schnee sowie seiner aus
die Dauer feuchten Einwirkung möglichst viel Widerstand
entgegensetzt, gehört eine Garnitur Seidenwäsche, die den
Körper nicht etwa umspannen soll . Es ist kein Fehler , wenn
das Beinkleid bis an die Knöchel Verabreicht und vier mit
festem Band abschließt. Gleichermaßen empfiehlt sich aber
auch ein enganliegendes Trikot aus reiner Wolle, das durch
lange wollene Strümpfe und Aermel vervollständigt wird.

Wichtig ist in beiden Fällen , mehrere Exemplare von jedem
Wäschestück in den Rucksack zu packen , um möglichst oft wech¬
seln zu können.

Selbstverständlich bedarf es unter der eigentlichenAußen¬
haut — dem Skianzng — noch einigen Wärmematerials.
Dieses finden wir in schönster Zweckmäßigkeit in unserem
vielseitigen Trainingsanzng , der bei besonders kalter Witte¬
rung noch durch einen Pullover ergänzt werden kann.

Und nun die Außenhaut : Hier wird durch modische Ein¬
flüsse in Buntheit und Unzweckmäßigkeitam meisten ge¬
sündigt. Der Wintersportanzug muß vor allem den Körper
unabhängig machen von allen schädlichen Einwirkungen der
Feuchtigkeit. Zunächst muß er daher ein möglichst geschlosse¬
nes Ganzes bilden. Auch die Verschlüsse haben darauf Rück¬
sicht zu nehmen. Es gibt Wohl aüch . zweiteilige Anzüge, die
diese Bedingung erfüllen, aber es leuchtet wohl ein. daß der
Kenner im allgemeinen dem einteiligen Anzug den Vorzug
gibt . -ZweckmäßigeFarben sind blau , grau und schwarz. Um
ein Eindringen von Schnee in die Schuhe zu verhindern,
wird ein zweites Paar Socken über „die Hose" gezogen und
je nach Geschmack mehr oder weniger eingerollt. Man wählt
Handschuhemit Stulpen ans reiner Wolle und darüber ein
Paar Fausthandschuhe aus imprägniertem Stoff.

Schal und Mütze, meine Damen , können Sie ganz nach
Ihrem Geschmack aussuchen, aber auch hier werden Sie schon
bald Erfahrungen sammeln, die dahin zielen, daß auch in
dieser Beziehung das Enganliegende und das am wenigsten
Ausfallende der Zweckmäßigkeitam meisten entspricht.

Der beste Baumeister
Es war aus dem Wiener Kongreß, auf dem man

sich bekanntlich mehr mit Tanz und Geselligkeit als mitSlaats-
geschäften befaßte. Eines Abends vergnügten sich die hohen
Fürstlichkeiten im engsten Kreise damit, einander Rätsel auf¬
zugeben . Als der Kaiser Franz an der Reihe war . schwieg -er
lange und sagte schließlich : „Mir fallt halt nix ein." An seiner
Stelle gab Zar Alexander von Rußland den Anwesenden das
folgende Rätsel auf: „ Wer ist der beste Baumeister? " Ms
keiner die Lösung fand, erwiderte er unter allgemeiner Ver¬
wunderung: „ Seine Majestät der Kaiser von Oesterreich . " Und
in das allgemeine Staunen fügte er hinzu : »Ihm fallt halt
nix ein ." - - -
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(Sondcrüienst unseres Breurcr Vertreters)

Die Handelskamnier Bremen stellt in ihrem Jahresbericht
für 19Ä2 einleitend fest, daß es unverkennbar sei, datz der bis¬
her scheinbar unaufhaltsame Abstieg sich wesent¬
lich verlangsamt habe, ja, auf manchen Gebieten, jeden¬
falls zeitweilig, zum Stillstand gekommen sei, und datz sich auch
stellenweise aufsteigende Bewegungen bemerk¬
bar machen . So sei denn in weiten Kreiselt der Wirtschaft der
Eindruck entstanden, datz der tiefste Punkt der Krise er¬
reicht sei, und datz der Weg daher nicht mehr Weiler bergab,
sondern schließlich einmal wieder bergan gehen müsse . Die
Wirtschaft habe keinen dringenderen Wunsch als den , daß auf
der. ganzen Linie der inneren Politik allmählich eine Beruhi¬
gung eintreten möge . Es sei notwendig, datz auf der politi¬
schen Bühne künftig mit mehr gedämpfter Stimme gesprochen
werde: die Wachsamkeit der Politiker über die Interessen, für
die sie eintreten, brauche darum keine Verminderung zu
erfahren. ^

Hinsichtlich der Kapitalnot der deutschen Wirt¬
schaft wird betont, datz der eigentliche Herd der innerdeut¬
schen Wirtschaftskrisedarin liege , datz es an Kapital in den
Händen des Unternehmertums fehle , um Industrien und Ge¬
werben, die Dauerwerte schaffen , Arbeit zu geben.

Der Bericht begrüßt das neugeschaffeneSteuergut-
scheinshstem: es bringe in seiner allerdings komplizierten
Ausgestaltung eine sogleich wirksame Senkung einiger der
drückendsten Steuerlasten und erleichtere durch seine Einstel-
lüngsprämie Leit Entschluß einer Erweiterung der Produktion.

Die Ankurbelung der Wirtschaft durch Arbeitsbe¬
schaffung lause sich , wie weiter betont wird , häufig nach

einer gewissen Zeit von selbst wieder toi , weil sie der Wirt¬
schaft ebenso viel Kapital oder Kredit entziehe , als sie ihr in
Wirklichkeit wieder zuführe, wahrend organisch entstandenes
Neukäpital seine belebende Kraft durch die Wirtschaft sort-
Pflanze.

Ferner appelliert die Handelskammer für die Wiederher¬
stellung des Freihandels. Alle Regierungen sollten sich
der fast vergessenen Sache des Freihandels anneymen. Wenn-
dies ernsthaft geschehe und nicht nur in Konferenzbeschlüssen
bliebe , so könne man das Vertrauen haben, daß die Welt aus
dieser wie aus jeder früheren Krise gesundet neuerstehenwird,
und daß alle Völler, die sparsam und fleißig sind , am wei¬
teren wirtschaftlichen Fortschritt teilnehmen werden.

Der bremische Hafenverkehr zeigte entsprechend der
gesunkenen Wirtschaftslage weiter eine rückläufige Bewegung.
Der Seegüterverkehr in den bremischen Häsen nahm in den
ersten 10 Monaten des Jahres 1932 gegen den gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres in der Einfuhr um 2,4 v . H ., in der Aus¬
fuhr um 24,4 v . H„ zusammen um 12,4 v. H . ab ; der Seeschiff-
Verkehr nahm in den ersten 11 Monaten des verflossenen
Jahres gegenüber dem Vorjahr um 10 v. H . ab. Seit dem
Spätherbst ist erfreulicherweise ein Umschwung eingetreten.
Die Weser -Kanalisierung konnte noch nicht in Angriff genom¬
men werden.

Was den Küste nkanal betrifft, so ist man mit dem
Oldenburg ischen Nachbarn der Auffassung, datz die
kurze Schlußstrecke von 5 Kilometern endlich in Angriff genom¬
men werden mutz , damit der im übrigen fast fertige Verkehrs¬
weg nicht noch länger unverwertet brach liegt.

MGLSFÄKZSWSSZeSSSSAMELL
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. De¬

zember 1932 hat sich in der verflossenen Bankwoche die ge¬
samte Kapitalanlage, der Bank in Wechseln und Schecks , Lom¬
bards und Effekten um 102,6 Mill. auf 3054,4 Mill. RM ver¬
ringert . Im einzelnen haben die Bestände an Handelswechseln
und - schecks um 61,0 Mill. aus 2545,7 Mill. RM , die Bestände
an Reichsschatzwechseln um 34,9 Mill. auf 8,5 Mill. RM und
die Lombardbeständeum 7,3 auf 103,1 Mill. RM abgenommen,
die EfsekLsnbestände um 0,6 Mill. auf 397,1 Mill. zugenom¬
men. An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 30,5 Mill. RM in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen,
und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um 29,2
Mill. auf 3371,2 Mill. RM , derjenige an Rentenbankscheinen
um 1,3 Mill. aus 399,5 Mill. RM verringert . Dementsprechend
haben sich die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen
aus 27,5 AM . RM erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit
386,3 Mill. RM eine Zunahme um 32,2 Mill. RM . Die Be¬
stände an Gold und deckungssähigen Devisen haben sich um
1,5 Will, aus 917,6 Mill. RM erhöht. Im einzelnen haben die
Goldbeständeum 1,5 Mill. auf 800,1 Mill. RM zugenommen
und die Bestände an deckungssähigen Devisen um 83000 RM
aus 117,5 Mill. RM abgenommen. Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungssähige Devisen betrug am 23. Dezem¬
ber 1932 27,2 °/« gegen 26,9 °/« am Ende der Vorwoche.

RsgÄMM dsr Ausfuhr vouTsrMreu Md ZorfmuL
Durch Verordnung des Reichswirtschaftsministers vom

24. Dezember 1832 sind Torfstreu und Torfmull auf die Liste
derjenigen Waren gesetzt worden, deren Ausfuhr ohne Be¬
willigung verboten ist. Diese Maßnahme soll die Ausfuhr von
Torfstreu und Torfmull nicht behindern; sie bezweckt vielmehr
nur , eine einheitliche Bearbeitung der ausländischen Märkte
für Torfstreu und Torfmull sicherzustellen , nachdem sämtliche
Torfwerke, die bisher in nennenswertem Umfange an der Aus¬
fuhr von Torsstreu und Torfmull beteiligt waren, sich zu einem
Torfausfuhrsyndikat zusammengeschlossen haben.

Vre eefterr Erfolge der HUSMisue«
für die deiüfchs LandLsMOM

Beginnender Rückgang der kurzfristigen Verschuldung
Die Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft beginnen

langsam im finanziellen Status dieses größten Wirtschafts¬
zweiges Erfolge zu zeitigen. Vor allem ist während des lausen¬
den Jahres erstmalig ein Abbau der Schuldenlast ermöglicht
worden. Die Gesamtverschuldungder deutschen Landwirtschaft
war seit der Währungsstabilisierung in steiler Kurve angewach¬
sen . Ende 1931 war ein Stand von 11,8Mrd . RM erreicht wor¬
den bei einer gleichzeitigen Zinslast von rd. 1 Mrd . RM . —
In der ersten Hälfte 1932 ließ sich noch kein nennenswerter Ab¬
bau der Ärediibelastungermöglichen , weil die Erntefinanzierung
gerade um die Jahresmitte erhebliche Mittel erforderte. Aber
bereits im dritten Quartal setzte ein deutlicher Rückgang der
kurzfristigen Verschuldung ein . Der erfaßbare Personalkredit
verringerte sich von Juni bis September allein um rd. 200
Mill. RM . Bis zum Jahresende ist saisonmäßig mit einem
weiteren Abbau der kurzfristigen Verschuldung zu rechnen.

Schuldenlast der deutschen Landwirtschaft (in Mill. RM)
!/ Ende Ende Ende Ende Juni Sept.
k . r 1S2S 1929 1930 1931 1932

Erfaßbarer Personalkredit , . 2 212 8 225 3 4L» 3 438 3 445 3 280

U W
IS i

Realkredit. 1011 4117 4 350 4 485 4 401 4 389

Zusammen 3 223 7 342 7 78» 7 923 7 886 7 649
i ! / ferner:

I § > Bufwertungsfchulden etwa , . . 2750 1875 1600 1500 1475 1475
Gutsübertiagungshypothek . etwa 250 1225 1300 1350 1350 1350
Schwimmschulden etwa . . . . 1800 950 SSO 1000 1000 950

Insgesamt 8 023 11 392 11 630 11773 11 711 11 124
Die Zinslast schrumpfte ferner von 1010 Mill. RM (1931) aus
640 Mill. RM im lausenden Jahre zusammen. — Allerdings
ist nicht zu verkennen , daß aus der anderen Seite auch die Ein¬
nahmen der Landwirtschaftaus dem Erlös ihrer Produkte noch
bis in die jüngste Zei! hinein sinkende Tendenz hatten. Nach
Ermittlungen des Konjunklurinstituts sind die Verkaufserlöse
trotz wachsender Intensivierung der Agrarwirtschaft von 10,3
Mrd . RM im Wirtschaftsjahr 1928/29 bis aus 7,3 Mrd . RM
1931/32 gesunken . Im einzelnen ergibt Pch folgendes ver¬
gleichende Bild (alles in Milliarden RM ) :

1924 25 1928/29 1929 30 1939/31
Verkaufserlöse . . . 7,59 10,39 9,75 8,89
Zinslast . . . . . . . 0,43 0,92 0,95 0,94
Verschuldung- . . . . 7,90 10,83 11,39 11,63

1931/32
7,27
1,01

11,77

1932-
6,95
0,64

11,35
- Jahresende (Kalenderjahr ) , - Schätzungen.

Der deutsche Buttermarkt unter dem Drucke ausländischen
Angebotes

Wenige Stunden vor Weihnachts-Heiligabend mutzten die
Butterpreise in Berlin um 10 RM für den Zentner in allen
Qualitäten heruntergefetztwerden. An sich war diese Ermäßi¬

gung bereits überfällig. Wenn man von ihr Abstand nahm, so
war hierfür die Hoffnung maßgebend, es werde sich zu den
Festtagen doch noch ein stärkerer Bedarf emsinden, der eine
solche Maßnahme als überflüssig erscheinen ließe. Die Hoff¬
nungen auf den Konsumenten wurden aber bitter enttäuscht.
Zwar waren die Haushaltungen mit etwas größeren An¬
sprüchen am Markt, doch blieb das Geschäft ziemlich wett hin¬
ter den Umsätzen des Vorjahres zurück . Damit allein ist aber
der Preiseinbruch nicht zu erklären; vielmehr spielte er sich als
Folge eines starken Angebotes von Auslandsbutter ab. Uebri-
gens ist auch au sämtlichen außerdeutschenHandelsplätzen die
Tendenz der Butter matt . Sowohl Dänemark als auch Kopen¬
hagen schritten zu stärkeren Herabsetzungen der Preise , da der
englische Markt zur Zeit in überreichemMatze aus Neuseeland
und von Australien beliefert wird. Der Absatzschwund der
nordischen Butter und auch derjenigen aus den Randstaaten
aus dem Londoner Markt drängte die Ware nach Deutschland.

Die Wcihnachtsüilanzdes deutschen Einzelhandels
Wenn auch das Ankurbelungsprogramm der Reichsregie¬

rung noch keinen allgemeinen Niederschlag in den Umsätzen des
deutschen Einzelhandels gesunden hat, und die Wirtschaft von
einer aufsteigenden Konjunktur noch ziemlich weit entfernt ist,
so zeigt es sich doch, datz die Denkweise über sie in andere
Bahnen geleitet ist . Aus der Atmosphäre der Krise sind ein¬
zelne Käuserschichten in die Konjunktur der Hoffnung hin-
übergekommen, die ihren deutlichsten Niederschlag in dem dies¬
maligen Weihnachtsgeschäfte fanden. Selbstverständlich wur¬
den bei den schmalen EinkommenKierhältnissennur solche Ar¬
tikel angeschasst , die dem unmittelbaren Bedürfe dienen. Zur
Anschaffung von Luxusgegenständenlangte es nur in wenigen
Fällen , dafür können aber diejenigen Geschäfte , die „praktische"
Bedarfsgegenstände feilhielteu, über ein um so befriedigen¬
deres Ergebnis berichten . Mengenmäßig läßt sich durchweg
eine Zunahme im Verkauf, wertmäßig dagegen ein Rückgang
um durchschnittlich 7 )4 A gegen 1981 seststellen . Bon Textilien
fanden Pullover , Strümpfe stärkere Beachtung, während Män¬
tel infolge der milden Witterung in Norddeutschlandvernach¬
lässigt blieben. Das Geschäft in Schuhwaren war durchweg
gut, ebenso in Sprechmaschinen und Radio-Apparaten. Die
Steigerung der Essektenkurs « ließ auch die Nachfrage nach kos¬
metischen Artikeln, ja sogar nach einzelnen Juwelen wach wer¬
den . Porzellanwaren blieben etwas unter dem Durchschnitt.
Im ganzen kann man einen Lagerabbau im Einzelhandel sest¬
stellen , der dem neuen Jahre zugute kommen muß.

Die Wirtschaftliche Vereinigung deutscher Messing -Werke
hat, um Unterbietungen der Kartell-Preise für Messtngfabri-late zu unterbinden, scharfe Strafbestimmungen für Unterbie¬
tungen erlassen , die sowohl auf die Walzwerke wie aus die
Verbandshllndler ausgedehnt werden sollen.

In den nächsten Tagen wird in Holland ein königlicher
Erlaß veröffentlicht, durch den die am 1 . Januar 1933 ablau¬
sende Kontingentierung der Butteretnfuhr um ein weiteres
Jahr verlängert wird . Das Kontingent bleibt unverändert.

Zu der holländischen Mitteilung über den Abschluß eines
Dcvisenabkommens zwischen Deutschland und Holland wird
an zuständiger Berliner Stelle erklärt, daß diese verfrüht seiund mit einer Verständigung kaum vor Jahresschluß gerechnet
werden könne.

Die bolivianischeRegierung hat die Enteignung aller aus¬
ländischen Goldeinlagen in der Zentral -Landesbank und den
Handelsbanken verfügt, um Gelder für die Landesverteidigung
flüssig zu machen . Die Besitzer des Goldes werden durch
Papiergeld nach dem von der Zeutral -Landesbank festgesetzten
Wechselkurs entschädigt.

Die Preußische Staatsbank (Seehandlung) weist daraus
hin, datz die gegenwärtig zur Ausgabe gelangenden neuen
6 ^ igen preußischen Schatzanweisungennicht nur un Umtausch
gegen die am 20. Januar fälligen Schatzanweisungenabgege¬
ben werden, sondern auch gegen Barzahlung gekauft werden
können.

Die Hamburg-Amerika -Lmie beabsichtigt , am 4 . März 1933
ihren 1879 gegründeten und vorübergehend eingestellten Kuba-
Mextko -Paflagier -Schnelldienst wieder auszunehmen.

Die Bank Elektrischer Werte AG. schließt 1931/32 nach 1,28
(1,8) Mill. RM Abschreibungen aus Effekten und Beteiligun¬
gen mit einem Gewinn von 219 000 (246 000) RM , woraus
wieder nur 4 )4 Vorzugsdividende verteilt werden Bei der
Elektrizitätslieferungsgesellschast wurden von Januar bis
September 1932 236 (263) Mill. Kilowatt abgefetzt . Bei der
Grube Leopold ist voraussichtlich mit einem besseren Jahres-
ergebnis zu rechnen . Auch bei der Thüringer ELG. rechnet
man mit einer Geschäftsbelebung.

Die H . Fuld L Co . Telephon- und Telegravhenwerle AG.
in Frankfurt a . M -, konnte die im Jahre 1930 begonnene orga¬
nisatorische und wirtschaftstechnische Zusammenfassung früher
selbständiger Vertriebsgesellschaften1931 zur fast abschliessen¬
den Durchführung bringen. Die Dividende wird in Vorjahrs¬
höhe mit 6 ^ ausg-eschüttet.

Als Interessent für die Münchener Lichtspielkunst AG.
(Emelka ) ist laut „ Münchener Neueste Nachrichten " in den letz¬
ten Tagen eine Gruppe in den Vordergrund getreten, die von

dem Direktor Schopen von der Bayerischen Landesfilmbühne
geführt wird.

Nachdem bereits Anfang 1932 die Büros der Sunlicht-
Gcsellschaft AG. , Mannheim -Berlin , und der Parfümerie
Elida AG. , Leipzig-Berlin , zusammengelegt wurden, ist jetzt
eine Vollfusion zwischen den beiden Gesellschaften erfolgt, wo¬
bei die Sunlicht AG. ihr Kapital um 0,3 aus 7,83 Mill. RM
erhöht hat.

Eine neue Versammlung der Obligationäre der Mechani¬
schen Weberei zu Linden wird am 12 .Januar in Hannover
stattfinden. Diese Versammlung wird ohne Rücksicht aus die
Stärke des Besuchs über dieselben Beratungsgegenstände wie
die letzte Versammlung mit Mehrheit beschließen.

Die Generalversammlung der Fried . Krupp AG. in Essen,
die den Abschluß für 1931/32 genehmigte, wurde anstelle des
verstorbenen Bankdirektors Henrp Nathan Bankdirektor Sa¬
muel Ritscher -Berlin (Dresdner Bank) in den Aufsichtsrat ge¬
wählt.

Die zum Konzern der Vereinigten Stahlwerke AG. ge¬
hörende Bergbau - und Hütten-AG. in Herdorf wird am
1. Januar ihr Stahlwerk und am 15. Januar ihren Hochofen
wiederstin Betrieb nehmen. Dadurch werden insgesamt etwa
200 Arbeiter wieder eingestellt.

Das amerikanische Rumpfkartell, die Copper Exporters
Ine . , hat den Kupferprcis für das Sonderkontingent von 5,15
aus 5,10 Dollar-Cents je lb. eis Europa ermäßigt. Der offi¬
zielle Kartellpreis beträgt unverändert 6,25 Dollar-Cents.

WOS -Fs ersssF MZWS -AcFG
Berliner Börse vom 27. Dezember

Nach der Unterbrechung durch die Feiertage war das Publikum
heute nur schwach mit Aufträgen an der Börse erschienen, so daß sichdas Geschäft in engen Grenzen bewegte. Trotzdem war die Tendenz
auf allen Gebieten weiter fest , da keine nennenswerten Abgaben
erfolgten. Die Spekulation hielt sich zurück . Das Hauptinteresse kon¬
zentrierte sich wieder auf Versorgungswerte , Elektroaktien und eine
Reihe von Spezialitäten . Die Tendenz erhielt durch die feste New-
horker Börse eine Stütze. Auch die Ablehnung des Antrages auf Ein¬
berufung des Aeltestenratcs wurde mit Befriedigung vermerkt. Ferner
fand der günstige Reichsbankcmsweis Beachtung. Von Versorgungs-
Werten stiegen Schlesische Elektrizität und Gas auf 102V- (99V.) ,Rheinische Elektrik auf 98 (95) , Charlottenburger Wasser auf 84ftz
(83VJ ; RWE . konnten um weitere 2 °/° anzichen. Akkumulatoren er¬
schienen mit Plus -Plus -Zcichen, der Kurs wurde mangels Angebotsbis zur Kassanoticrung ausgesetzt. Siemens (minus -2) litten dagegen
unter Realisationen . Auch Kaliwerte waren vereinzelt niedriger . Weiter
fest lagen Reichsbankanteilc, die aus 146V- (142V.) anzogen. Allgemeine
Lokalbahn zogen ebenfalls an . Man verweist auf die Gewinne des
Unternehmens an seinen Pfundschulden und spricht nach wie vor von
einem günstigen Stand der Entschädigungsverhandlungen für die
Brombergsr Eisenbahn . Harpener stiegen um IV «, Klöckner wurden mit
47 (45V.) bezahlt. Phönix gewannen 1. Conti -Linolemn waren uni IV-
erholt . Renten lagen unverändert freundlich. Reichsschuldbuchforderun¬
gen waren bis V. V» höher. Reichsbahnvorzugsaktien konnten auf 94V-
(93°/ .) anziehen.

Tagesgeld verknappte sich zum Ultimo auf 4Vz, teils 4V-.
Das Pfund

war mit 3,32V . zu hören.
Berliner Produktenbörse vom Z7. Dezember

Bei ruhigem Geschäft gingen die vor den Feiertage » eingetretenen
Preisbesserungen wieder verloren . Das Jnlandsangebot in prompter
Ware ist zwar kaum stärker geworden, jedoch zeigen die Mühlen für
Brotgetreide vorläufig auch nur geringe Ausnahmeneigung . Im Ltefe-
rungsmarkt nahm die staatliche Gesellschaft wieder Material auf . Dis
Preise lagen aber durchschnittlichauch V- RM niedriger ; lediglich De¬
zemberweizen war um 1 NM gedrückt . Weizen- und Noggemnehls
haben bei unveränderte » Forderungen schleppenden Absatz . Hafer ist
vom Konsum völlig vernachlässigt und liegt wieder schwächer . In
Gerste ist das Angebot reichlicher geworden. Erste Notierungen : Wetzen:
Dezember 200 , März 204,50, Mai 207 ; Roggen : Dezember 165 , März
166,50, Mai 169.

»
Bremen, 27. Dezember. Baumwolle . Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte Heute
offiziell 7 Doll .-Cents (gegen 6,90 Doll.-Cents am 23. Dez.) per lb.

Bremen , 27 . Dezbr. Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt,
waggonfrei Bremen -Untcrweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,60 . Gerste, deutsche 8,85 . Hafer, pomm.
Weitzhafsr 52—53 Kg . 6,75, Holsteiner 55— 56 Kg . 6,85 . Mais , La Plata
9,25 verzollt, Donau -Galfox 9,10 verzollt. Tendenz: stetig.

Hamburger Futtermittelmarkt
Hamburg , 27 . Dezember. Kokoskuchen 5,00—5.05 : Manila -Kokos¬

kuchen 4,40 —4,45 : Palmcnkuchen 4,40 —4,45 ; Palmenkernschrot 4,45 — 4,50;
Leinkuchen4,90 - 4,95 : Rapskuchen 3,50 —3,55 ; Eidnutzkuchen 5,20—5,2 » ;
Erdnußmehl (50proz.) 5,30 —5,40; Baumwollsaatmcyl (SVProz .) 4,95 bis
5,00 ; Sojaschrot 4,80 —4,95 ; Reisfuttermehl (24Proz.) 3,40—3,45 ; Wei¬
zenrand 4,75 —5,50; Weizennachmshl 6,30—7,50; Woizenkleie hiesiger
Mühlen 3,80 —4,25 ; Gerstrnsuttermehl 7,10—7,20; Biertreber (deutsche)
4,50 —4,55; Kartoffelstöcken (frei Holstein. Station ) 7,80 — 7,85 RM , alles
prompte Lieferung je 50 Kg, Netto bzw. brutto inkl. Sack, waggonfrei
Groß -Hamburg . Tendenz : still.

Barel , 27 . Dezember. Schwcincmarkt. (Amtlicher Bericht.) Des
Wethnachtsfestes halber war der wöchentlicheSchweinemarkt auf Diens¬
tag verlegt. Er war nur mäßig beschickt, jedoch war die Nachfrage großund daher dis Preise anziehend. Sechs Wochen alte Ferkel kosteten
8—10 , RM , 8 Wochen alte Tiere 10— 12 RM . Der Auftrieb wurde
restlos umgssetzt.

Jever , 27 . Dezember. Schwcincmarkt. Das Angebot war wieder
nur sehr gering . Der Handel war recht schleppend . Preise : Ferkel bis
5 Wochen alt 6—8 RM , bis 7 - Wochen alt 8— 10 RM , Läuferschweine
nach Lebendgewicht 23—25 Rpf. je Pfund . Außerhalb des Marktes
wurden hochtragende und Milchkühe mit 300 —380 RM und tragendeRinder mit 250 —320 RM gehandelt.

Cloppenburg , 27 . Dezember. Schweinemarkt. (Amtlicher Markt¬
bericht.) Austrieb : 247 . Es kosteten Ferkel bis 6 Wochen alt 6— 8 RM.
von 6—8 Wochen alt 8— 10 RM , von 8- 10 Wochen 10— 12 RM , ältere
pro Pfund 24—28 Rps. Ausgesuchte Tiere über Notiz . Handel langsam.

Bremen , 27 . Dezbr. Schweinemarkt. Austrieb : 1720 Schweine,davon dem Markt direkt zugefüyrt 1640 , lebend ausgesührt 256 . Preise:
Gruppe B 35—37 (221 Stück) , Gruppe C 34— 37 (679 Stück) , Gruppe D
32— 35 (456 Stück) , Gruppe E 28—32 (94 Stück) , Gruppe F 22—24
(58 Stück) , Gruppe G 26—32 Rpf. (10 Stück) . Verkauft wurden für
39 Rpf. 111 Stück. 38 Rpf. 67 Stck ., 37 Rpf. 184 Stck ., 36 Rpf, 218
Stück, 35 NPf. 222 Stck .. 34 Rpf. 236 Stck -, 33 Rpf. 172 Stck ., 32 NPf.
1Z9 Sich , 31 Rpf. 44 Sich , 30 NPf. 41 Stck ., 28 Rpf. 15 Stck .„ 26 Rpf.
13 Stck ., 23 NPf. 46 Stck . Marktverkauf sehr schlecht.

Essen, 27 . Dezember Vieh mar kt. Auftrieb : 419 Stück Großvieh,
darunter 39 Ochsen , 122 Bullen , 179 Kühe, 64 Färsen , 15 Fresser, 534
Kälber, 17 Schafe, 2015 Schweine. Preise : Ochsen 25—34, Bullen 20
bis SO, Kühe 13—29 , Färsen 23—33, Fresser 18—23 , Kälber 22— 42,
Schafe 28— 30, Schweine 32— 41. Marktverlauf : langsam für alle
Gattungen.

Düsseldorf, 27 . Dezember. Viehmarkt. Auftrieb : 415 Stück Groß¬
vieh, darunter 76 Ochsen , 87 Bullen , 164 Kühe, 88 Färsen 572 . Kälber,
2531 Schweine. Preise : Ochsen 22— 32, Bullen 18—26 , Kühe 12— 26,
Färsen 18— 30, Kälber 20 —40, Schweine 30—40 . Marktverkauf: Groß¬
vieh sehr schlecht mit Ueherstand, Kälber schlecht , Schweine sehr schlecht
mit Ueberstand.

Dortmund , 27 . Dezember. Viehmarkt. Auftrieb : 503 Stück Groß¬
vieh, darunter IS Ochsen , 62 Bullen , 379 Kühe, 47 Färsen , 510 Kälber,
5 Schafe, 2110 Schweine, Preise : Bullen 20—29 , Kühe 15 —30 , Färsen
22—32, Kälber 24— 42, Schweine 29— 32. Marktverkauf: Großvieh
langsam geräumt , Kälber kaum geräumt , Schweine schlecht geräumt.

Köln, 27 . Dezember. Viehmarkt. Austrieb : 833 Stück Großvieh,
darunter 188 Ochsen , 127 Bullen, 446 Kühe, 62 Färsen , 10 Fresser,
1037 Kälber, 79 Schafe, 4628 Schweine. Preise : Ochsen 20 —32 , Bullen
20—28 , Kühe 16- 30 , Färsen 22— 32, Fresser 16—23 , Kälber 22—42,
Schafe 15—28 , Schweine 30—41 . Marktverkauf: Großvieh , beste Tiere
auch noch höher bezahlt, mit Ausnahme von besten Tieren sehr ruhig,
Kälber, Schafe ruhig , Schweine sehr schlecht, voraussichtlich Ueherstand.
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